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das Vertrauen auf die Machtj deS guten Beispiels ent-
weder geheuchelt oder Illusion.

Die deutsche Sozialdemokratie aber denkt realpolitisch
genug, um sich solchen Illusionen nicht hinzugebm. Für
sie ist die Frage des Freihandels darum nicht
die eines Prinzips, bessert Durchführung in allen
Staaten unter allen VerhälNiissen mit allen Mitteln zu
erstreben ist; sie hat vielmehr anerkannt, daß unter
bestimmten Voraussetzungen auch Zoll-
schranken zulässig sein müssen, Voraussetzungen, die
wir schon im vorausgegangenen Artikel skizziert
haben. Damit wird die Frage „Schutzzoll oder
Freihandel?* für uns zn einer Frage der Zweck-
mäßigkeit, die je nach den Umständen der
einzelnen Länder verschieden beantwortet werden
kann und werden mutz. Soweit die Sozial-
demokratie dafür mitentscheidend ist, muß sie als Ver-
treterin der Interessen der Arbeiterklasse ihre Antwort
davon abhängig machen, daß durch die Art der Ent-
scheidung die allgemeinen Interessen der
Arbeiterklasse nicht verletzt, sondern
gefördert werden. Eine generelle Entscheidung
für alle Länder ist nicht möglich, weil die Verhält-
nisse dieser Länder so verschieden gestaltet sind, daß in
dem einen schweren Schaden aiinchten würde, was im
anderen nützlich ist.

Wir haben darum bei der Entscheidung für uns
von den Verhältnissen in Deutschland auszugehen.
Eins bleibt dabei für die Sozialdemokratie trotzdem so-
zusagen als Prinzip bestehen, das ist: dem freien
Verkehr unter den Völkern möglichst
wenig Schranken aufzuerlegen. DaS uns
vorschwebende Ideal bleibt der völlig freie 53 er«
kehr. Seine Erfüllung wird es unter der kapitalistischen
Jnteressenwirtschast nicht finden können, diese Erfüllung
wird einer Zeit vorbehalten bleiben, wo die wirtschaft-
lichen und politischen LntereffengegensStze der Rationen
im wesentlichen auSgelöscht fein werden, wo die
sozialistische Gefellschaftsorganisation
die Arbeitsteilung nicht nur innerhalb der Völker,
sondern auch unter den Nationen vernünitig geregelt
haben wird. Der internationale Charakter
der sozialistischen Arbeiterbewegung erfordert es also
schon, daß die Sozialdemokrat^ wo immer ihr die Ent-
scheidung über Die Zollpolitik mit zufällt, nur aus
zwingendster Notwendigkeit Zollschranken
zugestehen darf, daß sie aber dort, wo bestehender Zoll-
schutz sich infolge der höher eiütoicfelten Leistungsfähigkeit
der nationalen Volkswirtschaft als überflüssig und ent-
behrlich erwiesen hat, für die Wegräumung der
Zollschranken einzutreten hat.

In diesem Sinn- muß also die Sozlalbemokratie
„frei Han d l e r i s ch" sein. Ihr Handeln muß von
einer auf möglichst freien Verkehr gerichteten Tendenz
getragen fein. DaS ist auch ganz zweifellos hie Meinung
der großen Masse der Parteioenoffen und ihrer bervor-
ragendften Vertreter in solchem Maße, daß man sehr wohl
von einer Parteimein ung sprechen kann. Schippel
setzt sich zu dieser Parteimeinung in den schärfsten
Gegensatz, wenn er für den Freihandel nur billige
Spoltworte hat, aber alle Gründe für den Schutzzoll
und zur Rechtfertigung desselben liebevoll zusammensncht,
d. h. für Bestrebungen, die auf das Gegenteil des
freien Verkehrs hinauslaufen. Wie über-
flüssig die Schippelsch- Polemik gegen den Freihandel
als „Prinzip" ist, beweist er übrigens selbst. Nachdem
er des Langen und Breiten sein Mütchen an dem
„grundsätzlichen" Freihandel und den „grundsätzlichen"
Freihändlern gefühlt, sagt er am Schluß seines vierten
Artikels: „„GrimdfStzliche" Emischeidungen für ober gegen

vielen hier also gar nicht die Rolle, die man ihnen zu-
niutet." Wozu dann der Eifer gegen die verhaßten
Freihändler?

Dieser Eifer bat aber trotzdem seine reale Unter-
lage, weil die letztzitierte Aeußerung Schippels nur nach
einer Richtung richtig ist. Die „gntndsätzliche" Ent-
scheidung nach der Fr ci h a n d e 1 s s e i t e ist heute
überall in den maßgebenden bürgerlichen Kreisen und in
den Gesetzgebungen der Staaten völlig ausgeschlossen.
Die schutzzöllnerische und besonders die agrarzöllnerische
Strömung hat überall Boden gefaßt; sie regt sich unter
EhamberlainS Fuhntng selbst im freihändlerischen Groß-
britannien mit bemerkenswerter Stärke. In Rücksicht
aus diese schutzwllnerische Strömung sind die bevor-
stehenden Entscheidungen in der Zollsrage aber doch ge-
wissermaßen „grundsätzliche"; bei allen maß-
gebenden VlehrbettSpart'ien herrscht der „Grundsatz"
der Zoll erhöh ung vor. Im „Prinzip" haben
die Schuhzöllner schon, waS sie wünschen: ein
ausgeprägte? Schutzzollsystem; für sie handelt es sich
nur noch darum, ihr Prinzip noch schärfer auS-
zuprägen. Die Freihändler dagegen haben gegenwärtig
absolut keine AuSfichi, ihr Prinzip zur Geltung zu
bringen, ja nicht einmal die Aussicht, Zollermäßigungen
zu erreichen; ihre TStiglcit im Sinne ihres Prinzips
beschränkt sich im wesentlichen darauf, Zollerhöhungen
a b z u w e h r e n. Und doch werden auch sie vor eine
prinzipielle Entscheidung gestellt, nämlich ob sie
gewissen Zollerhöhungen ihre Zustimmung aus anderen
Gründen geben sollen, z. B. um überhaupt zu neuen
Handelsverträgen zu kommen. Daraus resultiert
ja die heikle Situation des Richter-Freisinns. Er ist
zwar den Miuimalzöllen für Getreide feindselig gesonnen,
aber bereit, sie zu akzeptieren, um die Handelsverträge
unter Dach zu bringen.

Die Stellung, die Schippel in dieser Frage ein«
nimmt, unterscheidet sich gar nicht so sehr viel von der
Eugen Richters, obwohl Schippel so zornig über den
speziellen Freihandel, wie er von Richter und den Seinen
vertreten wird, herfällt, beide im „Prinzip" also Anti-
poden sind. Schippel erklärt rund und nett: „Wer
Handelsverträge will, muß unter allen Um-
ständen auch Zölle wollen — unter besonderen
Umständen auch A g r o r z ö l l e." Was Eugen Richter
aus Angst vor dem 6.heitern der Handelsverträge zu-
gesteht, das vertritt Schippel „ans Prinzip".

Der apodiktische Ausspruch Schippels hat für die
Belehrung der Sozialdemokratie nur dann einen Sinn,
wenn er besag-m soll: Die Sozialdemokratie
tritt fürHandelsveriräge ein (sie hat wenigstens
für die Eaprivischen Verträge gestimmt); um mit den
anderen schutzzöllnerische» Staaten Handelsverträge
schließen zu können, muß man wenigstens zum Abhandeln-
lasseu Zölle an der Hand haben; somit kann die Sozial-
demokratie nicht absolut gegen Zölle, ja unter be-
sonderen Umständen (die wir uns noch näher ansehen
werden) sogar nicht einmal gegen Agrarzölle sein.

Diese Argumentation hat scheinbar etwas Bestechendes.
Sie geht aber leider von der falschen Voraussetzung
aus, baß die deutsche Sozialdemokratie 6oiibel5ocritige l

um jeden Preis wolle. Da? ist der Sozialdemo-
kratie niemals eingefallen und wird ihr niemals ein-
fallen. Der klarste Beweis dafür ist die Tatsache, daß
schon heute der Beschluß so gut wie feststeht, daß unsere
Fraktion gegen den neuen Handelsvertrag mit Ruß-
land und gegen andere Handelsverträge stimmen wird,
in denen ine Minimalzölle für Getreide ausrecht erhalten
werden. Die Handelsverträge können für die Sozial-
demokratie niemals Selbstzweck fein, sondern
nur Mittel zum Zwecke der Sicherung und Er-
leichterung des Verkehrs von Land zu Land.
Nur weil die Eaprivischen Handelsverträge eine Reihe
wichtiger Zoll erleichterungen, so vor allem für
Getreide, brachten, hat die soztaldcmokratische Fraktion
ihnen zu gestimmt. Sie stimmte damit nicht „grund-
sätzlich" für die verbleibenden Zölle, wahrte vielmehr ihr
auf Verkehrserleichterung gerichtetes Prinzip,
indem sie den gebotenen Erleichterungen zur Annahme
verhalf.

Schippel verwendet einen nicht kleinen Teil seiner
Darlegungen darauf, um aus der Geschichte der englischen
Handelspolitik den Nachweis zu führen, daß ein Land,
welches sich „grundsätzlich" zum Freihandel befennt, für
den Abschluß von Handelsverträgen den anderen Kontra-
henten nichts zu bieten hat. Seine Schilderung, wie
das großmöchtige, seegewaltige England nach seinem Ueber«
gang zum Freihandel den schntzzöllnerischen Strömungen
in anderen Staaten total waffenlos gegenüberstand und
um die Gewährung nur der Meistbegünstigung förmlich
betteln mußte, ist wahrhaft herzerschütternd — für den,
der wie Schippel im Schutzzoll das handelspolitische
Ideal sieht. Daß Schippel dieses Ideal vertritt, verrät
er bei dieser Gelegenheit, vielleicht ganz ungewollt, mit
aller Deutlichkeit. Er spricht gegen das Ende feines
fünften Artikels von dem Manifest des englischm Premier-
ministers Balfour, in welcher dieser Stellung nahm zu
den Ehamberlainschen Schutzzollbestrebuiigen, und da ist
zu lesen:

„DaS Manifest des Premierministers Balfour Über
den „insularen Freihandel" bringt hier nur zum Aus-
druck , was viele taufende längst klar
wußten und abertausende dunkel ahnten: „Junge Länder
und alte, reiche Gemeinwesen und arme, Grobstaaten und
kleinere Staaten, freie Völker und absolutistisch regierte,
alle sind aus den gleichen Gründen dazu getrieben
worden, das gleiche ökonomische Ideal (daS
protektionistische System) aufzustellen.""

Zweifellos rechnet Schippel sich selbst zu den
taufenden, die „längst klar wußten", daß bas protek-
tionistische System daS ökonomische Ideal
ist. Er ist demnach nicht Schutzzöllner auS Not oder
au» Zweckmäßigkeitsgründen, sondern ans Prinzip.
Der Protektionismus ist sein ökonomisches Ideal; wenn
er für die Schutzzölle als Waffe im Kampf um — ge-
ring e r e Zölle bei den übrigen Staaten sicht, so dient
er damit nur seinem Ideal deS Protektionismus, d. h.
der handelspolitischen A b s ch l i e ß u tt g der Nationen
gegen einander.

Die fraglichen Darlegungen Schippels sollen dazu
dienen, die Unmöglichkeit einer generellen
Freihandelspolitik nachzuweisen. Unter dieser
generellen Freihandelspolitik versteht Schippel aber
nicht, was unter dem umsaffenden Ausdruck eigentlich
verstandm werden muß: Freihandelspolitik wenn nicht
in allen, so doch in den wichtigsten Kulturländern,
sondern eine allgemeine Freihandelspolitik in nur einem
Lande, hier England. Unter dieser Beschränkung können
wir ihm gern zugeben, daß die handelspolitische Situation
eines Freihandelslandes, das von lauter hochschutz-
zöllnerischen Staaten umgeben ist, unter Umftäirben
eine recht schwierige werden kann. Inmitten eines
Ringes schutzzöllnerischer Staaten kann sich in der
Tat ein einzelner Staat nicht grundsätzlich aller
Waffen gegen den zollpolitischen Egoismus seiner Um-
gebung begeben; er muß sich, wie wir schon früher dar-
legten, wenigstens die Möglichkeit offen halten, bei offen-
sichtlicher Schikanierung seines Handels durch das Aus-
land eventuell zu denselben Waffen zu greifen, um sich
Ruhe zu verschaffen. Ob England heute wirNich in

dieser schwierigen Situation ist, wie Schippel ohne weiteres
annimmt, und ob daraus die Ehamberlainschen Zoll-
pläne resultieren, erscheint uns jedoch noch fraglich. England
hat bei seiner Freihandelspolitik ökonomisch noch imitier
nicht gar so schlecht abgeschnitten; trotz der Gefahren, die
Schippel nicht schwarz genug malen sann, hat Englands
Volkswirtschaft seit dem Uebergang zum Freihandel einen
großen Aufschwung genommen. So schlechte Rechner
waren die Cobden und Genossen nicht, daß sie nicht
wußten, waS ihrem Lande frommte, wenn sie sich auch
in her Erwartung irrten, daß das englische Beispiel in
den Konkurrenzstaaten alsbald Nachahmung finden werde.
Immerhin war die allgemeine handelspolitische Strömung
in beii folgenden drei Jahrzehnten ans eine A d -
s ch w ä ch u n g der Zollschranken gerichtet, so daß die
englische Rechnung sich doch nicht als so ganz verfehlt
envies. Damals waren auch unsere deutschen Agrarier
noch freihändlertjch gesinnt, weil Preußen noch als
Ausfuhr staat in Getreide in Frage sann.

Erst mit dem Auftreten der überseeischen Konkurrenz
trat hierin eine Wandlung ein, die zusammeutraf mit
den Nachwehen deS industriellen Krachs der siebziger
Jahre, unter denen die wirtschaftlich ebenso wie politisch
stets prinzipienlose deutsche Bourgeoisie, von der manche
Gruppen 'schon das frühere Schwinden der Schutzzölle
tränenden AugeS gesehen hatten, vollständig wieder in
das schutzzöllnerische Fahrwasser geriet. DaS deutsche
Beispiel der von Bismarck 1879 eingeleiteten neuen
Schutzzollpolitik hat dann, abgesehen von England, überall
Nachahmung gefunden und die Schutzzollmauern find immer
höher emvorgewachsen. Die neue Zolltarifkcuupagne tu
Deutschland, die in den noch in den GednrtSwehen liegen-
den Handelsverträgen ihren Abschluß finden soll, hat
zur nächsten Folge gehabt, daß auch die anderen Staaten
ihre zollpolitischen „Waffen" vermehrt haben, und das
Endresultat wird eine allgemeine Erhöhung
der Zölle sein. Die ganze Handelsvertrags-
politik ist durch die jetzt noch schwebende Zollkan.pagne
in ihr @ eg ent eil verkehrt worden. Während Handels-
verträge früher als Mittel zur Ermäßigung der
Zölle galten, ist die jetzige auf den Abschluß neuer
Handelsverträge gerichtete Aktion in der offen bekannten
Absicht cingelertct worden, eine allgemeine Erhöhung
der Zölle herbeiziiführen. Vernunft wird Unsinn!

AuS dieser Tatsache würde sich — wenn es nicht
sonst schon feüftänbe — ergeben, daß die Sozialdemo-
kratie nicht unbedingt für Handelsverträge eintreten
kann. Sie wird sich jeden Handelsvertrag erst sehr
genau ansehen müssen und unweigerlich jeben Vertrag
ablehnen müssen, der statt der Verkehrserleichterung
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«?fin Hieße Krcisblat t". Daraufhin erhielt
id) die übliche Einladung zu einer Besprechung mit
dem Herrn ßanbrat und ftnrobe von diesem ziemlich
ungnädig empfangen. „Ich mutz Sie wirklich bitten,
Herr Redakteur, fester auf d i c Sozialdemo-
kraten einzuhauen. In der jüngsten Reichs-
tagAvahl Haban diese gegen früher allein in unserem
Kreise über 300 Stimmen gewonnen. S i c müssen
das Volk mehr bearbeiten. Vor allen
Dingen bitte ich mir aus, Lab Sie nichts
bringen, das geeignet sein könnte,
Majestät und Regierung in ein
schiefes Licht zu stellen." Als ich eine Er-
widerung stammelte: hieß es: „Wenn Sie das nicht
wollen ober können, müssen wir uns eben den ge-
eigneten Mann dafür fudxn." Damit konnte ich ben
heimischen Penaten zusteuern. Das Schreckgespenst
der Stellenlosügkeit unb die bevorstehende Vergröße-
rung niemer Familie lehrten mich die bittere Prlle
schlucken, und ich parierte.

Der politisch e Horizont, desien er«
leuchtende Strahlen täglich auf mehre bedauerns-
werte Leserschar scheinen sollten, ward mir in Form der
Schwainkmrgschen „Neuen Reichskorrespondeiiz", die
mir täglich gratis auf den Redaktionstifch flatterte,
vorgezeichnet. Diese manchmal mehr als alberne
Zurechtstutzung wichtiger politischer Ereignisse im
Sinne der Regierung war das Leitpferd meiner
politischen Tätigkeit. Wehe mir, wenn ich einmal
einen Seitensprnng machte, der meinem hohen Ge-
bieter nicht gefiel. Sofort drohte man mir mit
Kündigung und sprach von „unerklärlicher, reichs-
skttndlicher Haltüsng". Mir passierty es
einst, dah ein Artikel, den ich der gewiß zahmen
„Kölnischen Zeitung" entnahm, den Herrn Landrat
dcrmaben airfregtc, daß er meinem Verleger den

Kreisblatttitel entstehen wollte. Hatte Richter, Bebel
ober sonst ein Linksstehender der Regiermig im Par-
lamente eine Wfuhr zu teil werdein lassen, so war
ich angewiesen, von diesen Reden nur zu erwähnen,
,,d atz die Herren Richter, Bebel usw. in
ihrer üblichen Weise versucht hätten,
den grotzen Eindruck des Regierungs-
redners zu schmälern."

In puncto Fl otten Politik hatte man mir
ebenfalls den Weg gezeichnet. Ich durfte über
die Kostenfrage keine Ziffern bringen,
da das Publikum in seiner Urteilsunfähigkeit in
solchen Sachen leicht zu falschen Schlüssen kommen
könnte. Interessant ist ferner die Tatsache, datz ich
sogar gebeten wurde, „von dem Kindesunter-
schiebungsprozetz Kwileeka so wenig wie
möglich zu bringen, da die hier zu Tage tretenden
Mitzstände geeignet seien, andere, Standes-
personen in der öffentlichen Meinuitg
herabzu setze n."

Als im Pommernbankprozetz die
M i r b a ch i a n a Aufsehen erregte, wurde mir
schleunigst übermittelt, datz ich nur idann davon
Notiz zu nehmen habe, wenn Mirbach selbst
dazu Stellung genommen. Den Bilse-
unb Hüssenerprozetz mutzte ich in seinen Ein-
zelheiten gänzlich tot schweigen, nur das Urteil
durste gebracht tuenden. Kriegsgerichts-
verhandlungen sowie alle Gerichtsverhand-
lungen, in denen höhere Beamte hinein-
grzogen wurden, bedurften zur Veröffentlichung im
Kreisblatt bet besoi bereu Erlaubnis des Herrn
tian brate».

Auch von Parteipolitil Weitz ich ein Lied-
chen zu fingen. Heute sandte man mir einen Artikel,
der dem Zentrum einen gelinden Tritt versetzte
und morgen erhielt ich wieder die Weisung, einem
Zentrums Vorschläge wohlwollende Förderung zu teil
werden zu lassen. Als der § 2 des ^esuitengosches
aufgehoben wurde, mutzte idi darauf aufmerksam
machen, daß die Triebfeder der Regierung der Wunsch
gewesen sei, das betraltete Ausnahmegesetz aufzu-
heben, währeird kaum ein Jahr vorher mir derselbe
Landvat den Befehl gab, gegen den damaligen
Zeistrumsanttag Front zu machen. In meiner
Tätigkeit als Kreisblattredakteur verzeichne ich Fälle,
bei denen ich heute anttlich bementieren mußte, was
mir gestern amtlich zugegangen war. Auf mein
Vorhalten wurde mir entgegnet, „daß
die Regierung es so wünsch e."

Aus jener kleinen Blütenlese landrätlichen
Journalismus kann man sich ungefähr qin Bild
machen, wie es mit der Selbjiälrdigleit der größeren
offiziösen Organe bestellt ist.

Die Polizei steht über dem Gesetz, folglich
auch über gerichtlichen Urteilen. Diesem „alteil preußi-

schen Rechtsgrundsatz" folgend, hat der preußische
Minister des Innern, v.Ham m er stein, neulich
eine Anordnung getroffen, worüber die „Germania" be-
richtet: Der höchste Gerichtshof in Armensachen, das
Bundesamt für Heimatwesen, hat in einem
Urteil entschieden, daß die Fürsorge für Geistes-
kranke, deren Unterbringung in eine Anstalt aus-
schließlich oder vorwiegend im Interesse der öffentlichen
Sicherheit, nämlich zum Schutze anderer Personen er-
forderlich sei, nicht den Armenverbänden obliege. Infolge-
dessen haben die fast überall mit den Landarmeiwerbänden
sich deckenden Provinzialverbäude, in bereu Besitz bekannt-
lich die großen öffentlichen Jrrenaiistalten sich befinden,
neuerdings mehrfach sich geweigert, Geisteskranke der in
Rede stehenden Art in ihre Anstalten aufzunehmen. Die
Polizeibehörden gerieten hierdurch in große Verlegenheiten,
da ihnen die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit
obliegt und da sie nicht wissen, wo sie jene Personen
unterbringen sollen. Statt nun durch ein friedliches
Uebereinfomnien mit ben Provinzialverbänden die ent-
standenen Schwierigkeiten zu beseitigen ober burch recht-
zeitige Einbringung eines Gesetzentwurfes bie borliegenbe
Streitfrage aus der Welt zu schaffen, hat der Minister
des Innern es neuerdings vorgezogen, im Wege der
Gewalt borzugehen. Er hat durch einen Erlaß vom
13. Juli dieses Jahres die Polizeibehörden veranlaßt,
vorkommendensalls gegen die Orisarmenverbäude, in
deren Bezirk ein gemeingefährlicher Geisteskranker auf«
kommt, mit Zwangsmitteln einzuschreiten. Ob-
wohl also nach jenem Urteil des Bundesamtes für
Heimatwesen die Armenverbände eine Verpflichtung zur
Unterbringung dieser Geisteskranken nicht tragen, sollen
sie hierzu doch gezwungen werden! Hierzu bemerkt bie
„Germ.": Wir sind bisher ber Ansicht gewesen, baß es
eine der wichtigsten Aufgaben des Vlinislers des Innern
bilde, dastir zu sorgen, daß die Enlscheiduiigen der
höchsten Gerichtshöfe nicht mißachtet werben; unb man
sollte erwarten bürfeti, daß die königliche Slaalsregierung
sich solchen Entscheibitngen nicht nur unterwirft, wenn
sie ihr günstig sind, sondern auch, wenn sie zu ihren

Ungunsten ausfallen.

Zur nachträglichen Illustration deS Magde-
burger HaudwerkertageS, wo ber Zniiftbünkel ber
„Meister" eine so grosse Rolle spielte und wo sich die
Herren überboten in Forderung von Privilegien,
mag dienen, was in einer Berliner Versammlung ber
frühere Obermeister ber Tapeziererinnung, Kreß, über
die LehrlingSzüchter ei sagte. Er führte aus:

Ein Teil der Handwerksmeister entbehrt jedes Ver-
ständniffcs für die Pflichten der Lehrlingsausbildung.
EL kommen Fälle vor, wo der Lehrling volle drei Jahre
nur als Handlanger, Packer, Arbeilsbursche gebraudji
wird, ohne vom Gewerbe selbst etwas zu lernen. Trotz
des gesetzlichen Verbots werden Lehrlinge als Boten be-
nutzt unb müssen oft schwerbelabene Hoiibwagen meilenweit
schleppen. Bei Ausnahme der Lehrlinge in die Jnnungs-
stammrolle erlebe man geradezu Unglaubliches. Jungen,
die auswärtige, aber auch solche, die Berliner Genieinde-
schnlen besucht haben, seien nicht im ftanbe, die leichteste
Nechnenausgabe zu machen, ja viele könnten nicht einmal ihren
Namen ordentlich schreiben. Trotzdem Meister dies wissen,
zeigten sie doch vielfach kein Interesse für die
Fortbildung der Lehrlinge. Ihr persön-
liches Geschäftsinteresse gehe ihnen vor, und
viele Geschäfte seien so eingerichtet, daß sie die Lehrliilge
zu keiner Tageszeit entbehren können. Sie stehen
unb fallen mit der Lehrlingsausbeutung.
Die Lehrlinge ersetzen die ungelernten, aber auch die ge-
lernten Arbeiter; die Unsitte, statt Gesellen die doppelte
Zahl Lehrliitge zil beschäftigen, herrsche in zahlreichen
Betrieben. Von der obligatorischen Fortbildungsschule
sei zu hoffen, daß sie nicht nur für eine bessere Aus-
bildung ber Lehrlinge sorgt, fonbern auch bie Zahl bet
Lehrlinge in manchen Gewerben herabminbert und »der
Lehrlingsznchterei entgegenwirkt.

Diese Lehrlingsansbeuter sind aber gleichzeitig die-
jenigen, welche am lautesten nach gesetzlicher Einführung
des Befähigungsnachweises schreien, nicht für sich, sondern
natürlich für andere, denn sie selbst würden in den
meisten Fällen eine Prüfung nicht bestehen können. Die-
selben Leute sind es auch, die das Lehrlingsprivileg der

Tnges-Kr richt.

Donnerstag, den 8.September.

Hamburg.

Das Feilbictcn und der Verkauf von Eß-
warcn, insbesondere Obst, unter Benutzung von
Wagen, Karren, Traglasten und anderen Transport-
mitteln, ist BlittwochS Nachmittags von 1 bis 5 Uhr
in den Straßen: Diartinistraße, Haynstraße, Curschmann-
straße, Breitenfelderstraße, Lohmühlcustraße, Lstbeckertor-
damin, Bülaustraße, Rostockerstraße (zwischen Bülanst-aße
und Lohmühlenstraße), Brennerstraße (zwischen Bülau-
straße und Lohmühlenstraße), Caiparstraße, SechslingS-
pforte, Bareastraße, Koppel (zwischen Schinilinskystraße
und Lohmühlenstraße) und Langereihe — St. Georg —
(zwischen Schmilinskystraße und Lohmühlenstraße) poli-
zeilich verboten. Zuwiderhandlungen werden mit
Geldstrafe bis zu Jt. 36, im Unvermögensfalle mit ent-
sprechender Haft bestraft.

Ji» Lubmissionswegc ist übertragen wordc«:
Die Ausführung von Erd- und Maurerarbeiten zum
Neubau einer 30klassigen Volksschule nebst Turnhalle in
der Ludwigstraße St. Pauli an Joh. Kanne; die Aus-
führung ber Töpferarbeiten für ben Neubau der Feuer-
wache VIII auf Kuhwärber an H. Wulf; die Ver-
größerung der Verkaufshalle für Schweine auf dem
Viehhos Sternschanze an Friedrich Schuldt; der Sielbau
in der verlängerten Markniannslraße zwischen Lindley-
straße und dem Billhornerdeich an R. Areldh.

Festabend im Zoologischen Garten. Der
Abonnententag dieser Woche, Freitag, 9. September, soll
dadurch zu einem Festabend anSgeftaltet werden, daß
bas Programm des Konzertes ein besonders gewähltes
ist, und daß der Garten durch bengalische Flammen und
Lampions festlich beleuchtet wird. DaS Konzert wird
von dein Musikkorps des Kaiser!. 1. SeebataillonS aus
Kiel unter persönlicher Leitung des Herrn Stabshoboisten
Fr. Pelz auSgeführt.

Ei» Hausagrarier, der von der Polizei bei-
nahe so wie ein gewöhnlicher Mensch behandelt
wird. Das „Fremdenblatt" schreibt: „Ist d cr H a m-
b ur g er Bürger heute schutzlos? Ein vor
dem Dammtor wohnender Maurermeister, ber dort, so-
wie in der Nenstabt und in St. Pauli mehrere größere
Grunbstücke sein eigen nennt, ist auch bet Besitzer mehrerer
großen Erben, zn denen auch Land gehört, in Groß-
Borstel. Die Wohnungen daselbst hatte der Maurermeister,
unter Ausschluß des daran liegenden Landes, vermietet.
Da das nicht vermietete Teriän gegen seinen Willen
von den Mietern als Geniüseland benutzt wurde und von
ihnen auch die dort stehenden Obstbäume als ihnen
zugehörig betrachtet würben, ließ ber Maurermeister
sämtlichen Mietern, unter beiten sich auch ein Polizei-
beamter befanb, füiibigen. Sie mieteten jeboch wieber,
drei von ihnen auch das zum Gemüsebau benutzte Land,
während der Polizeibeamte nur bie Wohnung mietete.
Im Kontrakt sämtlicher Mieter war laut Angabe bes
Maurermeisters vermerkt, daß bas Obst auf den auf dem
gemieteten Lande stehenden Bäumen Eigentum des Ver-
mieters bleibe. Als er in den ersten Tagen dieses
Monats Leute zum Abpflücken des Obstes schickte, wurde
es ihnen von dem Polizeibeamten verweigert, und als
nach erfolgter Benachrichtigung der Maurermeister auf
dem ihm gehörigen und nicht dem Polizeibeamten ver-
mieteten Lande erschien, wurde er durch einen herbei-
gerufenen Kollegen des Beamten wegen Hanssriedens-
bruchs als verhaftet erklärt und mußte an der Seite
des Polizeibeamten den Weg zu Fuß bis
zur Eppendorser Polizeiwache znrücklegeii.
Dort wurden ihm das niitgeführte Geld, etwa JH. 500,
seine Uhr, Ringe usw. abgeiionimcn, er für ver-
haftet erklärt und in die Arrestzelle ge-
sperrt. Hier mußte er mehrere Stunden verbleiben.
Seine Mitteilungen über die ihm zu teil gewordene Be-
handlung während des Transports zur Wache unb
in dieser lauten arg. Mehrere Stunden später wurde
er mit dem „grünen Äugn st" nach der Hütten-
wache gebracht. Da ihm von seinem Gelde >1-. 10
beim Einzug in letztere Wache ausgehändigt wurden,
konnte er sich hier einige Erleichterungen verschaffen.
Da seine Verhastiing Sonnabend erfolgte, stand ihm
bevor, den Sonntag auch in der Hüttenwache ver-
bleiben zu müssen, weil die Sache bei der Landherren-
schast zuständig war. Er wurde jedoch noch Sonntag
Vormittag mittels einer Droschke nach dem Stadthause
gebracht, Wo er nach kurzem Verhör und nachdem er
das darüber aufgenommene Protokoll unterzeichnet hatte,
entlassen wurde. Der Maurermeister hat die Angelegen-
heit seinem Rechtsanwalt übergeben. Auch in der
Bürgerschaft wird die Sache zur Sprache
gebracht werden."

AIS Polizeibeamte zur Zeitder Bauhandwerker-
Aussperrung mit den ausgesperrten Bauhanb-
w er kern Schindluber spielten, ganz nach Willkür
schalteten und walteten, bie Arbeiter arretierten, ver-
hafteten, einfperrten, ohne nach Recht unb Gesetz zu
fragen, ba fiel es dem „Fremdenblatt" gar nicht ein,
die Frage aufzuwerfen: „Ist der Hamburger
Bürger heute schutzlos?" Unb vielleicht ge-
hörte auch ber obige Maurermeister und Hansagrarier
zu denjenigen, die der Polizei ob ihres Vorgehens
gegen die Arbeiter wütend Beifall brüllte. Da ge-
schieht es ihm schon recht, wenn er die Schönheiten deS
Polizeiregiments einmal am eigenen Leibe erfährt.
Sollte ber gute Mann sein Polizeiabenteuer wirklich in
ber Bürgerschaft zur Sprache bringen lassen, bann würbe
sich eine vortreffliche Gelegenheit bieten, an bie Haltung
der Bürgerschaft gegenüber ben Polizeiwillkürakten bei
ber Bailhanbwerker-AuSsperrnng zu erinnern, beneit die
Mehrheit Beifall brüllte.

w. Vom Hasen und von der Schifffahrt.
Der Hamburger D a in p s e r „Apolda" der
Deutsch-Australischen Daiupfschiffiahrts-Gesellschaft soll
ins Reiherstiegbock geholt werben. Der Dampfer hat
int Auslaube auf Grunb gestoßen und dadurch einen
Schaden im Boden erlitten. Es soll eine Besichtigung
und event, die Reparatur des Dampfers dort erfolge».

9 Stimmzettel waren ungültig. Gewählt sind also
Efftinge, von Rosditzki und Kasch. Genosse
von RoSbitzki ist indes von der Delegation zurückgetreten
und tritt an seine Stelle der Genosse B e e ck-Lauenbing.

Kier-ZoykoM!

Trinkt teilt

boykottiertes Bier!

Durch Beschluß der GctvcrkschaftskartcNe
von Hamburg und Umgegend ist über nach-
folgende Brauereien anläßlich der Differenzen
mit den streikende» Braucrctarbeiter» der

Boykott verhängt worden:

Akticu-Bierbrancrci in Hamburg.
Aktien-Bicrbranerci Mariental.
Barnibeikcr Brauerei Akt.-Gcs.
Bavaria-Brauerei.
Bergbraiicrei Steinbeck.
Bill-Brauerei Akt.-Ges.
Brauerei Bahreuseld.
Brauerei Germania, Wandsbeck.
Brauhaus Hammonia.
Brauhaus Teutonia.
Bürgerliches Brauhaus.
blbschloß-Brauerci, Nienstedten.
Exportbrauerci Tcuselsbrücke Akt.-Ges.
Hausa-Braucrci-Gescllschaft.
Holsten-Brauerei.
A. Jacisse« Wwc.
Löweu-Brancrei Akt.-Ges.
Tivoli-Brauerei, Eidelstedt.
Union-Brauerei Akt.-Ges.
Bercinöbrauerei Hamburg-Altonaer Gastwirte.
Wald-Brauerei Börnsen.
Wiutcrhnder Bierbrauerei.

Anerkannt haben folgende Brauereien die For-
derung, Weshalb sie als geregelt gelten: I. H.
Bostelmann, Destillation der G a st - und
Schankwirte Hamburg, c. G. in Barmbeck
(nicht zu verwechseln mit Vereinsbrauerei Hamburg-
Altonaer Gastwirte), Ottensen er Dampsbier-
b r a u e r e i Richd. I. W. Behn, Brauerei
Hellbrook bei Hamburg unb Eilbecker Brauerei
von W. R c m 6.

r Der S-h jeppd ant P f er „Friedri ch" ist nach
der Werst von I. H. N. Wichhorst zur Reparatur ge«

Der Dampfer hat bei einer Kollision
mit einem anderen Dampfer Schaden an seinem Kessel

erlitten. — Der neue Fährdampfer „Schieideii"
der Hafendampsschifffahrts-Aktiengesellschast würbe gestern
Abend in bet Einfahrt zum Rciherstieg von bem
Schleppdampfer „Luhe" angerannt. Hier-
auf raunte auch der Leichter , der sich im Tau
der „Lühe" befand, auf den Fährdampfer. Dieser bat
Plattenschadm unb ist bie Wallschiene an bet Backborb-
feite burchschlageu worben. Der Fährdampfer ist „ach
der Werft von H. Brandenbnrg zur Reparatur gebracht
worden. — Der englische Dampfer „Ranzani"
Kapitän Everett, der am Dienstag aus der Unterelbe mit
dem englischen Dampfet „Stamfordham" in Kollision
war, hat jetzt seine Ladung Kohlen gelöscht und ist
provisorisch repariert worden. Der Dampfer ist nach
England abgegangen, woselbst der Schaden beseitigt
werden soll. — Der H e b n n g S p r a h in „Ober-
elbe" des Nordischen BergungSvereinS, ist nach der
Werft von Blohm u. Voß zur Reparatur gekommen. —
Der Hamburger Dampfer „Cap Verde" ist
nach der Werst von Blohm u. Voß zur Reparatur ge-
kommen. Er hat die Knrbelivelle gebrochen.

w. Der Wafferstaiib der Elbe hat sich durch
oeu eingetretetien Südwestwind bedeutend gebessert. Wir
llatleu heute mit Hochwasser einen Wasserstand von 7 Fuß
3 Zoll über Null, bei Ebbe 4 Zoll über Null.

w. Stapellanf. Auf ber Werft von Vlohni u.
Voß Würbe Henle Nachmittag gegen 4 Uhr ein neuer
Kampfer vom Stapel gelassen, welcher für bie Deutsche
Dampfschiff ahrtS-Gesellschaft „Kosmos" erbaut ist. DaS
Schiff erhielt in ber Taufe ben Namen „Elkab". Es ist
dieses ein Schwesterschiff der beiden zuletzt erbauten
Dampfer „Esue" und „Edsn". Die Dimensionen sind
folgende: Die Länge beträgt 420 Fuß, bie Breite
60 Fuß 6 Zoll und bie Tiefe 32 Fuß 6 Zoll. Die
größte Tragfähigkeit bes Schiffes soll 7450 Tons be-
tragen. Der Dampfer erhält eine Triple Compaund-
Maschine von 2800 Pferdekräften, die dem Schiffe eine
Geschwindigkeit von 11 Knoten in der Stunde verleihen
soll. Es hat 7 Querschotten unb 2 Pfahlmasten.
Es ist ein Passagier- und Frachldainpfer, ber
40 Passagiere erster, 26 zweiter und 44 Passagiere dritter
Klasse unterbringen sann. Das Schiff ist nach ben
neuesten Konstruktionen erbaut unb auf das modernste
eingerichtet. — Auf der Werft von I. H. N. Wichhorst
ist heute Nachmittag gegen 4 Uhr ein neuerbauter Fracht-
dampfer zu Wasser gelassen, der für die Elbe-Rhein-
Linie erbaut ist. Das Schiff hat den Namen „Mühl-
heim" erhalten.

w. Der neue grosse Niesendampfer, welcher
auf ber Werft bes Stettiner Vulkan für die Hamburg-
Amerika-Linie im Bau begriffen ist, soll ben Namen
„Kaiserin Auguste Victoria" erhalten.

w. Der Hamburger Dampfer „Gcfle" wirb
voraussichtlich ant Montag, 12. b., soweit abgebirfjtet
sein, baß er von Cuxhaven nach hier geschleppt werben
kann, wo er baun sofort bei Blohm u. Voss ins Dock
gesetzt werben soll. Die aus bem Dampfer gelöschte
Restlabuiig kommt mit bem Leichter „Hamburg" nach
hier. Der Leichter soll an beut Schuppen 49, der Firma
Nathan, Philipp u. Co. gelöscht werben.

w. Vcrcharterti' Dampfer. Die beiben Dampfer
„Rauenthaler" unb „Johannisberger" der Bremer „Hansa-
Linie", wovon erstgenannter in Bremen, der letztgenannte
hier im Hafen liegt, sind an die Hamburg-Arnerika-Linie
für eine Reise nach Ostasien verchartert. Die beiden
Dampfer sollen in Emden ihre Ladung einnehmen unb
von dort am 15. September abgehen. — Der Ham-
burger Dampfer „Palatin" ber Hamburg-Amerika-Linie,
der hier im Hasen liegt, und der Stettiner Dampfer
„Hispania" der Reederei Kunstmann in Stettin, sind
beide vom Reichsmarineamt gechartert worden. Die
Dampfer sollen mit Riunition, Proviant unb sonstigem
Kriegsbebarf beloben werben unb noch in biesem Monat
von hier nach Swakopmuub abgehen. Die „Palatia"
liegt hier im Hafen unb bie „Hispania" im Hafen vom
Emben. Dieser Dampfer kommt in diesen Tagen
nach hier.

w. Nngliicksfälle. Der Arbeiter W. E. Soltau,
welcher in eine im Hansahafen liegende Schute Balken über-
nahm, wurde von einem Balken derartig gegen die Plicht
gedrückt, daß et eine Quetschung des linken Beines er-
litt. — Ans dem Dampfer „Gnahhba" geriet der Koch
Franz Kraft mit der linken Hand in die Fleischmaschine.
Der Mann erlitt derartig bedeutende Verletzungen, daß
er nach dem Krankenhause gebracht werden mußte. —
Der Schauermann August Kraft ist auf bem Dampfer
„Sverre" beim Löschen von Holz am Kopf getroffen.
Der Verunglückte würbe mit einem Notverbanb versehen.

w. Diebstahl. Auf dem Dampfer „Varda", am
O'Slvaldkai liegend, wurden dem dritten Maschinisten
aus einer Kommodenschublabe in seiner verschlossenen
Kammer A 18 entwendet.

w. Eine Brieftaube würbe gestern unterhalb ber
(Abdrücken treibend aber lebend ans ber Elbe aufgefischt.
Das Tier hat um den rechten Fuß einen Ring mit
folgenden eingravierten Zahlen: 0543. 03. 167.

Verdächtige Ratten. Der englische Dampfer
„BishopSgate", ber aus den La Plata-Staaten hier ein-
traf, hat seine Entlöschung gestern unterbrechen müssen,
ba mehrere lote Ratten an Bord gcfunbcii wurden, bereit
Untersuchung im Hygienischen Institut tätlich erschien.
Das Schiff ist vorläufig unter Quarantäne gelegt unb
mit bem Generatorgasapparat ansgeräuchert worben.
Die Untersuchung ber Ratten ist noch nicht beendet.

Von einer Lokomotive totgcfahren. Der Hohe-

straße 18, Hans 2, wohnende Zimmermann Wilhelm

Trepp wurde heute Mittag auf dem Hannoverschen

Bahnhof von einer Rangiermaschine überfahren unb so-

fort getötet. Man transportierte die Leiche in bas Hafen-
krankenhaus.

Selbstmorde und Selbstmordversuch. In letzter
Nacht würbe in seiner Wohnung in der Gertrubenstraße 4
ein Mann namens Rohsen erschaffen anszefunben. An-
fänglich würbe ein Verbrechen vermutet, boch stellte sich

päter heraus, baß R. burch Selbstmord geendet hatte.
— In der Klopstockstraße erhängte sich in letzter Nacht
ein Krämerkommis. Die Leichen ber beiben Selbstmörder
kamen ins Hafenkrankenhaus. — Eine int Eichholz woh-
nende Ehefrau schnitt sich bie Pnlsabern beiber Hände
auf und nahm bann Schwefel zu sich. Die Unglückliche
würbe in bedenklichem Zustande ins HafenkrattkenhanS
transportiert.

Selbstmordversuch. Ein obdachloser früherer
Portier, dem das Betreten dec Wahiuiug seiner Frau
verboten worden ist, versuchte sich mit Kleesalz zu ver-
giften. Man brachte ihn ins Krankenhaus.

Beim Besteigen eines Strastenbahuwagens
in der Michaelisstraße wurde eine Fran vom Brauer-
knechtgrabeu aitgefahren. Sie erlitt Verletzungen am
Kopfe unb an ben Händen und wurde in ihre Woh-
nung gebracht.

Unfälle. In der Schlachtcrstraße wurde der Schul-
fitabe Emil Faeth aus der Karpfangerstraße 10 von
einem Brotwagen überfahren. Er erlitt einen Bruch des
linken Unter- und Oberschenkels. Ein Arzt ließ ihn ins
Hafenkrankenhaus bringen. — In der Korkfabrik in
Billwärder a. b. Bille 68 a fiel einem Arbeiter eilte Kiste
auf ben Kopf; er brach bewußtlos zusammen. Eiligst
wurde ein Arzt herbeigeholt unb dieser stellte eine Ver-
letzintg der Wirbelsäule fest und ordnete bett Transport
des Verunglückten inL St. Georger Krankenhaus an. —
Am Australiakai geriet ber Kaiarbeiter Carl Naget beim
Nachschieben eines Eisenbahnwagens zwischen die Puffer
zweier anderer Wagen unb Würbe schwer an ben Schultern
verletzt.

Schwer mißhandelt wurde der 8jährige Sohn
des Lateriienwärters Heitmann ans Pageusand bei Fiuleit-
Wärber. Der Knabe kam hierher ins Krankenhaus.

Beim Abspringen von ihrem Wagen auf dem
Hopfenmarkt zog sich eine an der Vogelweide woytteiive
Grünwarenhändlerin Verletzungeit zu. Sie sann Auf-
nahme im St. Georger Krankenhause.

AIs in der Tpringcltwtete ei» angeheiterter
Arbeiter sein Geld nachzahlte, gab ihm feine Be-
gleiterin, eine Frau, einen heftigen Stoß unb versuchte,
ihm naö Portemonnaie zu entreißen Der Arbeiter hielt
da« Portemonnaie aber fest, konnte es aber nicht ver-
hinbetn daß ihm mehrere Geldstücke entfielen. Diese
raffte die Frau schnell aus unb lies damit fort.

Verhaftung eines Flüchtigen. In München-
Gladbach beging ein sechzehn Jahre alter Handlungs-
gehülfe Unterschlagungen und Diebstähle und flüchtete
baun nach Hamburg. Gestern Abend wurde er auf
St. Pauli feftgenommeit. Er fetzte sich zur Wehr und
legte sich falsche Namen bei.



iii

Vereine und Versammlungen.

Distrikt Fiukeutvärder. öZitgliebcrbcrfammluiig
am 5. September. Die Abrechnungen von ber Maifeier
unb vom 2. Quartal würben genehmigt. Hierauf refe-
rierte Genosse St eng eie über die Tages orbnung und
die bereits gestellten wichiigsteu Anträge zum Parteitage,
dabei sämtliche Punkte sehr eingehend erläuternd. I..
der Diskussion wünschte B a r g in a it n, daß Schippel
einmal gezwungen würde, Farbe zu bekennen, wie er
sich eigentlich zu den Zöllen stellt. Hierauf brachte
Schlüter die Beschlüffe des 3. Wahlkreises zur
Sprache, welche von ber Versammlung angenommen
würben. Ganz energisch wurde die Behauptung des
Genossen Ortel zurückgewiesen, der auf ber Vertrauens-
männersitzung gesagt hätte, ber Arbeiterverein von
Finkenwärder hätte den Distrikt in bie Höhe gebracht.
Slei ber hierauf folgenden Delegierienwahl erhielten:
H. Stubbe 21, Frau Steinbach 7, H. Lüth 3, E.
Krause 4, L. Kiinmel 3, F. Paeplow 3, 81. Bringmann

Tr,E«-rs I. J Staningk 2, (£. Quast 1, F. Müller 1,
SB. ® title 15, E. Metdohm 1 Stimme.

Küper. Versammlung am 3. September bei Horn.
Lefevre schilderte in kurzen Worten ben Verlauf ber
Verhanblungen mit den Brauereien. Im großen unb
ganzen ist baS Resultat, insbesonbere bas letzte hämische
Antwortschreiben ber Brauereien, den Mitgliedern durch
die Presse, soweit sie Abonnent des „Hamburger Echo"
sind, besannt. Eigentümlich muß es uns berühren, daß
die Vorschläge der Verhandlungskommission vom

9iCHeftc Nachrichten.

(Telegramme des Wolffschen Bureaus.)
Berlin, 8. September. „F ü r ft BiSinar cf" ist

am 7. September in Ehemulpo (Korea) eingetroffen und
kehrt am 12. September von dort noch Tsingtau znnick.
„Jaguar" ist am 8. September von Tsingtau nach
Shanghai in See gegangen, „ß o r e 1 c y" ist am
7. September von Konstantinopel nach bem Aegäifchcn
Meer gegangen.

Frankfurt a. M ,f. September. Die „Pforte" teilte
der „Franks. Ztg." znfolg ihren Botschaftern mit, daß
sie bie Bestrebungen des Prinzen Georg bezüglich
Kretas durch die Großatächte als flagrante Verletzung
des status quo anfehen müsse, für deren Folgen sie
jede Verantwortung ablehne. Tie „Pforee" erhielt, wie
das Blatt weiter meldet, von ben meisten Kabinetten be-
ruhigende Versicherungen, wonach keinerlei Veränderungen
in ben staatsrechtlichen Verhältnissen Kretas beabsichtigt
werden.

Die „Franks. Zig." meldet ans New-York: In
Huntsville, Alabama, wurde ein deutscher Hausierer
von Neger» ermordet. Der Neger wurde verhaftet.
Hieraus begab sich eine etwa 1000 Personen zählende Menge

Briefkasten.

VokkSwifle, Hannover. Mir tuachen darauf
aufmerksam, daß der in Ihrer Nummer Dom 7. September
enthaltene Artikel „Wahre Ideale von Arbeitern", den
Sie bem Halleschen „Volksb 1 ati" entnommen
haben, nicht von bicfem, sondern aus unserer Nummer
vorn 4. September stammt, wo er unter dem Titel
„Im Maschineitsaal der Weltausstellutig" erschien. Das
Hallesche ,Volksblatt" hat ein dem Artikel nur den Titel
unb den letzten Absatz geändert und das „Original" war
fertig. Aehnlich geht es uns leider oft und nicht zum
wenigsten mit Hülfe deS Hallescheii „Volksblatt". Da
druckt einer unter „AuSiuerzuiig der Wäschezeichen"
unsere Artikel ab, ohne ehrlich die Ouelle anzngeben
und nachher läuft der Artikel mit falscher Fabrikmarke
durch andere Blätter. So erwirbt man sich billig ben
Ruhm, „Originalartikel" zu bringen.

Joh. Cordes. Es ist ja möglich, daß auch so-
genannte Sozialdemokraten sich unter den Gaffern beim
Zapfenstreich befanden. Sie sind aber klug genug gewesen,
ihr Mißgeschick nicht öffentlich zu beklagen, und mir
haben deshalb keinen Anlaß, sie zu verspotten. Die
bürgerlichen „Patrioten" aber erheben ein lautes Wehe-
geschrei, deshalb müssen sie sich zuui Schaden auch noch
den Spott gefallen lassen.

Ein Proletarier, 1001. Wäre zwecklos;
zahlen Sie.

Echokcscr, G. Die Behörde für WohnnngSpflege
befindet sich Postsiraße 19, zweiter Stock.

stkbouueut A. Danach müssen Sie sich bei der

Reederei erkundigen ; wir wissen daS nicht.
St. L. Wir können nicht mehr davon inilteilcn,

als wir selbst zu erfahren bekommen.
E. W., Relliugcu. 1. Von einer geplanten Aus-

weisung ist uns nichts bekannt. 2. Wenii ein Teutscher
hier eine Ausländerin heiratet, bann erhält diese dadurch
die Staatsangehörigkeit des Mannes, kann also nicht
mehr als Ausländerin ausgewiesen werden.

X. X. Wahrscheinlich ,tt 20 Strafe und ebensoviel
an Gerichtskosten unb Zeugengebühren.

Ein eittcr Abonnent. Die ganze Notiz, bie Sie
noch einmal aufmerksam lesen wollen, soll ja zu anberen
darin kurz erwähnten Beweisen auch noch den bringen,
daß l> ö ch st wahrscheinlich auch bei ben Jnbern
bet Blitzableiter nicht unbekannt war. Damit ist nicht

gesagt, daß er nicht etwa von Franklin nochmals „er-
'imben“ worden ist — Daß Ihnen der Zylinder vom
Kopfe gespritzt worden ist, freut uns — für Ihr.» Hut-
macher.

Tret TüSkövse. Fragen Sie einmal einen älteren
Droschkenkutscher danach.

'Abonnent, Pilltvörder. Es giebt mehrere solcher;
sehen Sie im Adreßbnch nach.

H. I. 014. Ist kein ScheibungSgriind.
Alter Abonitent. Tie Kaiser Wilhelm-Svende

ist eine Alters- unb Kapitalversicherruig wie andere Ber-
sicherungsgescllschasten auch. Von den Ueberschüsseu
werden Wohlfahrtseinrichtungen unterstützt.

Zwei Streitende. 1. Nein. 2. Das Heiligegeist-
felb umfaßt 288 000 Quadratmeter.

B. (6. Warten Sie, bis Sie eine Vorladung zum
Termin (Landgericht) bekommen. Dann lassen Sie sich
von der Nevierpolizei bescheinigen, daß sie keinen Rechts-
anwalt bezahlen können, unb beantragen Sie unter Vor-
legung der Bescheinigung beim Landgericht Gewährung
des Armenrechts; bann wird Ihnen ein Rechtsanwalt
gestellt.

W. V. Erst nach bem Tode des Lctztlebeuden
von beiden.

H. F. B. 77a. Das Mädchen muß ein von dem
Ihren getrenntes Zimmer haben, auch darf Ihre Mirtter
nichts von etwaigem intimeren Verkehr wissen.

Abonnent, Nortorf. Füsilier - Regiment Nr. 33
garniioniert in Gumbinnen.

ft. F. 24 Uns nicht bekannt.
ft. F. 30. Tarn kann mein Sie nicht heran ziehen.
SchwetofSty. Wir sönnen Ihre Wette nicht tut«

scheiben.

Der Ijritftficii Nniuwer des „Hamb. C^cho"

liegt für H a m m e r b r o o t eine Gefchästö-

Empsehlnng von II. Schaniper i. P., Kolonial-

waren, Hammertrookstr. 100, bei, worauf wir
unsere Leser ansmerkfam machen.

Bekanntmachung.
In den StaatSnerbanb sind ausgenommen:

a NeichSangehSrlge:
Jaeob Bartels. — Heinrich Tarl Wilhelm Becker. —

Johann Friedrich Heinrich Boldt. — Wilhelm Friedrich
Heinrich BoSsow. - Karl Johann Wilhelm Burr. — Johann
Joachim Hinrich Butbniann. — Emil Heinrich Cramer. —
Hcinrcch Sind August Dethloff. — Wilhelm Dibbern. —
Ludwig Christoph Diercks. — Jochim Hinrich Finr.ern. —
Mathias Hubert Frings. — Heinrich Christian Gönne. —
Kar! Hermann ©raening. — Anna Maria Klara Hagclauer.
— Heinrich Johann Friedrich Lubtoig Hagen. — August
Heinrich Markus Hass. — Carl Julius Hein. — Peter Helk.
— Johann Henricus Hornburg. — Johannes Jörs. —
Wilhelm Hinrich Rebmann. — Friedrich Christian Wilhelm
Kohn. — Paul Kolbe. — Friedrich Wilhelm Kruse. —
Simon Langer — Wilhelm Carl Fritz August Lefeldt. —
Carl Eduard Lübbe. — Emilia Ptannetle. gesch. Mahler,
geb. Stern. — Salomon Meier. - Heinrich Paul Hermann
Mende. — Ferdinand Christian Friedrich Lllöller. — Jodann
Heinrich Wilhelm Möller. — Ferdinand Müller. — Johannes
Christian Heinrich Ncemann. — Tora Helene Gretchen Osterloh.
— Emmelg Ann Osterloh Wwe., geb. Threabgold. — Carl
Johann Friebrich Pelerfen. — Joachim Christopf Friedrich
Pingel. — Friebrich 'Arthnr Prang. — Minna Helene, gesch.
Rassmus, geb. Spengler. — Johannes David Regeuspurger.
- Peter Reichert. — Hans Heinrich Wilhelm Relelsdorf.
— Heinrich Bernhard Johann Richter. — Christian Theodor
Sophus Nix. — Maria Catharina Elsabe Schad W>oe„ geh.
Burmester. — Johann Schlebcügge. genannt Stricker. —
Emil Loui» Ernst Schmidt. — Ernst Wilhelm Sck>cmherr.
— Friedrich Simon. — Jobann Joachim Friedrich Wilhelm
Sooft. — Fritz Heinrich Christ.an Spengler. — Johann
Friedrich Heinrich Thran. -• Claus Barthold ilmlanb. —
Johann Heinrich Alfred Wagner. — Carl Gustav Welz.

b. Ausländer:

Elise Christina Friederik" Bann Wwe.. geb Beeck. —
Ludwig Coltfried Eduard omferth. — Wil ttn fjeebinand

Jeppener. — Sinilie Silöptl Wwe., geb. Glogau. — Joseph
Leine.

6 am bürg, den ß. September 1904.
Die üliissichiobehörde für die Ltandesiimter.

Attgeordnete Anf^ebote.
2la>:bcsa>ni 91r. 1.

Georg Johann Gottfried Barkmann mit Maria Magda-
leno Bmck. - Friedrich Carl Emil Kleidsen mit Jol onna
Maria Lisa Rave. — Friedrich Scarl Müller nett Anna
Berta Emma Frenzel. Paul Joberntces Michelsen mit
Emilie Christine Frieda Bayer. - Robert Friedrich Otto
Vernimb mit Frieda Cuthinka Meta Kusche ■- Je . .in
Slugust Jeus mit Minna Elise Loges. — Marlin Robert
Louis Friedrich mit Ei.ima Torolliea Meine.

Standesamt Nr. 2.
Rudolph Sllfrcb Gersch mit Frieda Minna Dr-a Emma

Luise Krahn. — Searl Johann Diederich Clofius mit o, ia
.Kathinka Maria Hamann. — Carl Johannes Wulff mit
Auguste Louis. Böhm. -- Adolph Schwarmstedt mit Ca - ine
Martha Mathilde Halpap. — Loren» Johann Hemrich
Meyer mit Johanna Friederika Elisabeth, geb. Nickel, gelch.
Bartels. — Heinrich Wildelm Gartner mit Clara Frieda
Therese Hinz. — Chrcstian Friedrich Wilhelm Pieilch mit
Auguste Sophie Johanne Henriette Jnitne. — itii'bclm
Hermann Paul Steuer mit Clara Georgine Maria Ansbocm.
— Carl Johannes Lotze mit Anna Maria Johanna EggerS.

Standesamt Nr. 3.
August Emil Heinrich Duve mit Adele Christiane Henriette

Wi: ... — Jerdntand Heinrich Theodor Wrofriiiam mit
Auguste Margaretha Sophie (Berten. — Ernst Rudolph
Redder? mit Alma Wilhelmine Carsten-, — Friedrich Gustav
Meyer mit Bertha Rosalie Mischte. — Heinrich Friedrich
Statt Spethmann mit Juliane Ptargaretha Henriette Schlüter.

- Gustav Martin Hugo Sprenger mit Helene Margarethe
Seuriei. -- Arnold Emil Wilhelm Stockmcrnn mit Alwine
vllarie Llllee Kaiser. -- Hermann Mar ?chroeder mit cViorie
Karoline Mathilde Reich. — Friedrich Rndolf Bannnig,
Dr. phil.. ;.it Henriette Thieme.

Hamburg, den 7. September 1904.
Ttnndesantt 91 r. 19.

Friedrich Heinrich Leinemann mit Berta Auguste Hermine
Heitmann.

Fuhlsbüttel, ben 6. September 1904.

Eigentümer gesucht. Zu einem Pfandleiher am
Hohlenweg kam ein Unbekannter und wollte eine silberne
Taschenuhr nersetzein NlS er nach Legilimationsvapieren
gefragt wurde, entfernte er sich unter Zurücklassung der
Uhr, um die Papiere zu holen. Er kam aber nicht wieder.
— In der Niederuslrahe 88 stellte ein junger unbekannter
Mann zwei Wandgemälde ein, um sie nach einer Weile
wieder abzuholen, was aber nicht geschah. Die Kriminal-
polizei ersucht nun die unbekannten Eigentümer dieser
beiden Sachen, sich im StadthanS, Zimmer 139, zu
melden.

Vermisst wird seit dem 27. August der auf dem
Dampfer „Tatti" bedienstete Matrose Jahn. Er begab
sich an Land und kehrte nicht wieder zurück. ES wird
angenommen, dasi ihm ein Unglück zugestohen ist.

Einbruchsversuch. Bei einem Krämer am Hopfen-
markt versuchten in der verflossenen Nacht zwei Männer
eiuzubrecheu. Sie halten das Schloß schon angesägt
und drei Türleisten losgerissen, als sie verscheucht wurden.

Vaubndencinbrechcr. Btehrere Männer erbrachen
in vorletzter Stacht eine bei der Altmannstrabe und am
Klosterwall stehende Baubude und eigneten sich mehrere
Flaschen Bier und Kümmel an. Als sie den Rückzug
an treten wollten, wurden sie überrascht, doch gelang es
ihnen, zu entkommen. In der verwichenen Nacht drangen
die Spitzbuben abermals in die Baubude ein, tranken
25 Flaschen Bier ans und machten sich, nachdem sie
alles noch demoliert hatten, eiligst davon.

Einbruch. Einbrecher stahlen auf dem Alten
Steinweg 25 ein Sparkassenbuch Nr. 35164 über
.H. 655,16, ein zweites Sparkassenbuch Nr. 44 753 über
M. 93,46, ein drittes Sparkassenbuch Nr. 74 735 über
X. 560, ein viertes Sparkassenbuch Nr. 20 463 über
■H. 1241,87 und ein fünftes Sparkassenbuch Nr. 20 464
über Jt. 560,42, sowie eine goldene Herrenuhr nebst
goldener Kette und goldenem Medaillon, eine silberne
Damenuhr, drei goldene Ringe, Kleidungsstücke und
Legitimationspapiere. Sämtliche Einlagen sind bei der
Sparkasse von 1827 auf dem Rödingsinarkt hinterlegt.
Von den Tätern fehlt jede Spur.

Diebstähle. In einem Lokal bet Heinestraße
wurde einem Kontoristen das Sparkassenbuch des Alto-
naer Unterstühungsinstititts Nr. 7542 über X 40 ge-
stohlen. Es lautete auf dem Namen Wiebck Heesche. —
Rödingsmatkt 40 wurden vom Hansboden für Jt. 130
Betten gestohlen. — Wegen Betruges und Logisschwindels
wurden auf St. Pauli ein 19 und ein 20 Jahre altes
Dienstmädchen festgenommen.— Bramfelderstraße 24 wurde
durch Einsteigen durch das Klosettfenster ein Geldbetrag ge-
stohlen. — Bei der Kaiserparade wurde einem Kaufmann
ans der Kibitzstrabe die goldene Taschentthr im Werte
von W. 150 entwendet.

Feuermeldnngen. Am Mittwoch Abend 7j Uhr
Brancrknechtgrabeu 31 Petrolemnbrand; um 9| Uhr
Greifswalderstraße 2 Schornsteinbrand.

Alton«.

* Die Ei niichtcrngg ist eingetrete«. Vor dem
großen Militärrummel wurde von vielen Geschäftsleuten
mit Begeisterung davon geredet, daß die Geschichte der
hiesigen Geschäftswelt riesige Vorteile bringen werde.
Namentlich waren es Wirte, tvelche außerordentlich große
Einnahiueu ermatteten. In der Gegend des Paradefeldes
wuchsen provisorische Wirtschaften wie Pilze aus der
Erde hervor und die in der Nähe wohnenden Wirte
trafen alle möglichen Vorkehrungen, um auch ja die Leute
unterbriitgeii zu können. Getränke und Lebensrnittel aller
Art, welche sie abzusetzen gedachten, wurden in großen
Masten angeschafft. Die Kosten, die sie sich machten,
waren bedeutende. Was ist aber geschehen? Jetzt hört
man die Wirte klagen, daß sie in ihren Erwartungen
getäuscht worden sind. Abgesehen von einzelnen, haben

sie durchwegs kaum die Kosten gedeckt und Mühe und Arbeit
umsonst gehabt. Etliche haben erheblichen Schaden er-
litten. Den Schaulustigen, die in aller Frühe nach dem
Luruper Felde hinaus wanderten und dort durch die
Absperrungsinaßregeln festgehalten wurden, war eL auch
gar nicht möglich, die Wirtschaften frequentieren zu
können. Als der Rummel vorbei war, eilte alles nach
Hause und die Wirtschaften blieben znm größten Teil
öde und leer. Nun wird geschimpft über die ganze
Organisation, die schuld daran sei, daß nichts verdient
wurde. In den Tanzsalons war am Abend auch wenig
los. Auch von anderen Geschäftsleuten, als Wirten,
hört man, daß sie wenig verdient hätten und sie führen
es darauf zurück, daß sich viele Leute Einschränkungen
in dem Einkauf von Konsumartikeln auferlegten, um Geld
zur Befriedigung ihrer Gafflust zu haben. Die Gaffer
haben zum teil auch nicht das Erwartete zu sehen be-
kommen, worüber sie jetzt tüchtig schimpfen, und so sind
es nur wenige, die befriedigt worden sind.

Ei» gerichtliches Nachspiel wird, wie die
„H. N- 92." erfahren, die „Wasterspritzaffäre" auf dem
Kaiserplatze in Altona anläßlich des Zapfenstreiches haben.
Eine ganze Reihe von Prozessen sind gegen die Altonaer
Polizeiverwaltung angestrengt worden. Die Klagenden
beanspruchen Schadenersatz für die Verletzungen, bie sie
in dem furchtbaren Gedränge erlitten haben, und führe»
aus, daß dieses Gedränge nur auf die Anwendung der
Feuerspritze und auf die Tatsache zurückzuführen sei, daß
mit der Absperrung zu spät begonnen wurde. Zwei der
Klagen sind übrigens direkt gegen den Polizeiinspektor
gerichtet, der den Befehl gegeben haben soll, mit Wasser zu
spritzen. Die Prozesse dürsten Veranlassung zu einer
langen Reihe von Zeugenvernehmungen geben. — Gestern
mußten übrigens mehrere Gerichtsverhaildlungen aus-
gesetzt werden, weil verschiedene Geladene fehlten. Sie
waren infolge von Verletzungen, die sie beim Zapseusireich
erlitten, bettlägerig.

* Betreffs Erteilung von Wandergctvcrbc-
fcheine» macht die Behörde daraus aufmerksam, daß
diejenigen Personen, welche für das nächste Jahr einen
Wandergewerbeschein haben wollen, bis zum 1. Oktober
ihre Anträge stellen müssen, um rechtzeitig in den Besitz
des Gewünschten zil gelangen.

* Der Fluchtlinieiipla» für den Eidelstedter Weg
und den Weg hinter den Schießständeu, der im Januar
von den städtischen Kollegien beschlossen wurde, ist nun-
mehr förmlich festgestellt und wird vom 12. d. M. ab
acht Tage lang im Rathause, Zimmer 113, zu jedermanns
Einsicht ansliegeii. — Ebenso ist der im Dezember 1890
beschlossene Fluchtlinienplan für die Flottdecker Chaussee
zwischen der allen Ottenseli-Othmarschener Grenze und
Wrangelstraße, mit Ausschluß der Strecke auf der Süd-
seite zwischen dein Diedrichsenscheu und Weberscheu Grund-
stück, nunmehr förmlich festgestellt worden. Derselbe liegt
vom 8. b M. acht Tage lang in dem genannten Zimmer
zu jedermanns Einsicht aus.

* Ei» abscheulicher Baier ist der Klempner-
meister Karl Wolf Ernst Jagale aus WandSbeck, der sich
heute unter Ausschluß der Oeffentlichkeit vor dem Land-
gericht wegen Verbrechens gegen § 176, Absatz 3 und
§ 173 beS Str.-G.-B. zu verantworten hatte. Er ist
vor einiger Zeit von seiner Fran angezeigt worben, baß
er sich gegen sein eigenes Kind in sittlicher Hinsicht ver-
gangen habe. Die eingeleitete Untersuchung führte zu
ber genannten Anklage. I» der heutigen Verhandlung
gab er zu, daß er an seiner jetzt 15 Jahre alten Tochter
unpassende Manipulationen vorgenommen habe, bestritt
aber alles ihm sonst zur Last Gelegte. Die Fran und
bie Tochter belasteten ihn aber schwer. 92ach den Aus-
sagen derselben hat er sich feit dem Jahre 1894 fort-
gesetzt an ber Tochter vergangen. Der Staatsanwalt
hielt ihn im vollen Umfange überführt und beantragte
gegen ihn 4 Jahre Zuchthaus unb 5 Jahre Ehrverlust
Das Gericht erkannte auf 5 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverlust.

* Zuhälterei und Nutcrschlagnug. Der Maler
Heinrich ginget ans Hildesheim mach le hier bie Bekannt-
schaft einer angeblichen Plätterin unb nahm mit beriethen
zusammen Wohnung. Das Mobiliar kaufte er auf Ab-
zahlung für M. 578. Statt nun durch Arbeit seinen
Uiiterhatt zu verschaffen, mußte seine angebliche Geliebte
Unzucht treiben unb er lebte mit von bei» babnrch er-
worbenen Gelde. Als das Verhältnis schließlich in die
Brüche ging, verkaufte er das ganze Mobiliar für Jt. 100
unb verbrauchte das Geld für sich. Er wurde vor dem
Landgericht angektagt unb wegen Zuhälterei und Unter-
schlagung zu 1 Jahr GesäuguiS verurteilt.

* Gefaßter Ausreißer. Ein Bursche, der in
Kiel zur Zwangserziehung nntergebrachi worben war,
nahm gestern Reißaus, nachdem er daS Geld zur Reise
seinem Lehrer gestohlen hatte. Er setzte sich auf bie
»aw unb fuhr »ach hier. Da man in Kiel sein Ver-
swwlnven sogleich bemerkt Halle und annahm, daß er
rntii,.! 1 . , ' ,l1) 1Df »ben würde, setzte man die hiesige
mef hLte 'n Kenntnis unb diese nahm ihn

fflrberk ibiFfntnrta6n^°U lcilt’ in Empfang und be-
roroerte ihn sofort nach «kl zurück.

bie ßütk a,, f der Bahrenfelber Feldmark

♦ Erhängt hat sich auf dem Kirchhof beim DiebS-
teich ein in ber Weidenstraße wohnhaft gewesener
Zigarrenarbeiter auS unbekanntem Grunde. Die Leiche
wurde durch BeerdigungSübemehmer Schüler nach dein
städtischen Krankenhause gebracht.

* Anzeige» Über Tascheiidiebstähle am
Paradetage gehen noch fortgesetzt ein. Unter Anderem
brachte ein auf Steinwärder wohnender Schiffbauer zur
Anzeige, daß ihm auf dem Bahnhof Groß - Flotibek-
Othmarschen ein Portemonnaie mit M. 42 unb ein Ring
mit großem Brillant im Werte von M. 560 gestohlen
würbe.

♦ Wege» eines Gardinenbrandes, ber heute
Mittag in der Lagerstraße 6 stattsand, wurde bie Feuer-
wehr alarmiert. Die Gefahr war bereits beseitigt, als
sie bei der Brandstätte erschien.

Wandsbelf.

X Zum Bierboykott. Eine mäßig bestlchle Volkr-
bersanlinlung, welche gestern Abend in der „Harmonie"
tagte, nachdem am Dienstag neben dem Bohkottflugblatt
Laufzettel durch die Parteigenossen verbreitet worden
waren, nahm Stellung zum Bierboykott. Das Referat
hatte Genoffe R. Schulz- Hamburg übernommen. Die
unseren Lesern bereits bekannte Resolution sand ein-
stimmige Annahme.

X Die Errichtung einer Freibank und Erlaß
einer Freibaiikordnung ist nachträglich auf bie Tagcs-
orbming ber am Freitag ftattfinbenben Sitzung bet
städtischen Kollegien als neunter Punkt gesetzt worden.
In Ilussicht gestellt war dergleichen schon seit längerer
Zeit.

X Ein dem Rechtsempfinden des Volkes
direkt zuwiderlanfendes Urteil ist unstreitig das
in Sachen Beran contra Fricke gestern gefällte. Die
Juristen mögen mit Engelszimgen reden, das werden sie
dein Laien nie begreiflich machen können, daß jemand
seine berechtigten Interessen straflos wahre, wenn er aus
Wut über den Sieg eines Gegners diesen ohne den
Schatten eines Beweises des unwürdigsten Buhlens um
das Mandat bei extremen politischen Widersachern be-
zichtigt. Und das hat Fricke getan. Wenn er sich nicht
selbst bezichtigen will, daß er, ein Mann, bet eine
ernsthafte Rolle im öffentlichen Leben zu spielen vermeint,
elendestem Wciberklaisch sein Ohr geliehen, baun muß er
zugeben, baß ber von ihm erhobene Vorwurf ber „Schleppen-
träger«" eine im Unmut aus ber Luft gegriffene, absolut un=
begrünbete und unbeweisbare Behauptung ist. Der „W. B."
schreibt in seinem Prozeßbetichie bedauernd: „Tie die.
Allgemeinheit interessierende Frage, ob in der Tat vor
der vielbesprochenen Wahl Verhandlungen mit der
hiesigen Sozialdemokratie seitens des Klägers und seiner
Parteigenossen gepflogen waren, kam leider nicht zur
gerichtlichen Klarstellung, da auch heute bas Gericht bie
Ladung bet vorgeschlagenen Zeugen, Herren Efftinge,
von RoSbitzki unb Köpke, als unerheblich ablehnie." Ei,
bie Krokobilsträneit! Fricke unb feine Freunbe sinb ja
seelenfroh, baß ihnen nicht zengeneiblich nachgewiesen ist,
wie leichtsinnig sie bei ber Bekämpfung politischer Gegner
zit Werke gehen 1 Es wäre für sie sicherlich ein
„Augenblick auf Kohlen" gewesen, wenn unsere
oben genannten Genossen bcfuiibct hätten: „Das
Gerebe von den gepflogenen Verhanblungen ist eitel
Schwinbel, wir wählten Beran nicht um befielt Dank,
sondern aus Haß ber anderen, aus berechtigtem Zorn
über die unlauteren, verächtlichen Wcchlmanöver ber
Jenseite I" Es wäre bem wackeren Fricke sicher recht
peinlich gewesen, wenn ihm nachgewiesen wäre, wie er,
ber berserkerhafte Sozialistenfresser, einst selbst wacker für
die Wahl eines Sozialbemokraten gewirkt hat. Doch —
das Gericht hat die für bie Beurteilung ber Sache einzig
wertvollen Beweisanträge als unerheblich abgelehnt unb
bann, unbehelligt biirctj bie brüctenbe Last beschworener
Tatsachen, sein mit den Tatsachen in schärfstem Wider-
sprüche stehendes Urteil gefällt. Wie bas ja in politicis
gemeiniglich so deutscher Justizbrauch ist. Wir legen es
zum übrigen: Ein Blatt mehr in ber AgitationS-
mappe 1 Das Gericht soll in der Urteilsbegrünbung
noch folgende eigenartige Ansicht ausgesprochen haben:
„Die Tatsache bestehe, baß Herr Beran mit Hülfe ber
Sozialbemokraten zum Stabtrat gewählt sei unb daß
meistens ber so Gewählte seine A m t s h a n b 1 n n g
aus Dankbarkeit gegen seine Wähler in
ihrem Sinne einrichteu müsse." Daß bii die
Nase im Gesicht behältst 1 Da werden wir künftig bei
Stadtratswahlen immer durch Eintreten für den Magistrats-
tanbibaten diesen zu unserem „Schleppenträger" machen
und ihn dadurch veranlassen, „seine Amtshandlungen aus
Dankbarkeit gegen uns in unserem Sinne einzurichten."
Kein Zweifell In Wandsbcck winken der „Umsturz-
partei" goldene Tage. Dank fei Fricke und seiner Kligne!
Schon bei Begründung der Firma Schoppen Nachf. wird
sich die Gelegenheit bieten, das neue Rezept zu erproben.

Harburg unb Wilhelmsburg.

r. Eine vertrauliche GemciudeauSschußfiyuug
fand gestern Abend um 6 Uhr im Rathause in Wilhelms-
burg statt. Den Vorsitz führte Herr Bürgermeister Menge.
Die Tagesordnung lautete: Verp achtung des
Ratskellers. Wie verlautet, sind etliche Bewerbungen
aus ber Umgegend unb von bem früheren hiesigen Gast-
wirt Herrn Max Eroouen eingegangen. Auf welchen
Bewerber die Wahl gefallen ist, konnten wir noch nicht
erfahren. Die Pacht für das erste Jahr soll M. 1500
unb baun von Jahr zu Jahr ftcigenb bis M. 3000 be-
tragen.

r. Die Gemei'udeauöfchußwahle» iu Wil-
helmöburg sinken am 20. September b. I. statt. Die
Wählerlisten liegen vorn 8. bis einschließlich ben
15. b. M. im Melbeami — Zimmer Nr. 4 des Rat-
hauses — währenb ber Dienstflunben aus. Einsprüche
gegen bie Richtigkeit ber Listen sinb währenb bieser Zeit
beim Gemeinbevorstand anzubringen — § 27 bes Zu-
ständigkeitsgcsetzes.

Schleswig-Hvlsteiu.
Kiel. Sie bars nicht hoch leben. Wegen

„groben Unfugs" hotte das Schöffengericht zu Neustadt
eilten Arbeiter ans Galiuten zu acht Tagen Hast ver-
urteilt. Währenb der Fahnenweihrebe für den Kriegcr-
ticrcin zu Neustadt auf bem Markt hatte er, als ber
Sanbrat äußerte, bie Mitglieder des KriegervereinS müßten
sich von ber Sozialdemokratie fernhalteu, so
laut, daß ber Wachtmeister es auf ber anderen Seite des
Marktes hörte, gerufen: „Sie lebe hoch I" Auf seine
Berufung sprach bie Strafkammer ihn am 7. April frei.
Dies Urteil wurde aber vom OberlandeSgericht
aufgehoben unb die Sache an die BerusiutgSkammer
zurückgewiesen. Diese erkaunle nun wegen groben Unfugs
auf M. 10 Geldbuße, worauf der polizeiliche Strafbefehl
gelautet hatte.

Mecklenburg.

LndwigSlust. Am Mittwoch Llliltag verunglückte
beim Dorfe Kummer der Oberleutnant Moritz Eichborn
von der 2. Schwadron beS 15. Husareu-Regiments in
Waudsbeek. Er befand sich im 91 utomobil auf
Patrouille, als das Fahrzeug infolge Achsenbruches in
voller Fahrt gegen einen Baum rannte. Der Offizier
wurde herausgeschlendert und mußte mit schweren inneren
Verletzungen in das Ludwigsluster Krankenhaus über-
geführt werden.

11. August unter Vorsitz des Rat Sohfen, sowie beS
Kommerzienrat Happold, Berlin, einstimmig vom Plenum
ber Brauereien abgelehnt worben sinb, mithin auch bie
VerhanblnngSdirektoren ihre angebliche FriebenSliebe
bokumentiert haben. Daß auf bie schönen Worte bet
VerhanblungSdirektoren kein Pfifferling zugeben ist, beweist,
daß jene Herren unserem Vertreter Winkelmann in der
gemeinschaftlichen Sitzung vom 11. August zugesagt
haben, und zwar unter Zeugen, daß sie um Küper arg
verlegen wären, daß die selbstverständlich eingestellt
würden. Jedoch zeigt bie schriftliche Zusage vom
30. August ein für uns äußerst schlechtes Resultat,
indem mau von 62 früher Beschäftigten nur 31 einstellen
will. Die finanzielle Frage scheidet bei den Herren jetzt
ganz aus, woran uns auch weniger liegt als an ber
Wiebereinstellung. Es liegt nun an uns, ob wir mit
ben Vorschlägen der Brauereien einverstanden sind ober
nicht. In ber Diskussion, an welcher sich Hagge, Reine-
beck, Rath, E. Stein, Kesso beteiligten, würbe besonbers
bas letzte Antwortschreiben der Brauereien einer scharfen
Kritik unterzogen, z. 83., baß es sich ihrerseits nicht
mehr um einen Streik hanbelt. Also Streikenbe existieren
für bie Brauereigewaltigen nicht mehr. Aber doch jeben-
salls Konsumenten! Unb diese letzteren werben, wenn
bie Brauereigewaltigen, keinen ehrlichen Frieden wollen,
dafür Sorge tragen, daß bie Brauereien es einsehen lernen,
daß noch eine ganze Anzahl Streikende da sinb.
Uebrigens, mit wem wollen beim bie Brauereien ihren
Tarifvertrag abschließeii, wenn keine Stteikenden mehr
ba sinb? Mit ihren Lieblingen vielleicht? Bei
benen werben sie allerdings auf keinen Wider-
stand stoßen. Umland tritt für eine andere
als bie bisherige Taktik ein. Gräger - Lüneburg,
welcher zufällig in Hamburg weilt, bekämpft den Antrag
Umlands auf das entschiedenste. Er ersucht die Kollegen,
im Kampfe auszuharren, da für die Küper, wie die
Sachlage liegt, noch nichts verloren ist. Redner bedauert,
daß bie Parteiexekutive eS abgelehnt hat, zu Gunsten
der Ausständigen ein Flugblatt verbreiten zu lassen.
Solche unliebsamen Tinge hätte man doch vermeiden
können, ba burch eine derartige Taktik niemand weiter
als unsere Gegner Nutzen haben. Umland zieht seinen
Antrag zurück. Nachdem noch einige Redner gegen bie
Laxheit des „Hamb. Echo" (?) in diesem Kampfe plaibtert,
wurden die letzten Vorschläge der Brauereien gegen eine
Stimme abgelehnt. Der Vorsitzende bringt zur Kenntnis,
daß bas Mitglieb K. sich wegen Jt. 35, bas Miiglieb
B. wegen 20 Darlehen an ben Vorstand gewandt
haben. Nach längerem Diskurs wurde der Beschluß des
Vorstandes sanktioniert, ferner auch in Zukunft bei der-
artigen Fällen dem Vorstand freie Hand zu lassen.
Weiter fand ein Antrag Schlünz Annahme, daß
die Kollegen, welche vorübergehend in Arbeit
stehen, sich an Sonntagen zur Agitation zu
melden haben, widrigenfalls sie aus der Liste ber
Streikeiiben gestrichen werben. Dann würbe bekannt-
gegeben, baß durch einen anonymen Brief ber Kollege
Otto Schefe, Steinbeck, beschulbigt wird, nach Feierabend
und Sonntags Bierfässer für bie Bergbraiierei geflickt zu
haben. Die Aiigelegenheft würbe vom Vorstaiib ein-
gehenb untersucht unb nichts berarnges vorgefunden.
Das möge sich der anonyme Briefschreiber merken. Zum
Schluß fordert Lefevre die Kollegen auf. sich mehr
denn je des Sonnlags an der Agitation zu Gunsten des
Boykotts zu beteiligen, ba wir alle Ursache haben, in
bieser Beziehung an ber Spitze zu stehen.

Handllingsgchütfen. In ber Mitgliederversamm-
lung am 1. September im „Holsteinischen Hause", Kohl-
höfen 16, sprach Pfeiffe nberger über daS Orts-
ftatut zu ben Kaufinaniisgerichtm. Der Referent wieS
dabei besonders auf bie Wichtigkeit ber Funktion beS
Kanfmannsgerichtes als EinignngSamt unb als
begutachtende Körperschaft hin. Als Einigungs-
amt werden die Kanfinaniisgerichte in der nächsten
Zeit nicht sehr häufig tätig zu sein brauchen;
diese Bestimmung ist mehr für die Zukunft berechnet.
Anders liegt bie Sache in bezug auf das Recht der
Kaufmannsgerichte, Gutachten und Anträge an bie
Behörden unb gesetzgebenden Körperschaften zu stellen.
Werben bie Gehülfenbeisitzer aus ben Reihen ber
sozial rückstänbigen kaufmännischen Vereine gewählt,
so ist zu befürchten, daß bie Gutachten, bie aus
berartigen rückständigen Elementen zusammen-
gesetzte Kaufmannsgerichte ausarbeiten würden,
nicht den Interessen der Gehülfen entsprechen
werde». Dadurch könne der Fortschritt der Sozialreform
im HandelSgewerbe vollständig aufgehalten werden.
Dieser Gefahr muß durch rege Beteiligung an ben
Wahlen zu den KausmannSgerichten vorgebeugt werden.
Nachdem noch der Sjorsitzende zur Anschaffung ber neu-
erschienenen Broschüre „Das Recht unb der Rechtsweg
des HandlungSgehiilfen" aufgefordert hatte, wurde die
Versammlung geschlossen.

GastwirtSgchiilfc», Hamburg. Milglicderver-
satnmlung am 2. September in Stanges Hotel, Zeug-
hausmarkt. Weil die beiden Vorsitzenden fehlen, wird
Kollege W. Zillmann als provisorischer Vorsitzenber ge-
wählt. Zunächst wird zur Neuwahl des Vorstandes
geschritten. Da der 2. Schriftführer freiwillig seinen
Posten niedergelegt hat, toiro als 2. Schriftführer Ab.
Rieck gewählt. Für Rieck wirb H. Wege als Beisitzer
gewählt. Der Antrag, Errichtung von Zahlstellen, wird
nach langer Debatte bem Vorstanbe überwiesen. Bei
ber Besprechung bes Eingesandt im „Hamb. Frcindenbl."
Nr. 195, welches von unserem Versammlungsbericht vom
8. Juli handelt, unterzeichnet von Th. B., wird
allgemein angenommen, daß der Unterzeichnete der
Stelleiivermittler Theodor Burmeister ist, der
sich aber scheut, feinen Namen zu nennen.
Wie dieser Herr mit der Wahrheit umgeht, ist ja bereits
gerichtlich festgestellt worden ; es wird auch auf die Notiz
im Briefkasten des „Gastwirtsgehülfen" in Nr. 35 ver-
wiesen. Der Einsender hat unseren Verband denunzieren
wollen, es hat ihm aber nichts genutzt. — Einen sehr lehr-
reichen Vortrag Über die Ortskrankenkasse ber in Hotels,
Restaurationen unb verw. Gewerbe beschäftigten Personen
hält Kollege Ad. 81 i c cf. Zum Schluß teilt er mit, daß
Anfang Januar 1905 für diese Krankenkasse bie Ver-
trcterwahl stattfindet. Tie Mitglieder werden aufge-
forbert, soweit sie auch Mitglieder der Ortskrankenkasse
sind, ihren Namen auf unserem Bureau abzugeben, da-
mit diese mit auf bie Vertreterliste gefetzt werden.

Arbeiter-Nadfahrcrverei» „Hamburg". Ver-
samrnlung am 2. September in der „Lesfinghalle". Der
Vorsitzende gab den Bericht von ber (Sautour nach
Schwerin und machte bekannt, baß Gare 4 in vier Be-
zirke eingcteilt wird, und zwar in Bezirk: Hamburg,
Lübeck, Rostock unb Schwerin. Ter Gautag findet Ostern
1906 in Lübeck statt. Pfingsten 1905 wird eine Gautour
nach W>smar gesahrcii. Slufgenommen wurden 14 Per-
sonen, ausgetreten sind 6. Touren wurden folgende festge-
setzt: am 17. Sc'vtember, hlbeubS 9j Uhr, nach Bremen;
am 18. September, Morgens 2 Uhr, Falkenburg (Rosen-
garten), Nachmittags 2 Uhr Haake: am 25. September,
Morgens 7 Uhr, 'Wohlbors, Nachmittags 2 Uhr Volks-
dorf; am 2. Oktober, Morgens 7 Uhr, Barmstedt,
fliachmitiags 1 Uhr Bilsen; am 7. Oktober, Morgens
7 Uhr, Segcbcrg, Nachmittags 1 Uhr Heidkrug. Dem
Genossen Sdjuinp wurde Rechtsschutz gewährt.
Genosse Jung stellt den Antrag, daß der Vor-
stand bei der Bandepmation eine Eingabe einreicht,
damit der Weg von Rotenbnrgsort nach Kuhwärder so
in Stand gesetzt wird, daß er wemgstens mit beut Rabe
zu passieren ist. Ferner wünscht SÜnner, daß auch
der Polizei-Behörde eine Eingabe eingercidjt wird, da-
mit das Radsahrverbot am Ferdinandstor aufgehoben
wird. Hierauf wurde noch auf die kombinierte Ver-
sammlung am 16. September hingewiesen unb ersucht,
recht zahlreich zu erscheinen.

nach dem Gefaugnts und stürmte eS, hierbei wurden
drei Soldaten getötet. Der Mörder wurde aufgeknüpft.

Dresden, 8. September. Der Geheime Kom-
merzienrat Victor Hahn, von ber früheren
Firma Eduard Rockfch Nachfolger, gegen ben morgen
die gerichtliche Verhandlung eröffnet werden soll, ist
heute wieder in Untersuchungshaft genommen worden.

PariS, 8. September. Der deutsche sozialistische
Neichstagsabgeordiiete Dr. Sfibetum erzählt in ber
„Huinamtö", daß sich bie Prinzessin Luise von
Roburg vergangene Woche von Mittwoch bis Sonn-
abenb in Berlin aufgehalten habe. Er unb Mattachich
hätten sodann die Reise mit ber Prinzessin zunächst
mittels Automobils fortgesetzt unb sich bann anbercr
Verkehrsmittel bebient.

Tanger, 8. September. In der Moschee wurde
ein Brief be» Sultans verlesen, in dem es heißt, daß
bie Truppen b e 8 Sultans einen bebeutenben
Sieg bei Ujba toiber ben Prätenbenten davongetragen
haben.

Der Krieg in Ostasien.

„Daily Mail" meldet aus Knpanise: Knropatkin
erreichte am 7. d. M. Mulden, das von der
Zivilbevölkerung verlassen wird. Nörd-
lich von Liaojang wird noch gekämpft.
Täglich kommen 80 Eisenbahnwagen mit Verwundeten
durch; daselbst eingetroffene englische unb amerikanische
Berichterstatter beschweren sich über die Behandlung burch
bie Japaner, die alle Nichtjapaner als Spione betrachten.

Der Berichterstatter des „Standard" im Lager
Kuropatkins meldet, daß bei den Kämpfen um
Anping bie japanische Zeutrumsarmee sehr schwere
Verluste erlitt. Der rechte Flügel sei erfolgreich gewesen,
da er keinen einzigen russischen Gegenangriff arlszuhalten
hatte. Die Japaner hätten hier acht Geschütze erbeutet,
die von ben Russen verzweifelt unb sogar durch Herunter-
rollen von Felsblöcken verteidigt wurden.

Aus Shanghai wird dem „Standard" gemeldet:
Nach Aussagen der Chinesen ziehen die Russen Tausende
von Chinesen zum Ban von Verteidigungs-
werken von Tienling heran.

Tienling liegt in nordwestlicher Richtung hinter
Mukden. Trifft die Nachricht zu, so läßt sieh daraus
erkennen, daß sich Knropatkin nicht sofort dis Charbiii
zurückziehen, sondern noch einmal bei Tienling sich frst-
setzen will. Der japanische Kaiser richtete an die Armee
eine Botschaft, worin er sie zu bem glänzenbeii Siege
beglückwünscht, ber angesichts furchtbarer Schwierigkeiten
errungen sei. Das Ende b c S Krieges liege
irr weiter Ferne; die Truppen sollten sortfahren,
geduldig bie Mühen zu tragen. Die Bevölkerung feiert
immer noch ben Sieg von Liaojang; man beschäftigt
sich aber sehr mit ben Bewegungen Kurokis seit Sonntag.
Es heißt, die Japaner erbeuteten trotz des verheerenden
Feuers in Liaojang außerordentlich große Massen Vorräte
und Munition.

Aus Tokio wird telegraphiert: Kurokis Armee
marschiert nach den Anhöhen von Mukden
in der Hoffnung, die Hauptmacht der Russen abzuschneiden.
Die Nachricht von der Besetzung MukdenS durch bie
Japaner wirb stündlich erwartet. Oestlich von Mukden
fand ein heftiger Kampf mit der russischen Nachhut statt.
Die Räumung aller mandschurischen Städte einschließlich
Mtkdens findet mit solcher Plötzlichkeit statt, daß die
Flucht an Panik grenzt. Tie Bevölkerung nimmt nur
Wertsachen unb leichtes Gepäck mit fort, währenb die
Armee alles mit sich fort führt. Die Bahnzüge sind
überfüllt, gehen aber im übrigen in guter Ordnung ab,
sogar die Rangiermafchineii werden auch mit beinttzt.
Die Verwundeten werden zuerst berücksichtigt. Alle
Züge laufen einen halben Tag in einer Richtung unb
kehren bann an ben Ausgangspunkt zurück. An
80 Waggons mit Verwunbeten passieren täglich Mukden.
Tie Verwuitdungen der von Schrapnellschüffen Getroffenen
sind entsetzlich, zumeist sterben sie auf dem Transport.
Mukden ist überfüllt von Soldaten, die einen tief ge-
drückten Eindruck machen. General fiuropatfiii ist in
Mukden cingetroffcn.

„Dailh Telegraph" meldet ans Söul: Die Rtifsen
sollen in N o r d o st k o r e a durch in der
Possjetbai gelandete japanische Divi-
sionen n b g e f ch n 111 e n worden sein.

Ans Weihaiwei, 7. September, meldet Reuter:
In der vergangenen Nacht wurde hier von ber hohen
See her Geschützfeuer gehört.

Dem „Daily Telegraph" wirb von attgeblich ein«
geweihter Seite aus Tientsin gemeldet: Bei Port
Arthur wurden von ben Russen Fons neuester Kon-
struktion 400—600 Fuß auf dein Tresthügel angelegt.
Tas Fundament ist von Zemeiit. Die Geschütze sind
geschickt durch Paiizerplatteii geschützt und in Anbetracht
ber Möglichkeit eines Angriffs von dem Innern der
Stadt aus sind zahlreiche leichtere Geschütze nach dem
Stadtiunern gerichtet. Die russischen Forts sind mit
Nnmmern bezeichnet. Sie wurden aber, um die
Spione irrezuführen, neu numeriert. Die Hauptliiiie
der Forts im Norden, im Osten unb im Nord-
westen ist im Durchschnitt 3200 Dieter vom Bahn-
höfe entfernt unb burch Drahtgeflechte und Trancheen
miteinander verbunden. Die Hanpistelliing ber Japaner
bildet eine Linie von Schanzen vor den Hauptforts der
Russen. Die Feldgeschütze stehen hart vor der Taubenbai
und vor dem Liantschan-Leuchtturm. Sachverständige
halten Port Arthur noch immer für uneinnehmbar, falls
es ausreichend besetzt und verproviantiert ist. Der große
Tainpfer, der dieser Tage die Blockade durchbrach, hatte
außer Mehl auch eine große Menge Munition an Bord.
Tie japanische Blockade ist nunmehr verschärft und bereits
sind mehrere mit Vorräten beladene Dschunken von den
Japanern in den Grund gebohrt worden.

„Daily Telegraph" meldet aus T sch i fit: Die
chinesische Regierung erklärte die 32 Kilometer von ber
Küste auf ber Straße von Nintschwang nach Peking ge-
legene Stabt Kintschern zum offenen Hafen. Damit soll
der jetzt den Japanern zu gute kommende Ausfuhrhandel
NiutschwaiigS direkt nach chinesischem Gebiet gelenkt werden.

„Daily Diail" meldet au8 Tschisn: Admiral
Nr in wurde angewiesen, bis zum Falle Port Arthurs
vor Shanghai zu bleiben, damit Vorfälle wie mit dem
Kreuzer „ASkold" unb Verwicklungen mit den Mächten
unmöglich werden.

Japan bestellte bei ben Carnegie-Stahl-
werken 7500 Tonnen bester Nickelstahlplatten für
Schlachtschiffe.

In Wilna, Kiew, Kasan und Odessa werden zwei
Armeekorps mobilisiert, die gleichzeitig nach dem Hricg8=
schauplatz abgehen werden.

Petersburg, 8. September. Ein Telegramm
Knropatkin 8 an ben Kaiser vom 7. September be-
sagt: Am 7. September fanden außer kleinen Vorposteu-
scharmützelu keine kriegerischen Operationen statt.

Tokio, 8. September. Meldung des Reuterichen
Bureaus. Nach berichtigter Schätzung bestand die russische
Streitmacht, die an ben Kämpfen bei Liaojang beteiligt
war, ans 184 Bataillonen Infanterie, 128 Eskadrons
Kavallerie und 572 Geschützen.

Petersburg, 8. September. Ein Telegramm bes
Generals Ljapunow an ben Kaiser vom 7. September
melbet ergänzen!, übet den Anschlag der Japaner auf
den bei Korssakon gesunkenen Kreuzer „Novit", daß man,
als bie Japaner sich vor dem russischen Feuer vom
„Novik" entfernt hatten, an Bord beS Kreuzers Zünd-
schnüre von ausgelegten, aber nicht explobierten Minen
fand. Zum Wegräumen der Minen wurde sofort ge-
schritten. Neun Milien, die von den Japanern an ver-
schiedenen Stellen des Kreuzers gelegt waren, wurden
glücklich entfernt.

Loudo», 8. September. Ueber die Abgabe deL
kaiserlichen Betehlö an bie russischen Hütte-kreuzer
„Petersburg" unb „Smolensk" wird dem Reuterschcu
Bureau ans Zanzibar gemeldet: Der englische Kreuzer
„Forte" verließ Zanzibar Dienstag früh unb bekam bald
die rusfischen Schiffe „Petersbiirg" und „Sinoleu'f' in
Sicht, die ihn nicht eher sahen, als bis er dicht bei
ihnen mar; sie lichteten darauf bie Anker. Nu! baS
Signal vom „Forte", daß er wichtige Depeschen sin die
Schiffe habe, hielten sie; ein englischer Offizier ging mit der
chiffrierten russischen Depesche an Bord deS „Petersburg".
Später ging ber Kommandant des „Petersburg" an
Bord des „Forte" und erklärte in liebettSwürdigerweise,
oaß sie sofort abbanipfeu würden; die „Smolensl" hätte
nur 300 Tonnen Kohlen, während bie „Petersburg" noch
Polle Bunker hätte. Darauf wechselten bie Schiffe den
Samt unb die Russen bampften fort. Sie wurden zuletzt
15 Seemeilen westlich von ber Südspitze von Zanzibar
gesehen, nachdem sich ihnen vorher uodi ein Kohlen-
dämpfe: abgeschlossen hatte. Ter „Forte" liegt noch in
Zanzibar. Die „Petersburg" hat sieben fnufzöllige unb
einige kleinere Geschütze, die „Smolensk" mehrere Ge-
schütze verschiedenen Kalibers, alle zientlich veraltet, an
Bord.

Loiido», 8. September. DaS Reutersche Bureau
meldet aus Tschisu: Das russische Trockettdock iu Dastty

ist wieder in Ordnung. Augenblicklich wird ein Torpebo-
bootszerstörer darin ausgebessert und ein Fahrzeug, daS
beim Hafeneingang gesunken unb gehoben war.

Tas Reutersche Bureau meldet aus Wei-hei-wei:
Die Schiffe die bem Schießen in letzter Nacht nachsor schtesi,
berichten, das Aufblitzen der Schiffe war deutlich sichtbar.
Die Ursache des Schießens war nicht erkennbar, wahr-
scheinlich schossen die Japaner auf Dschunken.
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2. Vereinsaugelegenheiten.

Zahlreiche» Besuch erwartet

Montevideo
Grangemouth
Brevig
Santo?

P. Mandt, „Grenzhaus", Hohelustchaussee.
Willers, Steiudamm.
Schröder, „gurn Lindenparl".
Kölln, „Zum Museum".
H. Schilling, Hesterstraße 14.

Lagerbiere ab Lager

frei ins Haus . . .
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Wandübcck
^chiffbcck ...-.
Bramscid
Reinbeck
Sande
Oldesloe
Lauenburg
Moll»
Olrttnhof
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Schwarzrubeck ....
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rheinischen Sensations-Burlesken:
„Nachtasyl“ und „Ans einer

kleinen Garnison“.

Attkinigimg brr Gnsröhrkimrbkikr

pi Hamburg von 1887.

Atef, ein tüchtiger Beklcber.
w B. d. Mühren 46/48, HI.

V. 10,— Jmbros ($.)
11,20 Ranzani (®.)

91. 1,— Prinzesstn Heinrich (D.)
1,45 Ascania <P.'D.)

— Willehad, Zurbonsen, ist am 7. d. in Neiv-Uork ange-
koinmen. — Friedrich der Oltufir, Eichel, hat am 8. d.
die Reise von Plymouth nach Cherbourg fortgesetzt. —
Main, v. Borell, nach Baltimore bestimm!, ist Tag Henry
passiert. — (Bneifcnmi, Bleeker, von Oslasien kommend, ist
am 7. d. in Shanghai angekommen. — Prinz-Ncgont
Luitpold. Kirchner, hat am 7. d. die Reise von Couthanipion
nach Antwerpen fortgesetzt. — Dachsen, Feyen, Hai am
7. d. die Reise von Penang nach Singapore fortgesetzt.

Geöffnei 5 Uhr Morgens.
2. Ziglad. zw. d. Mestberg u. Gerlensiwieie.

Für die rege Teilnahme und reiche Kranz-
svetide bei der Beerdigung meiner lieben Frau
sage ich allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten, besonders dem Gesangverein „Eims-
büitekr Männer-Quartett von 1894", dem
Sparklub bei Herrn Fahlen, dem Sparklnb
bei Herrn Schleifer und dem Lotterieklub bei
Her:/. Schefe meinen herzlichen Dank.

C. Hundertmark nebst Kiudcru.

Fleisch - Kochanstalt

Nächster Verkauf am Sonnabend,
d. !<>., und Dienstag, d. LS. Sept.,
Vormittags 6 Uhr.

Die Verwaltung.

erregen die engl. mod. Anzüge k JA,. 35,50.
Adolph Lion, Grohe Bleiche» 08.

Ä 19,—

JIL 20,—

Esjiattmolritislher Streii

für ücii 3. Hllmb. Wshlkrtis

Distrikt Eppciidorf-Wiuterhude.

Täglich: Gr. Spez
Stellung sowie Gastspiel des berühm-
ten rheinischen Typen - Darstellers
Willy Haase in seinen eigenen

do.
do.

Baltimore
Hull

Port Madoc
d. Nordsee
Methil

Goole
— Ferner auf:

M. Münster, Königstraße.
M. Schlüter Wwe., Stellingerchaussee.
H. Schlubeck, Graudiveg 53.
W. Froeck, Tiefenstaken.

11,20 Lilly >F.-D.s Spieckermann
. Monitor (ruff. Scho.) Rikart

11,40 Anna Eatrina (Cw.) Schmidt
N. 12,20 Castor (D.) Helge

12,25 Nordftjernen (D.l Hovland
. Deutschland (P.-D.) Kaempff

yy Sprechende Grau-Papageien "TAL
kaust stets Thiel, Taubenstr. V, II. r.

223

3

Bon
New-Hork

d. Nordsee
do.
do.

5,45 Cap Blaneo (P.<D.)
5,50 Slllona (D.)

. Deodata (norm. Bk.)

Druck na» vertag: Haindnrger Buchdrucker el UM
tuleglaiiitall Auer & 4e. bi Oeiubuat

Tages-Ordnung:

1. Berichterstattung vom Internationalen Sozialiftcn-Kongrcß

Amsterdam. Referent: Reichstagsabgeordneter W. Metzger.

lLetzte -tköMnyt mtifiknlifdi? SvndeMrt tinrti Cnvtfnven
am Sonntag, den 11. September, Morgens 7 Nhr,

ab St. Pauli Landungsbrücken mit dem eleganten Salondampfer „Patriot.
Fahrpreis für Hin- und Retourfahrt JA,. 1,50 im Vorverkauf an den durch

Plakate» kenntlichen Stellen. An Bord JA,. 3.

Standesamt Rr. 20. .
»rav, RreifSIcr mit Martha Webel. - Hubert Reinhard

FasobkNder mit Alma Hohmann. — Friedrich Otto Hernmnn
Adolph ttuhlewein mit Dora Helene Schütt. - W'lhelm
Gripp mit Paula »er.ien. - Iuliu? Ferdinand Weidner
mit Bertha Christine Bringezu. — Heinrich Johann Ludwig
Meyer mit Lene Catharine Böthern. — Johanne- Heinrich
Friedrich Gramkoiv mit Henriette Antonie Bertha Siemer.

Hamburg, den 7. September 1904.
Standesamt Nr. 21.

Gevert Georg Wellbrock mit Dorothea Wilhelmine
Bode. - Mar Otto Carl Gustav Joerss mit Ella Dorothea
Ottilie Wiese.' — Heinrich Siggert mit Johanna Juliane
Reese.

Standesamt Nr. 21 a.
$(Ternnbcr Martin Ernst Kädina inil Mathilde Ehrrsiiane

Wittheirn. - Carl Friedrich Wilhelm Koppen mit Bertha
Helene Minna Fink. — Ludwig Heinrich Johann Lembcke
mit Anna Henriette Martba Haeselich.

Standesamt Sir. 22.
Johannes Albert Max Christian Warncke mit Dora

Wilhelttuue Slise Marie Piper. — Arthur Albert Johannes
Massow mit Anne Buhr. - Carl Peter Umlaufs mit
Emma Went. — Anton Sink mit Nicoline Horn. — Karl
August Hauck mit Martha Angela Johanna Hühn. - Franz
Karl Friedrich Reppcnhagen mit Dorothea Catharina Anna
Wegner. — Johann Theodor Echabdehard mit Dorn Mana
Amalie «reichen Schulze. - Carl Louis Ulrich mit Anna
Luise Martha Schmidt.--Richard Ernst Heinrich Tcmpewolf
mit Sluguste Ell! Marie Schulze.

Hamburg, den 6. September 1904.

Ani Donnerstag verstarb nach schwerer
Krankheit die Ehcfrau unseres lieben
Kameraden

Thormann.

Ehre ihrem Andenken!
Die Beerdigung findet am Sonntag,

11. Septbr., Nachm. 2 Uhr, vom Sterbe-
hause, Admiraluätstr. 12, IV., aus statt.

Der Vorstand.

JohannfiSWoMfi, ©tfnmmcitr Werkt:
Erster Band: Persönliches (Gedichte).

550 S. 8., gebunden JA,. 4,50
Zweiter Band: Grüstedcö Werdenden.

Calais
Meldorf
Boston
Nlakkum

do.
Leith
Neivport News
d. Nordsee
Montevideo

Betten, Bettstellen, Federrahmen,

Patentmatratzeu, fertige Inletts,

Federn, Daunen. H«..,bma7r»Ä5.i.

Versammlnn^s-Anzeiger.
Unter dieser Nubrik veröffenilicheli luir alle Versammlungen,

von denen uns Kennlnis gegeben wird.
Vereine:

Freitag, den 9. September, Abends 9 Nhr: Kutscher
Hom öffentlichen Fuhrwesen, bei Springborn,
ValentinSkamp.

Sonnabend, den 10. September, Abends 81 Nhr:
Modelltischler, bei Sellmer, Kielerstr.70.— Baggercr,
bei Bohnsack, Niedernstr. 50. — Sattler, bei v. Salzell,
Cnffamacherreihe 15/17. — Distrikt Hohenfelde, bei
Schulz, Lübeckerstrnhe 19. — Abends 9 Nhri Fein-
mechaniker, Elektromonteurc und chir. Justru-
nientenniachcr, bei Horn, Hohe Bleichen 30. —
Schmiede, bei Hilmer, Giinsemarkt 35. — Gartner,
Barrnbeck Uhlenhorst, bei Passon, Schützenhos 4.

Sonntag, den 11. September, Stachmiltags 21 Nhr:
Steinarbcitcr I, II und OhlSdorf, bei Vahlsen,
Rosenstr. 37.

Montag, den 12. September, Abends 81 Uhr:
Arbeiter Avstinentenbnnd, bei Mahnke, Gsplanade.

Dienstag, de» 13. September, Abends 9 Uhr:
Gärtner, Langenfelde - Eidelstedt, bei Lauge in
Stellingen, Kielerstrabe 211.

Mittwoch, den 14. September, Abends 8| Uhr:
Getvcrkschastskartcll, bei Hamer, Fnhlentiviete 51/53.

Donnerstag, den 15. September, Abends 8| Uhr:
„Produktion", bei Springborn, Valentinskamp.

in Rollen K von 1 ,«t. 40 an,
3 Nollen 15/i$, 8 Rollen, mittel, 55 4,
Schivarzc» Nr. 1, 21 Tüten za. 1 S 85^,
Bremer 24'Tütcn za. 1 K 1Ä

Ad» Mehmel,

81
156

19
13

5
8
7

19
7

18

Theater«

Freitag, den 9. September:
Stadt-Theater. Ter Prophet. Große

Preise. Anfang 71 Ubr.
Thalia-Theater.Zapfettstrcich,Drama

in 4 Aufzügen, von Beverleiu. Anfang
7| Uhr.

AltonaerStadt-Theater.Tempesta,
dramatische Skizze in 1 Akt, von Elmer
B. Harris. Hierailf: Ernst sein! triviale
Komödie in 4 Akten, von Oscar Wilde.
Mittel-Preise. Ansang 7j Uhr.

Carl Schultze-Theater. Dutzend-
karten gültig. Jrn glänzend reno-
vierten Hause. Ans. Uhr. 1. Vor-
stellungimFreitags-Operetten-
Zyklus: Der Bettelstudent.

Sonnabend und folgende Tage: Die
Serenade.

Sonntag, 11. © e b t, Nachm. 3j Uhr:
Bei sehr ermäßigten Preisen:
Frühlingslnst.

Neues Operetten-Theater. Anfang
7 Uhr. Novität. Florodora, Aus-
stattungS - Operette von Leslie Stuart.

Sonntag Nachmittag: Bei be-
deutend ermäßigten Preisen:
Der Zigeunerbaron. B a r i n k a y:
Siegfried Adler.

Ernst Drucker - Theater. Anfang
8 Uhr. Höchste Sensation! Nur eine
Nacht! oder: Die Liebessüuderin von
Budapest, großes sensationelles Liebes-
drama in 5 Abteilungen. Kindern Zutritt
verboten.

Schiffs -Nachrichten.

In Tuzhaven ein- und auSlnufenbe Schisse.
(Deutscher ReichStelegraph.)

Cuxhaven, 8. September, Vormittag?.

Lokstedt.

Folgende Wirte führen boykottfreies Bier:

F. Ewers, früher: Wessels Salon, Königstr. 34. j J. Brauer, „Hermannsruh", Nen-Lokstedierstr.
Julius Münster, Rudersberg 28.

Folgende Wirte führen boykottiertes Bier:

WohnnllllS-Atndmmg!

Ed. Rehder, Ä
Klavier u. Gesang. Hamburg 30.

EimSbüttel, Gärtnerst raste 55, pari.

Ijoiiiliiitgtt EkMlksHWM.

Zentral - Niederlage

voia boyk^ttfreieiia ISier«

Inhaber: L- Schoene,

Frankenstr. 10, Bäckerei „Vorwärts“

w Die Bestellungen müssen direkt und -w

Ser einen Tag vorher aufgegeben werden.

— Glauben und Unglaubeu.
68 S., geh

— Dramaturgische Spähne.
447 S., geh

— Theodor Storm. 31 S., geh.
— Theophiled. Faust-Drama.

137 S., geh
A. Steck, Johannes Wedde. Eine

literar. Studie. 47 S., geh.
1h. Vedde, Johannes Wedde. Ge-

denkblätter. 192 S., geh...

Verreist:

Dr. meä. E. Schulz,
Spczialarzt für Haut- u. Geschlechtskrankheiten.

BrandSttviete 3.

8.45
8,—
y,30

Quartett „Lassallea“, Ottensen.

den 11. September 1904:

Grosses Sommer - Vergnügen

im Lokale des Herrn Queisser, „Süßer Kringel".

Preiskcgeln für Herren und Tombola für Damen.
Wk" Anfang 4 Uhr. !>«^ Vorstand.

Thermometer: + 17" <£.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

8. September Kapt. Von
V. 7,20 Magnus tschwed.Segter) Blomgmst Sundsvall

Helgoland meidet: Wind: West, leicht. Wetter:
heitert. See: leicht bewegt.

211
206
122

28
13
24
10
35
11
29
14
11
19 I

Sonnabend, den 10. September:
Stadt-Theater. Die Walküre. Große

Preise. Anfang 7 Uhr.
Thalia-Theater. In neuer Ausstattung:

Die deutschen tGeinstädter, Lustspiel
in 4 Akten, von Kotzebite. Auf. 7j Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Die be-
zähmte Widerspenstige, Lustfpiel in
4 Akten, von W. Skakcspeare. Hieraus:
Der Kranke in der Einbildung,
Komödie von Moliüre. Erulüßigte Preise.
Anfang 7t Uhr.

Nur noch diesen

Konnttvend
und

Sonntag:
Bei einem Dutzend Zi-
garren in allen Preis-
lagen und bekannter Güte

ein hübsches

Zigarren - Mni
gratis.

1,20 Newark (D.) Rundest
2.35 Martha Sauber <D.) Schilling
Von hier auf: 2 Ubr 15 Min. Post.Dampfboot Deutsch-

land : 2 Nhr 45 Min. Dampfboot Kehrwieder. — Ferner
auf: 7 Nhr Fischerfahrzeuge H. F. 187, 186; 12 Uhr P C.
28. - Monitor wurde durch Norderney bugsiert. — 3 Uhr

Resultat der Deleglerteuwahl

;um Deutschen Darleitag tu Kreme»

Zu wühlen sind drei Delegierte.

WWWMWWWW ■

Höllisches Sifiauipieltiaus.
Freitag, den 9. September 1904:

Wann wir altern,
Lustspiel in einem Akt, von Oscar Blumenthal.

Der Ehrenmann,
Plauderei in einem Akt. von Paul Alexander.

Der Herr Üvmmissär,
tragische Posse in einem Alt, von Georges

Courieliiie.

Anfang 7j Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend: Der Herr von Abadessa.
Sonntag: Dir Stützen der Gesellschaft.
Montag: Der Herr von Abadessa.
Diensiag: Monna Vanua.

Breeden . Danzig

Todeö-Anzrige.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß
unser Genosse

E. Schulta:

im Alter von 75 Jahren am 6. Sep-
tember 1904 verstorben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
10. September, Mittags 1 Uhr,
vom Ohlsdorfer Friedhof, Kapelle 5,
aus statt.

Um rege Beteiligung bittet

Der DistriktSfnhrer.

Geschlossene Versammlung

der

Delegierte» und Borstaudsmitglieder

am lUittwod), den 14. LcpttNlber, Abends 872 W,

hei Ja A. W, Hames', Fnhlcttttviete 51/53.
TageS-Ord n«ng:

Fortsetzung der Beratung über den Stand des Bierboykotts

uni) weitere Beschlußfassung über denselben.
Berichterstatter der bürgerlichen Prrffe sind ausgeschlossen.

Die Kommission.

Distrikt Kohenfetde.

M itglieder - Versammlung

am Sonnabend, ben IO. September d. I., Abends 8V- Uhr,

bei Herrn L. Schulz, „Hohenfelder Hof", Lübeckerstraße

6,30 Wollin (F.-D.)
6,50 Boreas (F.-D.)
7,20 Ocean (D.l

, Juno (D.)

Von ,... t- -
Uhr Fischerfahrzcugc H. F. 184, 69, 11, P. (£.27.—

D. PottS und Catharina wurden durch Anna Dorothea
bugsiert. — 9 Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.

♦ Die Stimmzettelabgabe hat erst nach dem 5. September staitgefunden.

Gewählt sind:

J. Efftiiige, Wandsbeck,

A. Kasch, Wandsbeck,

B. Kosbitzki, Wandsbeck.

Gmoffe B. Rosbitzki, Wandsbeck, tritt von der Delegation

zurück und an seine Stelle kommt dafür Genosse Beeck, Lauenburg.

Dltoua, den 7. September 1904.

Die Wahlkommisfion r

Chr. Behren*. A. Albrecht. A. Icke. F. Ehren.
Chr. Schramme. L. Krebs.

W. C. Heinrich, Vertrauensmann, Hamburg 1, Fehlaudstraße 11.

B. 9,30 Telegraph (SM) - „ - -
. Quarta (Leichter) Waßmann Kopenhagen

Helgoland meldet: Wind: WSW., leicht. Wetter:

Mer-»°»Ardritshösk«

zu besonders billigen Preisen.
Blau Pilot-Hose» und Jacke».
Geffreiste Lederhosen v. JA,. 2—6,50.
Manschrstcrhosen in schwer. Waredb.2,75—7.
Maschinifteit-Anzüge k JI. 2,50.
Bntschen-Leder und Manschesterhose».
Killet, Hemden, Malerkillel v. JA,. 2.

S l pipr Posthof,■ lelvlCij Steinstrasse.

Feiertage halber
bleibt mein Geschäft

am Sonnabend, den 10., und Sonntag, den 11. September,

geschlossen.

M. Rieder, Schublager,

Neuer Steinweg1 32 33.

Achtung!

Alle entlassenen Wächter der Wach- «nd
Lchließgescllschaft merben ersucht, sich am
Sonntag, den 11. September, 10 Uhr präzise,
Gänsemarkt 35, „Lcssinghaltc", einzu-

finden zu einer Besprechung zwecks Wieder-
erlangung der einbehaltenen Kaution re.

Der Einbcrufcr.

A. F. A.

Brandstrup

& Sohn.

Hauptgeschäfte:
Gr. Nenmnrkt 13/15

Gr. Bleichen 60
(Ecke Heuberg).

Filialen:
Rceperbahn 165

(Nobistor Altona)
Alter Steinweg 3

Zeusihanömarkt 43
Niedernstraße 38

Langcreihe 13.

7,35 Tijuca (P.<D.)
Deodata wurde durch Neptun bugsiert.
Wind: W., leicht. Wetter: halbbedeckt. Barometer: 768,3.

733 I 9 111

23 I — S 4

45 Min.: Dampfboot in Sicht.
In Lee gegangen am 8. September. Nach

— — - - - —. Antwerpen

2,20 Mereur (Schl.)
. Nr. 84, 76 u. 71 (Kähne)

8,80 Kong Ragnar (D.)
Ferner seewärts: gesterir Nachmittag Memento

Mori; heute Nlittag Schlepper Helgoland. — Abwärts ge.
kommen: Dampfbovle Blücher und Blankenese.

Wind: WSW., leicht. Wetter: heiter. — Barometer:
768. Thermometer: + 20° E.

Hotten»« ruelbet: In den Kanal eingelaufen:
- ~ - Kapt. Bon

A »r r^o r «.

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion beut
Publikum nicht verantwortlich.)

Eskanowa. Glauben und Unglaubeu.
498 S 8., gebunden JA,. ""

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis

(Distrikt Wlenljorst.)

Sommtr-Uergniigen

am Sonntag, den 11. September,

im Lokale des Herrn R. Zanke, Aiühlenkamtz Nr. 41,

brNehtud in Konzert, Satt, PreisKegrln, sowie Samenspiel.
' -— Anfang 4 Uhr Nachmittags. — Eintritt ä Person 30 äJ.

Hierzu ladet sreundiichst em Die Distriktsverwaltnng.

Woermann, Marten?, ist ans der Slu?reise am 7. d. in
Teneriffe eingetroffen. — Ffeldmnrschall, v. Jsscndorff, ist
aus der Heimreise nm 7. d. in La? Palnia? eingetrosten. —
Vielsten, Magerih, ist von Genua nach Eatania weiter-
gegangen. — Rostock, Trnlsen, ist auf der Ausreise am
7. d. in Sydney anaekvmmen. — Stiel, Parrau, ist auf der
Ausreise am 8. d. in Mossel-Bai angekonnnen. — Sitir 11=
gnnde. Kuhlmann, ist am 7. d. in Rotterdam angekommen.
— Sltioglinde, Mohr, passierte am 7. d. Helsingbr. —
PNloS, Mcnsien, nach JSmidl, hat am 7. d. Konstantinopel
passiert. — Tiuos, Zänker, war am 7. d. in Malta und
setzte noch am selben Tage die Reis- nach Algier fort. —
Kuvros. Freimann, ist am 7. d. von Pourgas nach Varna
weitergcgangen. — Pgtinos, Braren, ist am 7. d. in
Saloniki angekommen. — Delos, Agrell, ist am 7. d.
von Konstantinopel nach sUialta weitergegangen. —
Trnedos, 'Kubel, ist am 7. d. in Malta angekommen. —
Lusitania. Mah. ist am 5. d. in Rotterdam angekonnnen.
— Bagdad, Holst, ist am 4. d. in Hamburg angekommen.
— Söderhamn, Schade, ist am 7. d. in Barletta angekonnnen.
— Beethoven, Jolle?, ist am 31. Juli aus 60 Gr. S 66 Gr. W
gesprochen. — Presidente Noca, Ohlerich. ist ausgehend
am 8. d. in Leixoe? angekommen. — Argentina, Bode, ist
ausgehend am 8. d. in Leixoe? angekornmen. — 6-milie
Ltiocrinann, Fastert. ist auf der Ausreise am 8. d. Dover
passiert. — Linda sttioernianu, Fehrs, ist auf der Ausreise
am 8. d. in Zighinchor augekoinrnen. — Kaiser, Tepe, ist
auf der Ausreise |am 8. d. von Rotterdam abgegangen. —
Washington. Tholen, ist am 7, d. in Philadelphia ange-
kommen. — Erlangen, v. Riegen, hat am 7. d. die Reise
von Antwerpen nach Bremen fortgesetzt. — Norderney,
p. d. Decken, vom La Plata kommend, ist am 7. b.
et. Pineent passiert. — Noland, Randerrnann, nach Bra-
NIien bestimmt, ist am 7. d. in Antweroen angekommen. —
Ockenfels, Dirks, ist am 7. d. von Caleutta nach Hamburg
abgegangen. — Loneck, Schwarz, ist am 7. d. einkommend
Beachy Head passiert. — Lcharzfets, Bathmann, ist am
7. d. einkommend Suez passiert. — ArgcnfelS, Meyer, ist
am 7. d. von Tardifs nach New-York abgegangen. —
Lckiwarzenfels, Volkmann, ist am 7. d. von Calcutta nach
Colombo abgegangen. — Stahleck, Beyersdorff, ist am 7. d.
in Lissabon angekornmen. — sttiartenfels, Rohde, ist am
5. d. einkommend Gibraltar passiert. - Kronprinz Wilhelm,
Richter, nach New-York bestimmt, ist am 7. d. Lizard passiert.

*7.
<*wcr*‘i kurzer2>ik
'nneuejierMethcopj

e.n useb '"•MW' 17 st:
i Monade.

.50 Mark.

tvw - ächte«»* ,

V b

lleberfeeis.hr Schiffsbewegnngeu.
Meteor, Brunswig, ist am 5. d. von Ryde weiter.

äegangen. — Pennsylvania, Spliedt, ist am 7. d. in New-
iork angekornmen. — Adria, v. Lcuensels. ist am 7. d. in
Stettin angekommen. — Assyria, Sooft, ist am 6. d. in

Baltimore angekornmen. - Hnngaria, Rauschenplat. von
Westindien, ist am 7. d. in Havre angekommen. — Prinz
<?itfl Friedrich. Hausen, ist am 6. d. von Bahia weiter-
geaangen. - y.ilabria, v. Holdt, ist am 6. d. Fernando
de Norouho passiert. — Taeia, Stürben, vom La Plata,
ist am 7. d. von St. Vincent weitergegangen. — Nubia,
Habel, von Ostasien, ist am 6.d. von Colombo weitergegangen.
— Numantia. Brehmer, ist am 7. d. in Yokohama ange-
kommen. — zthalif. Todt, ist auf der Heimreise am 7. d.
Dover passiert. — .Hans Woermann, Becher, ist auf der
Heimreite am 7. d. von Sivakopmund abgegangen. - Martha

In Sre gegangen am 7. September. Nach
B. 5.10 Kimm Castle (®.) Delagoa-Bai

(Turbanen, 8. September, Nachmittag?.
Angekomnieu am 8. Septbr. Kapt. Bon

B. 7,— Secunda (D.) Fauch?
, Nordstern (d. Ew.) Schnoor
, Catharina (d. Logger) Schulte
, Emanuel (d. Tj.) Ulpts
. Gesina (d. Tj.) Janffen
. Neptun (d.Ew.-Kahn) Brinkema

11,— Albano (D.) Kudenhold

Soeben erschienen:

Jerdinand Lassalle

und seine Bedeutung für die Arbeiterklasse.

Z« seinem Vierzigsten Todestage

von Eduard Bernstein.

Mit einem Lichtdruck-Portrait Lassalles.

Preis 50 Pfg.

HarnbtUM Snchdruckerri und Verlagsaustalt Amr & To.»
Fehlandstrahe 11.

zu beziehen durch die Filialfeltrr und Austräger des Hamburger Echo".

Gs Mickelmacherin a.F. JA, 4. Hellkamp 24,111. l.

Gef.Z.-A a.H. 13,50. Longeftr.53aH.WandSb.

(ycbcticngcl w. g k. u. abgeb., Zentner Jt 6.
& k bke, Schulterblatt 34, HS. 1, pt.

86
39
42
10

1
7
2

35
1

28
14
11
19

295

2
15

163

3

17

213

Rngekommen am 8. Septbr. Kapt.
V. 6,— Pretoria (P.-D.) Schrötter

. Dr. Ehrenbaum (F.-D.) Meyer
, Cuxhaven (F.-D.) Ruhnau
, Hamburg (F.-D.) Kolster

1

73

Erna (Gaffel-Scho.)
W.D.Pott? (Scho.)
Catharina (d. Logger) Harmening
Lindisfarne (D.) Sprott
Rleteor (engl. Jacht) —
Humber (D.) Newlowe
hier auf: 8 Uhr P.-D. Pretoria.

HANSA-THEATER7

Das grosse

Erötags-Programm

Anfang 8 Uhr. Ende 10,61 [Jhr.

Jlbontiements Zeit erhältlich.
Vorverkauf bei Käse u. im Theaterbureau.

Ät Per icjoii zwei lüchuge Porrichter und
Stepper bei bctternbcr Arbeit und hohem

Lohn. K. .1. Oldhafer,
inrchanische Tdjiibfabrif, Cuxhaven.

(Vniigcr Mann, 19 Jahre «ft, sucht in
1/ Ottensen eine Stelle, wo er gründlich
bac- Zigarrenniachcn erlerne., kann. Offert, u.
Z. 38C oii K Zieger, Bahrenselderstr. 168,Otts.

5ii««)kiiei! *

in Berlin sucht einen wirtlich tüchtigen Rb-
former und Valkantfeur bet hohem Lohn.
Arbeitszeit 8 bis 5 Uhr. Offerten eub J.
P. 5090 an Rudolf Mosse, Berlin

SW. _

Ges. perfekte Köchin
itub tüchtige AlletnntSdchen f. gute Häuser
bei bohent Lohn. Stelle'ivennittlting der
Ortsgruppe, Lamiiitorstr 13, Mittciheus

Verlag
von Hermann Grüning in Hamburg.

Zu haben bet Frau Johannes Wedde in
Hamburg, Esplanade 39, Hl., in der Ex-
pedition dieses Blalles, durch alle Buch-

handlungen und siolporleure.

Pfand-Auktion.

Dienötag, den 13. September 1904.
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Arbeiterbewegung.

Die Bildbancr der Stnik- itnb Modell-
brauche in Berlin beschlossen: „Sollten die am
Montag stattfindenden Verhandlimgen eine Festlcaung
des ToriiS nach unseren Vorschlägen nicht herbeisnhren,
so ist den Prinzipalen zu eröffnen, daß vom 15. Scp-
Icmber ab der Taris für den Zentrolverband maßgebend
ist, und die Gehülfenschaft getvillt ist, ihn durch Arbeits-
niederlegung zur Durchführung zu bringen."

Der Streik der Berliner tOlaöschlciscr. Dem
Beschluß ihrer letzten Versammlung gcnchß haben die
Glasschleifer in den Werkstätten, wo die Forderungen
nicht anerkannt sind, die Arbeit uicdergelegt. Die Zahl
der Streikenden beträgt ungefähr 200. Die Verhand-
lungen, die gestern zwischen den aus je fünf Vertretern
bestehenden Kommissionen der beiden Parteien stattfandeu,
haben zu keiner Einigung geführt.

Dir Ollascr in Wilhelmshaven befinden sich in
einer Lohnbewegung.

Die Auflösuna der Zentral-Kranken- nnd
Sterbekassc der Tabakarbeiter Deutschlands wurde
auf der zur Zeit in Kassel stattfindcndeu Generalbersamm-
lung a b g e l c h n t. Es stimmten, wie wir in der
„Sächs. Arb.-Ztg." lesen, mir 15 dafür und 14 dagegen.
Zur Auflösung ist aber statutgemäß die Vierfünflel-
Majorilät erforderlich.

Die Stukkateure in Frankfurt a. M. unter-
breiteten den Prinzipalen folgende Forderungen: Die
Arbeitszeit ist im Sommer eine neunstündige, und zwar
von Morgens 7 Uhr bis Abends 0 Uhr inkl. den ent-
sprechenden Pausen. Im Winter beträgt dieselbe acht
Stunden (von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags halb
5 Uhr). Gegenseitige Kündigung findet nicht statt. Am
Sonnabend ist um 4 Uhr Gcschäftsschluß. Die Lohu-
auszahluug hat wöchentlich zu geschehen. Der AUudest-
lohu beträgt für Gehülfen nach bollcudcter Lehrzeit im
ersten Jahre 45 4, für ältere Gehülfen 60 bis 70 4
pro Stunde. Ueberstunden werden nach 6 Uhr Abends
mit 35 pZt, Nacht- und Sonutagsarbeit mit 100 pZt.
Ausschlag vergütet. Bei auswärtigen Arbeiten ist ein
Zuschlag von .M. 2 zu gewähren. Arbeiten im Akkord
sind gänzlich untersagt. Der Tarif soll aus die Dauer
von einem Jahre festgclegt werden; wird derselbe jedoch
von keiner Seite gekündigt, so hat er auf ein weiteres
Jahr Gültigkeit.

Ein Strrikprozcfi mit verhängnisvollem
Ausgang. Wir lesen im „Bau-Hülfsarbeiter": In
Weißenfels standen am 2. September die Kollegen
Eug. Bruder und K i r st e wegen Beleidigung
eines Arbeitswilligen vor dem dortigen
Schöffengericht. Der Anklage lag folgender Tatbestand
zu gründe: „Am 23. Mai d. I. (Pfingstmontag) trafen
die beiden Angeklagten in der Nähe des Bahnhofes da»
frühere Vcrbaudsmitglied Mangold, welches während
der Aussperrung weiterarbcitete und soll Bruder zu
demselben gesagt haben: „Sichst Du wohl, wenn Du
noch Verbandsmitglied wärst, brauchtest Du jetzt nicht
als Streikbrecher zu arbeiten." Kirste soll darauf zu
Bruder in bezug auf Mangold gesagt haben: „Komm,
laß doch den Klapsmann gehen." Bruder soll darauf,
so behauptet Mangold, noch gesagt haben: „Dem haue
ich eine runter." Die beiden Zeugen Bauer uud Kraft
sage» im Sinue der Anklage aus, nur widersprechen sie
sich in ihrer Aussage betreffs der Bedrohung, tvähreud
Bauer auch behauptet, Bruder habe diese auSgestoßen,
bekundet Kraft, der Kollege Kirste wäre cs ge-
wesen. Bei der Zeiigenveniehmung fragt der
Vorsitzende die Zengen, ob die beiden Angeklagten vor
dem, Termin nicht mit ihnen gesprochen haben, um in
für sie günstiger Weise auf dieselben eiuzuwirken. Dieses

bestätigen die Zeugen und geben an, daß auch die An-
geklagten u. a. zu ihnen gesagt hätten: „Ihr werdet uns
doch nicht reinrcißen. Ihr seid doch auch Arbeiter."
Darauf wird die Vcweisausiiahmc gcschlosscu und ver-
kündet der Vorsitzende nach kurzer Beratung das Urteil,
dasiclbe lautet auf 14 T a g e G e f ä u g u i s uud wurde
damit begründet, daß die beiden Angeklagten durch die
Beleidigungen den Mangold zur Nicdcrlegung der Arbeit
bestimmen wollten. Im Anschluß hieran führt der Vor-
sitzende aus, durch die Beweisaufnahme sei fcstgcstellt,
daß die beiden Angeklagten auf die Zeuge« eiugewirkt
haben, um dieselben zu einem falschen Zeugnis zu ver-
lcitcu und habe deshalb das Gericht dem Anträge des
Amlsauwalts stattgcgcbeu und die sofortige Ver-
haftung der beiden Angeklagten beschlossen,
um sogleich die Untersuchung wegen Verteilung
zum Meineid gegen sie einzuleucu. Eine Viertel-
stunde später wurden beide schon geschlossen dem Gerichts-
gefänguis zugeführt.

In einer Konferenz von rheinisch-westfälischen
Gcwerbcgerichtsbcisitzer» aus dem Stande der Ar-
beitnehmer wurde die Bildung einer Zentrale der
rheinisch-westfälischen Arbcitnehmer-GcwerbcgerichlSbcisitzcr
mit dem Sitze in Düsseldorf beschlossen.

Zur Kiifcrbetvcgnng in Mainz wird gemeldet:
In einer Verhandlung zwischen den Delegierten des
Weiuhändlerverbandes und der Lohnkonimission der Küfer
kam man nach längeren Verhandlungen zu folgenden
vorläufigen Resultaten: Aus der Lehre getretene Küfer
erhallen bis zum 18. Lebensjahre Jt. 18 Wochenlohn,
dann jK. 23 und vom 20. Lebensjahre ab J*. 24. Die
bestehenden Lohne von 31. 24—27 sollen um 5 pZt. auf-
gebessert werden. Gefordert werde von der Lohn-
kommission 7 pZt. werden. Die Vergünstigungen bei
5!raukhcitstagen, Militärübungen ?e. (§ 610 des B. G -B.)
sollen noch formuliert werden. Der WeinhäNdlerverband
wird sich heute Nachmittag in einer Sitzung schlüssig

machen. In einer Küferversammlung wurde über die
Verhandlungen referiert. Die Versammlung war mit
den Abmachungen bis auf die Ausbesserung von nur
5 pZt. einverstanden. Es sojll unbedingt auf der Forde-
rung der Ausbcsscmng von 7 pZt. bei Wochcnlohn von
M. 24—27 bestanden werden. Die Lohnkommission wird
nach dieser Richtung hin mit der Abordnung der Wein-
Händler weiter verhandeln.

Der Streik im Bonner Baugewerbe ist am
6. September nach zwölswöchiger Dauer vertagt worden.
Das Ziel der organisierten Arbeiter, welche den christ-
lichen und freien Verbänden angchören, einen Tarifvertrag
zu schaffen, ist noch nicht erreicht worden. Es schweben
zur Zeit Verhandlungen am Gewerbegericht, welches die
Arbeiter anriefen. Die Forderungen sind 45 unb 35 4
Stundenlohn wie die üblichen Zuschläge.

„Gefälschte Arbcitsbcdingnngen." Unter dieser
Stichmarke machten kürzlich die freisinnigen Blätter, be-
sonders aber die „Arbcitgeberzeitimg", ein fürchterliches
Hallo darüber, daß die Bevollmächtigten der Bauarbeiter
angeblich „gefälschte" Tarife ausgcgebcu hätten. Selbst-
verständlich hatte diese Denunziation bald fruchtbaren
Boden gesunden und cs wurde ein Verfahren gegen
Langer, LukaS und Macholl eingeleitct wegen — Urkunden-
fälschung ! Jetzt hat aber der Staatsanwalt den Be-
teiligten mitgeteilt, daß er das Verfahren ein»
gestellt habet

Der christlich-soziale Metallarbeiterverbaud
beschäftigte sich in feiner Generalversammlung zu Offen-
bach a. M. am 6. September auch mit den ArbeilS- unb
Lohnvcrhältuissen in der Metall- und chemischen
Indu st r i e. Nach einem Referat des Nrbcitcrsekretärs
K l 0 s t - Essen wurden in der Diskussion besonders
krasse Mißstände und schwierige Verhältniffc in einzelnen
Zweigen der Metallindustrie zur Sprache gebracht. So-
baitn wurde folgende Resolution einstimmig an-
genommen : „In Erwägung, daß die Lohn- und
Arbcitsverhältnissc der in der Metallindustrie beschäftigten
Arbeiter durchweg zu berechtigten Klagen Veranlassung
geben, erwartet die dritte Generalversammlung des
christlich-sozialen Metallarbeiterverbandes: 1. die reichs-
gesetzliche Einführung eines zehnstündig e 11
MaximalarbcitStages unter gleichzeitiger
Festsetzung der Höchstgrenze der in Ausnahmcfällcn zu-
lässigen Ueberstunden. 2. In denjenigen Feucrbetriebeu,
in denen eine Unterbrechung des Produktionsprozesses
vorab nicht möglich ist, sowie in den gesundheitsschädlichen
chemischen Industriezweigen soll entweder durch Reichs-
gesetzgebung oder durch Verfügung des Bundesrats die
achtstündige Arbeitszeit eingeführt werden.
3. Neben der reichsgcsctzlicheu Regelung betrachtet die
Generalversammlung es als eine der vornehmsten Pflichten
des Vorstandes, überall dort, wo cs angängig und not-
wendig ist, die Regelung der Arbeitszeit nach Berufen
auzustreben und durch Tarifverträge, in ivclchcu
auch die Lohnfragc cnlsprecheude Beiücksichtignng finden
muß, festznlegeu. 4. In diesen Tarifen ist Anfang, Ende
der Arbeitszeit, Dauer der Pausen während derselben,
sowie Regelung des Ueberstundenwesms genau zu be-
stimmen."

Zur Verhütung der Ucbcrproduktiv« wurde
im mitlelfränkischcn Silbcrschtägcr-Gcwerbe die wöchentliche
Arbeitszeit auf 32 Stunden festgesetzt, und zwar iit bet
Weise, daß am Montag unb Sonnabend überhaupt nicht
gearbeitet wird.

Zur BaiiarbciterauSspcrrnng in Budapest.
Die Zahl der Baumeister, die ans dem Uutcrnebmer-
kartell ausgetreten sind, hat sich wieder vermehrt. Fünf-
undzwanzig Baumeister haben die Aussperrung auf-
gehoben ujib 311 arbeiten begonnen. 700 Bauarbeiter
stehen also wieder in Beschäftigung und mehrere hundert
— die Zahl läßt sich nicht bestimmen — sind in die
Provinz abgereift, wo sie Arbeit bekommen haben. Die
Stimmung der Ausgesperrten ist denn auch andauernd
gut. Es luurbe einstimmig beschlossen, im Kampfe aus-
zuharren uub sich burch die Aussperrung nicht von den
gerechten Forderungen abbringen zu lassen. Mau nimmt
allgemein an, daß der Kamps nicht allziilangc dauern
dürfte. Wenn die Aussperrung mehrere Tage dauern
wird, wird das Kartell wahrscheinlich gesprengt werden.
llcbrigcnS ha> die Lohutarifkoninussion die Unternehmer
schon jetzt verständigt, daß bei der etwaigen Aufhebung
der Aussperrung die Arbeit nicht ohne weiteres anfge-
nommen wird; dies soll erst geschehen, wenn folgende
Arbeitsbedingungen zugesichert werden: Miuimalstundcu-
löhne bei gewöhnlichem (glattem) Mauern 41, bei deko-
rativem Manern (Rohziegclfassaden tc.) 46, bei innerem
glatten Verputz 46, dasselbe bei Adaplv rangen 50, beim
Fassadeverputz 54, dasselbe vom Hängegerüst (voin
Hauptgesimü bis 311111 Trottoir) 60, bei Ehcnnottemaucrimg
54, beim Gipsziehen und Versetzen 60 Heller. Ueber»
stunden sind 50 pZt. höher zu entlohnen. Anerkennung
der Vertrauensmänner. Arbeitsbermitllung durch den
Landesverband der Bauarbeiter Ungarns? Pünktliche
Lohnauszahlung an jedem Sonnabend um 5 Uhr Nach-
mittags. Kontrolle der Einhaltung dieser Arbeits-
bedingungen durch eine aus Delegierten der Arbeiter
unb Unternehmer eingesetzte Kommission.

Manrcrstecik in Warschau. Nach einer Mit-
teilung der „Kattowitzer Zeitung" haben in Warschau
6000 Maurer die Arbeit eingestellt. Ihre Versuche, sich
auf öffentlichen Plätzen zu versammeln, wurden durch
die Polizei wiederholt gewaltsam verhiubert, wobei eS
Verwundungen aus beiden Seiten gab.

AuS Ghicago wirb berichtet: 25 597 Ausständige
haben sich für die Fortsetzung des Streiks in
der F l c i s ch w a r e n i n d u st r i e ausgesprochen, 2403
sind für die Wiederaufnahme der Arbeit.

„Masing, lnll f, fm-t?"
einmal in ihrer derzensanaü
«ugen irami-fsjaft aiif 8fl

Wiiitter —

„Alles gelogen, Klas, glaub's nich — sie Will
uns blofe trennen — — ich lieb’ Dich, Klas, ich
lieb' Dich."

Sic wollte auf ihn zustürzen, so Wie sie war,
aber ba, ba —

War es bic aufreizende Stimme, War es bie
affüberwältigenbe Wut? Mit einem kurzen, stier»
artigen Brüllen rife sich der arme Klas aus ben
Armen der Alten, vor seinen Augen zuckte es hin
unb her, ein heißer Strom schoß ihm braufenb durch
die Kehle, er sprang auf sein Weib zu, packte es unb
grub feine halbgelähmten Finger brüllenb in ihre
entblößten <2chultern.

Sie wankte, sie schrie, ihr ganzer Körper krümmte
sich, unb löblichen Haß in ben grünen Augen, um«
Hämmerte sie mit beiben Händen die auf sie herab-
fallen de Faust.

„Gelogen," bettelte sie noch einmal unb drängte
sich zitternd an ihn. „Schlag' mich tot — aber cs
iö gelogen." Uiid „gelogen" flüsterte sic noch
einmal und lehnte ihr Haupt an seine Brust.
„Glaub's doch »ich. Klas, glaub's nich — cs Wirb
Dir leib tun."

Ihre zitternden Hände führten die seinen zu
ihrem Munde.

„Du traust also wirklich dieser freien Dirn'
mehr als Deiner Mutter?" ichric jetzt die Alte in
aufbrausender Empörung unt> zerrte mit gekrümm-
ten Fingern an seinem Rock, „bann bist Du sie wert,
unb ich geh’ auf ber Stell'."

Die Mike blickte zu ihm auf, ihre Lippen
stammelten etwas, er fühlt« ihr Herz deutlich gegen
das feine schlagen, und plötzlich ein tiefer, pfeifen-
der Atemzug, ein dumpfes Aufbrüllen und ein
kurzer, gurgelnder Ruf.

„Also Lug und Trug?" guoll c8 von seinen
Lippen, während er auf bie Alte zustürzte.

. Kiasing, ich. Deine Mutter? — — Sie hat
den Gendarm "

Allem die alte Frau sollte ihre Worte nicht
vollenden; alles brannte in ihm, er stieß einen
kurzen, heiseren Laut aus, und mit vorgestrecktem
Arm stürzte er sich auf die Wankende Greisin.

^las," schrie bie Mike entsetzt unb Wagte mit
heimlichen Grauen den Arm ihres Mannes zu be-
rühren.

DaS erste, Was Klas Wteber wahrnahm, war das
Lichtsttlmpschen auf dem Herde. Er selbst hockte auf
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um sie zu schützen, konnte aber auch so den Andrang
nicht abwehren, sondern mußte jetzt auch noch beide Beiuc
gegen die Mauer stemmen, damit meine Dame nicht
erdrückt würde. Die Anwohner, welche eS sahen, erboten

ich, meine Dame ins Fenster zu ziehen, worauf ich mich
denn allein rocitcrbrängen konnte. Die Abspcrrungs-
organe hatten aber an beut Geschrei, bas man nach
Zeugenaussagen über 1200 lärmende Musiker hinweg aus
der anderen Seite des Kaiscrplatzes ans den Tribünen
hinweg so deutlich hören konnte, daß ängstliche Damen
die Tribüne verließen, noch nicht genug, sondern rückten
dem zusantmendrücktcn Publikum jetzt mit Wasser-

pritzen zu Leibe. Die Panik, die jetzt entstand,
war ungefähr derjenigen bei Ausbruch eines Theater-
brandes zu vergleichen. Aber da wurde das Publikuni
„unvernünftig". Männer und Frauen schrien: „Rettet
mein Kind 1" Und wenn nicht die Amvohncr der
Bahnhofstraße ein Einsehen gehabt hätten und
bic Stinber unb teilweise auch Damen in dic Fenster
gezogen hätten, wer weiß, was ba ans den Acrmstcn ge-
worben wäre. Ein 12jährigcs Dläbchen geriet unter bic
Füße unb stöhnte herzzerreißend, bis cS handfesten
Männern gelang, es Herauszureißen. Da brachten zwei
Herren eine Dame über bic Köpfe ber Drängenden her.
20 kräftige Männer hielten sich mit den Händen von
einander ab, uni der Zerdrückten und Durchnäßten einen
Raum zu schaffen. Man sollte nicht glauben, daß der
menschliche Organismus solchen Druck aushäit unb muß
sich rounbern, daß bas Publikum sich solche Behanbluug
gefallen läßt. Ich möchte aber bitten, baß Leute, welche
mit den Verhältnissen bekannt finb, veröffentlichen, wer
von ben leitenden Personen diese „ideale"
Wasserspritzerei, die über 500 Menschen
Schaden an ihrer Gesundheit gebracht
hat, an ordnete. Man muß doch nie vergessen,
daß man Menschen vor sich hat, Menschen, die
den Beamten ihrBrot geben dadurch, daß
sie Steuern zahlen. Wenn ber Tierschutz-
verein sähe, daß ein Hund, der nicht vor- ober
rückwärts kaun, mit Wasser gespritzt würbe, ich wüßte
nicht, welche Strafe solchem Jndivibuum auferlegt würbe
für seine Roheit . . . Es wirb ratsam sein, grünblich
einmal nachzuprüfen, „c3 scheint ba in ber Leitung etwas
nicht in Ordnung zu sein"."

In allen diesen patriotischen Kundgebungeu der
Empörung wird der Altonaer Polizei unter
Führung des Inspektors Klaeber bic alleinige
Schuld an dem patriotischen Unheil zugcmeffen.

Ferner sei folgendem beweglichen Klageruf Erwäh-
nung gewährt: „Wieviel hätte ich gegeben, wenn ich
ans diesem schrecklichen EhaoS hcrauSgcwcscn wäre.
Aber auch die aggressiv ausschaucnbcn Personen wurden
schonungslos mit hinforlgcrollt. Einige Männer schrien
und klagten die Altonaer Polizei an. „Solche Zustände
sind doch in Hamburg unmöglich . ..." „Mit Wasser
auf uns zu s p r i tz c n I" „Pfui, Teufel!" Ja,
auch barte, sehr harte Worte konnte man — nicht ganz
so kräftig — hören. Ich hatte die feste Ueber-
zeugung, daß, wenn unser großherziger
Kaiser gesehen hätte, wie hier mit seinen
Untertanen (!) verfahren wurde — er
sicherlich einige kräftige Worte gesprochen
haben würde. Es tat mir in ber Seele wch, zu
sehen, wie bie schönen Eindrücke, welche die Kaiser-
lage unb besonders die Parade hinterlassen hatten, nun
so im wahren Sinue dcs Wortes in d e 11 S ch m u tz
getreten wurden. Denn böses, sehr böses Blut hat
der „Zapfenstreich von Altona" hinterlassen , mehr als
ein gewisses Buch, welches einen ähnlichen Titel trägt.
Aus diesen Gedanken wurde ich durch das Geschrei eines
blaffen Weibes aufgcschreckt, welches sich mit übermensch-
licher Gewalt an dic linke Wagentür geklammert hatte.
„Bitte, bitte, lassen Sie mich hinein, ich werde zertreten,
meine Kraft ist zu Ende," so seufzte sie. Meine Frau
glaubte offenbar, man wolle jetzt auch unser Wagen-
inneres erstürmen und klammerte sich krampfhaft an mich.

Kurz entschlossen öffnete ich dic Wagentür und ließ die
Bedrängte hinein, welche kraftlos auf den Wagcnsitz
nicdersank. So wogte es furchtbar an uns vorüber.
Ein Mann trat au uiich heran und hielt sich mit seiner
Frau an der Wagcntür fest. „Lassen Sie doch, bitte, bic
Dame mit herein, ihr Fuß ist burch den Hufschlaa liucv
Pferdes verletzt uub ich samt ihr unmöglich weiter helfen."
„Schnell auf den Bock, ehe sic roeitergeriffen wird," rief ich
ihm zu. So wurde sie cmporgehoben unb war in
Sicherheit. Der Mann staub bei ihr auf ber Nabe bcs
Vorbcrrabcs; später klemmte auch er sich noch mit auf den
Bock, ba ihm seine exponierte Stellung wohl keine ge-
nügende Sicherheit gegen den Strom ber Menge bot
So war mein Wagen voll, und ich durste wohl rechnen,
nunmehr etwas Ruhe zu befommen, die ganz besonders
meiner geängstigten Frau sehr nötig war, denn sie befand
sich begreiflicherweise in einer grenzenlosen Aufregung.
Inmitten einer gedrängten und erregten Volksmasse —
was kann nicht alles geschehen. Endlich wurde es ein
wenig lockerer in dem Menschengewühl. Meine beiden
Patienten wagten sich wieder aiiS dem Wagen heraus
und nahmen dankend Abschied. In wenigen Sekunden
waren sie dem Auge entschwunden. Ein Mann keuchte
vorüber. Seine Frau hatte von hinten seine Hüsten
umklammert und hielt sich so, bic Hände fest auf der
Brust des Mannes gefaltet, krampfhaft fest. Und hinter
ihr tobte bic Menge unb schrie: „Weitcrgehn, weiter»
gehn!" — Tie „wilbe Jagd", bie Sintflut — so mußten
sie anSschen. Lange werbe ich an den schönen Altonaer
Zapfenstreich denken, von dem ich nichts gehört habe,
aber von dem ich um so unauslöschlichere Eindrücke in
mich aufnehmen mußte. Wic vielen aber ist cs noch
schlechter gegangen als uns, deshalb dürfen wir auch
noch lange nicht — klagen."

Und nun zum Schluß noch einen dieser patriotischen
Weherufe : „W er keinen Tribünenplatz be ¬

sitzt, gehört zum Pöbel! DaS badjie wohl
der Befehlshaber am Rathaus zu Altona, bet Montag
Abend bie Wasserstrahlen auf bas Publikum nieber-
prasscln ließ und badurch Tumultszcucn culsctzlichster Art
verursachte, wobei eine größere Anzahl Personen verun-
glückt ist. Selbst zwei Osfizicre, bic vor mir gingen,
waren starr ob dieser Begrüßung. Dieses scheu und
umkehrcn, war natürlich eins. Aber festgefeilt durch bie
heranflutende Menge von der Allcc her, mälzte von dem
Rathaus bie Masse rückwärts. Eine ungeheure Erregung,
die panikartig entstaub, zumal viele llllcuschen glaubten,
cS fei Feuer auSgcbrochen. Von den Fenstern und
Balkons der angrenzenden Häuser schrie man zurück,
alles glaubte an eine Katastrophe. Hier drohte eine
Frau zu ersticken, dort war enter andern der Arm aus-
gesetzt. Wehe dem, der stürzte — über ihn weg raste
bie Menge schrcicnb, stoßend und schlagend. Alte die-
jenigen, die hierdurch geschädigt, fordere ich aus, ihre
Ansprüche auf Schadenersatz vom Altonaer Magistrat zu
fordern."

A!an sieht, in allen Tonarten machen dic gewässerten
Patriotcnherzcn ihren bedrückten Gefühlen Lust und cr-
sllllcn mit ihrem Klagegeschrei dic Eselswiese, wohin bic
„Gespritzten" auch gehören. In ihrem Schmerze fiitb
sie so außerordentlich liebenswürdig, dic Prozedur, bie
ber Altonaer Polizeiinspckior Klaeber mit ihnen vor-
nehmen ließ, beu „regierungsfeindlichen Demonstranten",
„Revolutionären" usw. zu wünschen. Wer erinnert sich
dabei nicht des Ausspruchs des früheren Kriegsministers
Bronsart von Schellendorf, daß er gegen revoltierende
Sozialdemokraten die Feuerspritze in Auwenbung bringen
würbe. Wie jubelten bie loyalen „Untertanen* ob biescr
kriegsministerlicheu „Schncidigkeit"; unb nun müssen bie
int patriotischen Huldiguugseiser erschienenen „Untertanen
Seiner Biajestät" bie orbnungSstaatlichen Feuerspritzen
au sich selbst erproben lassen. Das ist ein ungemein
heiteres Bilb. Vielleicht Rubel sich ein humoristisch ver-
anlagter Zeichner, ber Ansichtspostkarten anfertigt mit
bem patriotischen Silbe bes Zapfenstreichabenteners: die
htilbigungßcifrigen Untertanen unb bie wasserspeiende
Feuerspritze, unb in bem kühn geschwungenen Wasser-
strahlbogcn bie sinnigen Worte: „Gruß vom Klaeber I"

Die „gutgesinnte" Presse hat bett idjncibigen Polizci-
iuspekter noch besonberS gelobt ob feiner genialen Spreng-
wagen- unb Feuerspritzenibce unb bic „hulbigenben
Untertanen" als „Pöbclhausen" und „Halbstarke" charak-
terisiert. Sie nimmt sich der Gewässerten auch mit keiner
Silbe an, sondern treibt sie herdenweise auf die Esels-
wiese, wo sie die ergötzlichsten Sprünge aufsühreii.

Tic hanseatischen Negiincntcr werden jetzt
folgende Bezeichnung fiihren: „Jnsantcrie - Regiment
Hamburg (2. hanseatisches) Nr. 76", „Infanterie-
Regiment Bremen (1.hanscatisches)Nr.75", „Infanterie-
Regiment Lübeck (3. hanseatisches) Nr. 162".

Die „Münchener Post" weiß über die Vorgeschichte
dieses „RcgierungsaktcL" das solgende zu erzählen:
„Vor einigen Jahren wurde der Hamburger Senat durch
die kaiserliche Mitteilung Überrascht, daß bas Hain»
burgerJnsanterieregiment einen preußi-
schen General 3 u in Chef erhalten solle.
Darob war nun nicht eitel Freude in der Vätcrversamm-
lung der alten Hammonia, ganz im Gegenteil, man sah
nur verdutzte und erstaunte Gesichter. Denn obwohl das
Regiment in ber preußischen Armee steht, so ist doch
ber Hamburger Senat ber Kontingents-
herr des Regiments (wic der Großhcrzog von
Weimar z. B. bei seinem Regiment.) Infolgedessen
glaubte ein hoher Senat, ber sehr aus seine Souveränität
achtet (müssen doch den „regierenbeu" Bürgermeistern
fürstliche, ben Senatoren der Hansestädte prinzliche mili-
tärische Ehrenbezeigungen erwiesen werden), er habe das
Recht, dem Regiment einen Chef zu ernennen, resp, er sei
ipso jure der Chef des Regimentes. Zum mindesten
aber hätte mau aus Berlin bei ihm über bic Ernennung
anfragen müssen. Eine „kleine Berstimmung" herrschte
also zwischen ber Spree- unb bet Elbemelropole, unb cs
bedurfte des diplomatischen Geschickes des Grasen Wolf-
Metternich (des preußischen Gesandten), bie Sache so zu
drehen, daß keine offizielle Beschwerde des Bundesstaates
Hamburg erhoben wurde. Dadurch, daß der Kaiser nun
de« Regimentern die Stadtnamen gegeben hat, soll wohl
indirekt bie Affäre beenbigt werben. Ob aber ber Zweck
erreicht ist, ob die staatsrechtliche Frage ttotz des guten
Willens von bet Berliner Seite gelöst ist, erscheint zum
mindestens zweifelhaft. Denn abermals hat der Kaiser
ohne offizielle Befragung der Senate den
Regimentern bic Namen erteilt. Diese Namen sind frei-
lich so gewählt, daß bie Bewohner ber respektiven Wasser-
kanten keinen Anstoß an ihnen nehmen können. Ihr
behauptetes Recht hat man wiebcr in Berlin ignoriert.
Auch wenn der preußische Nat gut gelaunt ist, rupft
er bem kleineren BuudcLstaatenpiepmätzchen etliche
Federn aus."

Wir haben die „Vorgeschichte" seinerzeit schon er-
wähnt. Der alletneucste „Regictungsakl" bes Kaisers
bürste kaum irgend welche „Verstimmung" hctvotiufen,
Hal sich doch ber Lübecker Senat bereits „für bie Ehre
bebaust", unb bic Senate von Hamburg unb Bremen
werben es ebenfalls noch tun.

Abenteuer eines Talmi - Kricgcrbci ein? bei
der Kaiscrparade. Dic „Spitzen" eines KticgcivcrciuS
in einem laucubutgischen Dorfe empfanden das Bedürfnis,
mit ihrem Ktiegervetcin an ber Kaiscrparabc teilzunehmen.
Ta sich aber nicht genügen!» Mitglieder bereit sanden, nahm
man mit, was man stiegen konnte, fleckte ben Psenbo-
friegern Vcteinsabzeichcu an uub dampfte mit ihnen nach
Hamburg - Altona. Hier wurden aber verschiedene der
Talmikrieget von der Teilnahme an bet Parabc zutiick-
gewiefen, weil sic „fein hochzeitlich Kleib" anhat len —
Pardon 1 — nicht ktiegetvcreiuSpatadcmäßig angezogen
waren, sintemalen es ihnen an einem schwatzen Gehrock und

wirst es dort auch ganz anders haben — unb jung
unb jung gehört boch mal zusammen, bie Mike —
vielleicht —"

Wieder verstummte er und wandte sein Ge
vor innerer Scham von ber Alten ab. Diese aber
erhob sich langsam und nickte mehrmals mit dem
Kops:

„Schön, schön," sagte sie hastig, „baun Werb
ich woll gehen müssen. Es mufe woll so fein. —
Schön, schön."

Zitternd zog sie ihr Tuch zusammen unb ging
rasch bis zum Tisch. Dort blieb sie stehen unb um-
faßte ihren Sohn nock einmal mit einem einzigen
angstvollen, über alle Maßen schmerzlichen Blick.

„Was siehst Du mich so an, Mutter?"
„Kiafing, ach, Du weifet ja nicht, ich kann es

Dich ja nicht sagen —"
„Du — kannst — mich — nich?"
„Ich hab' cs Dich ja fernhalten wollen — mein

armes, armes Kinb; aber Wenn es so — ne, ich
Weife nichts."

Klas wurde leichenblaß, klammerte sicki mit
beiden Händen an ben Herd unb starrte seine Mutter
mit bcruorqucOenbcn Augen an.

„Was kannst Du mich nich sagen?" gurgelte er,
jedes Wort einzeln hcrvorstofeenb, „weifet Du Was
von meine — von Mike?"

Es Hang so trostlos, daß cs bie Mutter un-
widerstehlich zu ihm zog. Hub plötzlich schlürfte sie
auf ihn zu unb zog feinen Kops an ihre Brust.

„Masing," tönte ihre heisere Stimme, „vielleicht
iS es besser so — ich biitm ja Deine Mutter unb
mufe Dich sagen, Wer Du lieb haben kannst unb
Wen nich. Ja, ich Will eS Dich auch sagen," fuhr sie
unter Tränen fort, ba Klas sich nichch rührte: „sic
verdient es nich — ach. Kiasing, Wenn Du gesehen
hattst

„Was, was?"

.. armes Kind; wie ich von ber See zu-
ruckkam — in Deiner eigenen Kammer — — mit
bem Gendarm — ne, ne, faß Dich, mein Söhning."

«in höhnisches Lachen erklang hinter ihnen.
An ber Schwelle bet Kammer staub Mike unb

streckte ben nackten Arm drohend gegen die Alte aus
Die Angst, bie sie erfüllte, hatte' sie nicht ruhen
lassen, sie machte jede Fcher in ihr beben, sie malte
s'ch in dem verzerrten Gesicht, und sie klang aus dem
Rus heraus, ber von ihren trockenen Lippen gellte
Eine unerklärliche, rasende, irre Angst War es, die
aus ihr schrie.

bem Estrich unb hatte in feinen Händen das Haupt
der alten Frau, bie starr unb unbeweglich zwischen
seien Knieen lag.

Durch ihre Weißen Haare aber drängten fiel
dicke, schwärzliche Tropfen hervor.

Die Flamme des Stümpschcns flackerte so ängst
lief), als wollte sie bem bleichen Antlitz noch einmal
den Schein bes Lebens verleihen, doch cs blieb
ivächfern, hart, unerbittlich starr, und Klas stierte
mit weit herabhängeuber Unterlippe und irrem,
glanzlosem Blick auf bie tief eingefallenen, ge-

schlossenen Augen.
Unbeweglich saß er ba, nur Wenn ihm einer ber

schwärzlichen Blutstropfen über die Finger rann,
schüttelte er in unempfindlicher Betäubung den
Kopf.

„Klas," flüsterte das junge Weib noä>_einmal,
heiser vor Angst, ohne fiel jedoch von der Stelle 311
rühren, „hör' doch, ich halt's »ich mehr aus."

Seit jenem Moment, ba bet Wutschäumende feine
Mutter von sich geschleubcri. unb oie Alte an ber
scharfen Ecke des Tisches lautlos tmammengebrodhen
war. feit jener Zeit schon staub Mike mit weit bot«
gebeugtem Körper hinter ihrem Mann und Wagte
auch nicht durch bie leiseste Bewegung die fürchter-
liche Stille zu imterbrechcn.

„Klas — antwort' doch — is sie tot?"
Er rührte sich nickt und starrte unaufhörlich

auf das wächserne Antlitz, als sähe er eS heute zum
ersten Mal.

tFortl-tzun» folgt.)

Theater und Musik.

DaS Tkiitschc TchauspiclhauS brachte am
Mittwoch seine erste Novität: Felix DörmaunS
drciaktigcs Abcntcurerstück „Der Herr von Aba-
d c s s a". Trotzdem bic Vorstellung in ihrer glänzenbcn
Inszenierung unb hochbebentsamen Darstellung der ein-
zelnen Rollen eine Meifterlcistung ber Bühne war, blieb
die rechte Wirkung au3. Man wurde nicht warm TaS
Stück allein trug die Schtilb daran. ES bietet gewiß
recht viel JntereffaiiteS, entwickelt in einzelnen Szenen
auch kräftiges dramatisches Leben und ist vor allem in
einer sehr schönen Sprache geschrieben, aber cS fehlt ihm
bic innere, zwingenbe Notwendigkeit in der Fabulicrung
und vor allem nach meinem Empfinden die nötige Moti-
vientng der Charaktere. Der Autor verlangt zu viel
von unserem Glauben. Nur zögernd und zweifelnd folgt

man ihm, da ist ein Mitgeriffeuwcrben ausgeschlossen.
„Der Herr von Abadcssa" steht dichterisch gewiß über

seinen „Ledigen Leuten", die viele unserer Leser sicher
noch erinnern von ihrer Ausführung durch die Freie
Volksbühne, aber bic „Ledigen Leute" sind ein ungleich
viel besseres Theaterstück.

In Abadcfsa, einem Fabclland dcS Dichters, spielt
ber Vorgang ber brei Akte, in denen die drei Freitagschen
Einheitö-Forderuitgen bestens erfüllt sind. Mcdufa Tionigi
soll sich dem jungen König Viio vermählen. Medusa
fürchtet beu Hochzeitstag. Vito hat nicht ihr Herz. Er
ist ein milber, lieber Jüngling, der sic mit Frcunblichkcit
überschüttet. Sic aber, halb lästiges Tigcrtier, halb
übermenschliches Helbcnwcib, dessen Sinn nach Großem
unb Schlimmem steht, hofft auf den Mann, der gegangen
kommt wie der Sturmwind über das Meer, der sie
mit wildem Arm an sich reifet und mit seinen heißen
Küssen ihr dic blutroten Lippen brennt. Und er kommt

gegangen. Ein wilder Abenteurer aus fernem Lande.
Tas vom Sturm aufgewühlte Mccr wirst ihn mit seinem
Pagen ans Felsennfer von Abadeffa. Mcdnsa erkennt
in ihm, den sic in wirren, schweren Träunien gesehen,
den sie mit brünstigem Sehnen erwartet Und schon
will sie sich ihm an den Hals w.rscn, ba schon bie
Mädchen sic schmücken wollen zur Hochzeit, boch scheut

ic zurück, als ber Page, bcit der Abenteurer Valentino
mit sich fährt, sich als ein verkleidetes Mädchen entpuppt.
In eifersüchtigem Zorn reicht sie Vito, bcii sie verachtet,
nun doch die Haub.

Doch schon beim HochzeitSfest gewinnt Valentino
mit einem wilden Schicksalsliede, das bk ganze tolle
Leidenschaft Meduscns anfwählt, die junge Königin, und
mit einem blauen Zauberschwcrt, daL er vom alten
Jittromir, der fein Enkel Vito ob seiner Schwäche uud
ytilbc verachtet, erhalten hat, erschlägt er den jungen
König. In der rafenbeu Leibcuschafi einer wilden
LiebeSitacht und ber Krönung zum König bmdj den
etwas sehr problematisch gehaltenen Jutromir hat der
Abenteurer bas Höckste erreichte, WaS er je zu erreichen
hoffte. Nun steht ihm nach Größerem noch, nach Schlim-
merem, Abenteuerlicherem der Gedanke. Leichten Sinnes
wirft er Schwert, Krone uub Weib von sich, um weiter
zu zichcu, bem Neuen entgegen.

Medusa will ihn halten für sich. Kc ueS anderen
WeibcS Lippen sollen feine Küsse berühren. Ta er sie
verlacht, trifft ihr Dolch fein abenteuerliche- Herz und
im Schloß zündet sie sich unb bem schwer getroffenen
Geliebten einen Scheiterhaufen, ber unter seinen Alche-
trümmern baS junge, kurze Glück zweier zügelloser
Menschenkinder begräbt.



Auswärtiges

Paul Rchri»
war
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Die Tragödie eineö Lehrlings erregte am
Wiittmoch vor dem Landgericht Berl i n I allgemeines
!Diitgcfüt)l. Der Schlossermeister Friedrich Rosenburg
aus der Chausseestraste wurde beschuldigt, einen seiner
Ausbildung überwiesenen Lehrling derartig mißhandelt
zu haben, daß der Junge den Ledensumt verlor und sich
im Ärunewald das Leben nahm. Der 16jährige

Gewiß hat Tormann durch seinen „Herrn von
Abadessa" allerhand Weisheit geheimnisvoll künden
wollen. Man kann alle möglichen Deutungen vornehmen
und möchte dabei doch vielleicht das Unrechte treffen.
Schenken wir uns also die Erklärungsversuche der Sym-
bole. Es ist nichts daran verloren.

Herr von Berger hatte das Werk inszeniert.
Schon der äußere Nahmen war ein Kunstwerk. Und
wunderbar fein war das Spiel aller Mitwirkeuden auf

den abenteuerlichen Grnndton bc£^ Stuckes gestimmt.
Im ersten Nlt hörte man einen Sturm und Meeres-

. sausen, wie inan es bisher auf einer Hamburger Bühne
wohl »och nicht hörte. Frau Doro gab die Medusa.
Im ersten AU, in der ziemlich wuchtigen Sturmszene,
schien sie mir sich etwas zu sehr zu mäßigen. Ich glaube,
sie hätte hier erheblich explosiver sein können. Doch im
übrigen war sie wieder hinreißend. Von trüber Glut durch-
zogen waren die Liebesszenen, von gewaltiger Kraft besonders
die Endszeue vor dem Dolchstoß. In Herrn WagnerS
Valentino stand ihr ein ebenbürtiger Partner gegenüber.
Das wild schäumende Temperament des Künstlers ver-

Seewehr, Zimmermann Volkert Jausseu aus Heppens,
war von dem herzoglichen Schöffengericht 3i ii ft r i n g c u
wegen eines geringfügigen Holzdiebstahl- auf
einem Neubau seines Bauherrn zu ll W o ch e ii Ge-
fängnis verurteilt worden. Er hatte gemäß dem
Gebrauch vieler Zimmerleute sich nach Arbeitsschluß einige
kleine Breiter und Absälle von der Baustelle mit nach
Hause genommen Da er denunziert wurde, mußte er
wegen Diebstahls bestraft werden, obwohl der Baumeister
selbst Mtssagte, hätte I. ihn gefragt, würde er zweifels-
ohne ihm diese Abfälle geschenkt haben. Nus Grund
dieses Erkenntnisses halte der Gerichtsherr der 19. Di-
vision beantragt, den Maaten der Seewehr gemäß den
militärischen Bestimmungen nunmehr zu degradieren.
Das Kriegsgericht der zweiten Marineiiispektiou lehnte
jedoch diesen Antrag ab, da dieses Vergehen
gegen das Eigentum mehr a u s L e i ch t s i u n a l ö
aus ehrloser Gesinnung heraus begangen
worden sei.

Ein Jahr wegen Majcstätsbkicidigung! Ter
40 Jahre alte, schon mehr fad' vorbestrafte Schueidergeselle
Sari Schyja ließ sich am Gebitrtstage des Kaisers, am
27. Januar, eine Majestätsbeleidigung zu schulden kommen.
Er wurde bann flüchtig und infolge steckbrieflicher Ver-
folgung in Löwenberg verhaftet. Er war jetzt gestäubig
und würbe mit Rücksicht auf bieSchwere der
B e l e i b i g u n g Q) und seine Vorstrafen von der Straf-
kammer zu Liegnitz zu einem Jahre Gefängnis ver-
urteilt. Der Staatsanwalt hatte nur fünf Nouake Ge-
fängnis beantragt.

Soldatentt'isthaitdlung. Ter V i z e f e l b w e b e l
Hermann Jakozewski von der 10. Komp, des Infanterie-
regimentes Nr. 39 in Düsseldorf hatte sich am
3. September wegen vorsätzlicher Körperverletznng und
Mißhanblnng von Untergebenen zu verantworten Wie
verschiedene Zengen bekundeten, batte bet Chargierte
wöhreub bet diesjährigen Gefechtsübungen in der Senne
einem Soldaten mehrere Schläge ins Gesicht versetzt,
einen zweiten am Halse gewürgt und ihm die Kehle zu-
gepreßt. Mit Rüeksicht ans feine bisher straflose Führung
lautete baS Urteil auf zehn Tage gelinden Arrest.

(yin Nachspiel zur OSnabriicker Netchstagö-
wahl beschäftigte am Mittwoch die 4. Strafkammer d S
Landgerichts Hannover. Der Kandidat bet .christlich-
konservativen" (ultramontnnen) Partei und des Bundes
der Landwirte, Freiherr Hctbard v. Bar klagt gegen
bett Fabrikanten Hugo Nasch in Bramsche wegen Be-
leidigung. Nasch soll in einer Wählerversamuilung in
Badbergen am 11. Januar d. I in Beziehung auf v. Bat
geäußert haben, derselbe habe in seiner Wohnung Bilder
des Kaisers Wilhelm I., Friedrichs III. und
Wilhelms II., sowie des Fürsten Bismarck in i t wel-
fischen Fetzen überklebt. Tas Schöffengericht
Malgarten verurteilte Nasch wegen Beleidigung zu M. 15
Geldstrafe. Auf die von beiden Parteien erhobene Be-
rufung hat daS Landgericht Osnabrück am 6. Mai d. I.
das Malgartcncr Urteil hinsichtlich des Strafmaßes abge-
ändert und Nasch zu einer Geldstrafe von Jt. 100 ver-
urteilt. Die Revision deS Verurteilten hatte den Erfolg,
daß das O b er I and e S g erich t Celle am 11. Juli
d. I. das Urteil des Landgerichts Osnabrück ans recht-
lichen Grüitden aushob und zur erneuten Verhandlung
au das Landgericht Hannover verwies. Das letzte Urteil
rügte, daß dein Angeklagten der Schutz des § 193 des
Strafgesetzbuches nicht zugebilligt war. TaS Gericht
brachte, wie wir dem „Haun. Conr." entnehmen, zunächst
Die bereits in dieser Sache ergangenen Urteile zur Ver-
lesung. Nus den Urteilen ist hervor znheben, daß die

Berufungsinstanz Osnabrück oljne, nochmalige Beweis-
aufnahme die Feststelluiigm des Schöffengerichts Mal-
garten als richtig unterstellt und dahin noch ergänzt hat, daß
cs die Nussage des Staat-anwaltschaftssekretSrs Roten-
gießcr als belanglos bezeichnete. Dieser Zeuge hatte

sich besonders zu diesem Zwecke nach der Wohnung des
damaligen Referendars von Bar begeben nnb festgestellt,
daß die Bilder von Staffer Wilhelm I. und des Fürsten
Bismarck mit welfischen oder ähnlichen fialeubent ver-
hängt waren. ES hatte weiter bie Absicht bet Be-
leibigung aus der dem Angeklagten zur Last gelegten
Aeußerung: .Er halte es für eine nationale Ehren-
pflicht, gegen einen Kaiibidaten zu stimmen, bet die
Bilder der Saifet Wilhelm I„ Friedrich 111. und des

Veteranen auf

zurückznsühren sei. J>u vorigen Jahre richtete er neiter-
diitgs ein Gesuch, diesmal an den Vorstand für das
Jiivalidenwcseii des bayerischen Kriegsministeriums,
Oberst v. Schenk. Um bie Kosten Der neuerlichen ärzt-
lichen Untersuchung zu sparen, radierte er bie Jahreszahl
beS schon früher beigelegten Zeugniffes und änderte die
Jahreszahl 1902 in 1903 um. Er bat um Pension,
damit er in den letzten Tagen seines Lebens nicht betteln
iiiüffe. Die Fälschung wurde erkannt, das dankbare
Vaterland gab dein Veteranen gar feine Pension, da-
gegen wurde der mit beut Eisernen Kreuze dekorierte
Krieger dem Staatsanwalt ausgeliefert. Er hatte sich
wegen eines Verbrechens der Privatnrknndeiifälschung
vor dem Landgericht München I zu verantworten. Er
war geständig, berief sich aber aus seine große Notlage.
Der Staatsanwalt beantragte einen Monat Gefängnis,
der Angeklagte bat tränenden Auges um eine milde
Strafe.' Das Gericht erkannte nach langer Beratung
auf Freisprechung, da eS, wie in der UrleilS-
begründung auSgeführt, sich nicht davon überzengen
könnte, daß daS gefälschte Zengiiis zum Beweise von
Recht und RcchtSverhälinisfen erheblich war.

Eine vrriüinftiflc Entscheidung fällte baS
Kriegsgericht ber .zweiten Marmeinspektion zu

Biicher und Schriften.

Von der Wiener Wochenschrift „Tie Zeit" ist
soeben das 518. Heft erschienen Inhalt: Staats- und
Snr brache. Von E. W. — Tie Krankheit des Wirt-
sch n.törperS. Von Michael Flnrscheim. — Philosophische
Lektüre Von Dr. M. Kronenberg. — Mörike. Don
Engen fialfiff:mibt. — Henri de Rognier. Von Maximilian
Schick. — Bayreuth 1904. Von Max Morold. — Bücher.
— Revue der Revuen. — Der Trommler. Von Sil
Lara.

Wilhelmshaven. Der ZuniiiermaiinSmaat

worden fein. Er hat mehr Prügel bekommen als die
anderen. Aus der Fülle der Mißhandlungen
halte die Anklage vier Spezialfälle herausgeriffen. Jit
dem einen Falle ist der Junge mit einer Drehbankschnur
so gezüchtigt worden, daß eine daran befindliche Schnalle
entzweiging und ber Knabe schmerzerfüllt schrie: .Ach,
liebes Meisterchen, schlagen Sie doch nicht zu feljr r
Der Angeklagte soll dabei blindlings darauflos geschlagen
haben, unbekümmert darum, ivohiu er traf. Als der
Knabe einmal beim Schmieden etwas falsch gemacht
hatte, rief ihm ber Lehrherr zu: „Tu Ochse, Ivas machst
Du für Dummheit 1“ unb gab ihm mit dem Schmiede-
Hammer einen Stoß vor ben Kopf, daß er eine große
Beule an ber Stirn bobontriig. Wieder ein aitbcrcS
Mal gab ber Angeklagte im Jähzorn beut Jungen einen
Stoß mit einem Bandeisen und einen Fußtritt gegen
das Gesäß, so daß der Junge zwischen das am Boden
liegende Eisen fiel. Bei einer ähnlichen Gelegenheit soll
er Den am Bodeiv liegenden Lehrling noch weiter mit
Fußtritten bedacht haben. Unter solcher Behand-
lung ist ber Knabe seines Lebens überbrüssig
geworben. Nachdem er schon wiederholt feinen Lchr-
koliegen gegenüber Selbstmordgedanken geäußert hatte,
erhielt am 3. Juni der Lehrling Erich Liebig folgenden
Brief von ihm: „Lieber Erich 1 Ich bin endlich aus
dein Leben geschieden. Der Meister hat mich dazu ge-
zwungen, da ich mich nicht länger von ihm mit Schlägen
traktieren taffen wollte. Ich bin ein Mensch und fein
Hund, den er mit Füßen stoßen sann. Er hat immer
gesagt, er wird mich noch windelweich kriegen, aber es
wird ihm nicht gelingen. Im Grunewald kannst Du
mich als Leiche finden. Ich habe nur noch bie letzte
Bitte, daß Tu meiner Beerdigung beiwohnst. Lebewohl!
Dein Paul.' Aehnliche Briese erhielten auch die Eltern
des Kiiaben und mehrere feiner Freunde. Er hatte
Ernst gemacht: als man im Grunewald Nachforschungen
nach ihm anstellte, fand man ihn in der Nähe von
Schildhorii an einem Bannie erhängt vor. — Der
Angeklagte bestritt die Angaben der Lehrlinge nnb be-
hauptete, daß bie letzteren unb mit ihnen ber Verstorbene
sich vielfach unnütz gemacht hätten unb er im Interesse
der Aufrechterhaltung von Zucht unb Ordnung mehr-
mals Züchtigungen habe vornehmen müffen, bei denen
er aber fein Züchtigungsrecht nicht überschritten habe.
Die vernommenen Lehrlinge verblieben aber bei ihrer
Darstellung. Der Versuch des Angeklagten, die Sache

so hinzustellen, als ob her Knabe nicht aus Aiigst vor
ihm, sondern aus Angst vor seinem eigenen Vater in
den Tob gegangen sei, mißlang vollständig. SlaatSaiiwalt
Asseffor Dr. Recke hielt den Angeklagten für überführt,
das ihm als Lehrherrn zilstehende Züchtigungsrecht in
der unerhörtesten Weise überschritten unb dadurch einen
jungen Menschen in ben Tod getrieben zn haben. Er
beantragte sechs Monate Gefängnis. Ter
Gerichtshof schloß sich den Ansführttngen deS Staats-
anwalts an und erkannte nach bessern Anträge.

Jt, der Angclegcithcit der Prinzessin von
Loburg schreibt ber Ncichsiagsabg.ordnete Genosse Dr.
S üd e'kit in der Frankfurter „Lotfsstimllie": „Im Jahre
1902 trat eines Tages cm bleicher unb offenbar körper-
lich hart mitgenommener Mann in mein Zimmer in ber
Dresdener Redaktion, ber mit einen Bries von Austerlitz
in Wien übergab. Ich wußte sofort, daß ich Herrn
Mattachich vor mit hatte, der damals gerade, zwei Jahre
vor dem Ablauf seiner „Strafe", begnadigt worden war.
Mattachich wollte in Dresden eine Verbindung mit ber
Prinzessin Luise herzustellen suchen, da er ihr das Ver-
sprechen gegeben hatte, sie nicht aufzugeben. Ader für ihn
kam es nicht barauf an, die Prinzessin zu befreien,
sondern auch, sich ihre ZeugenanSsagen für eine Wieder-
aufnahme seines skandalösen Strafprozesses zu sichetii;

es mußte also versucht werben, mit Hülfe von Attesten
unbefangener psychiatrischer Autoritäten bie Eiitmünbi-
flur.g der Prinzessin aufzuheben. Ties das Ziel. Die
Versuche, die Mattachich unb ich im Jahre 1902 machten,
bet Prinzessin Luise zur Flucht ans Koswig zu bet«
helfen, hatten nur teilweise Erfolg: nach einer Unter-
redung, bie die beiden miteinander im Walde hatten,
wurde die Internierte mit so großer Sorgfalt bewacht,
daß ihr ein Entweichen unmöglich war. Ader eine Ver-
bindung war doch hergestellt morden, unb sie ist auch
nicht wieder ganz unterbrochen worden — trotz des
geradezu komischen Ei'ers, ben bas offizielle Sachsen
auch bei dieser Gelegenheit an den Tag legte. Ich habe
im Walde bei Koswig manche heitere Stunde verlebt, wenn
ich aus sicherern Versteck die schnauzbärtigen Gendarmen
aus der halben Amtshaupimaunschast Meißen auf ihrem
Streifen beobachtete. Mit welchen Mitteln man übrigens
arbeitete, mag man daraus ersehen, daß ber Prinzessin

mochte die Gestalt beinahe glaubhaft zu machen. Der
alte Jiitromir, bie unmöglichste Gestalt des Stückes,
sand in Herrn Otto eine sehr glückliche Vertretung.
Auch hier stand der Tarsteller über dem Dichter. Sehr
vorteilhaft war der Eindruck, den Herr Gebhardt
als Vito machte. Auch in diesem neuen Darsteller scheint
die Leitung einen sehr glücklichen Griff getan zu haben.
Es scheint: man hat hier endlich den bisher fehlenden
fitgendlichen Liebhaber. In einer Pagenrolle fiel das
kleine Fränlein Hamdorf wieder sehr vorteilhaft auf.
Sie Glicht gut, agiert sicher und hat eine eindringliche
Mimik. E. Kr.

StchMmW des Tttttttls j» Kimiug.

Sitzung vom 8. September.
Vorsitzender: Rat Dr. A. Schön.
Beisitzer: Ingenieur W. 3. v. Effen, Mafchtuen-

fabrikaut Groth und bie Kapitäne Jausen unb Theile.
Protokollführer: Behrens.
ReichSkommiffar: Vize-Admiral z. D. Frhr. v. Voden-

haufen.

ES handelt sich zunächst um den Bruch des Hinteren
KurbelfchasteS an Bord des zur Hamburg-Südafrikattischeii
Dampfschifffahrts-Gesellschaft gehörigen 3789 britische
Registertons großen Dampfers „Cap Verde", Kapitän
Siepermann.

Der Unfall ereignete sich am 12.3uni d. I. auf der
Heimreise von Buenos Aires beim Verlassen des Häsens
von Madeira. Die umfangreiche Reparatur wurde von
den Maschinisten oorgettomnien. Man entfernte den
schadhaften Schaft unb brachte den Schaft der vorderen
Welle nach hinten, woraus man die Reise fort,eßen konnte,

in KoSwig, Wie ich natürlich prompt erfuhr, Briefe über-
geben wurden, die angeblich ich ihr geschrieben hätte. Ich
habe ihr nie auch nur eine einzige Zeile gesandt 1 Wie
nach dem ersten Versuche dann immer neue unternommen
wurden, wie neue Helfer sich zusammenscharten, das wird
später einmal zu erzählen fein. Während ich die An-
gelegenheit nach meinem Wegzuge au8 Dresden (Juli
1903) mehr anS dem Auge verlor, muß es Herrn Mat-
tachich gelungen fein, immer mehr Terrain zu gewinnen;
darauf deutet die unwidersprochene Notiz in den Zei-
htngen, daß er neulich eine Unterredung mit der Prin-
zessin in der Dresdener Knnstausstellmig gehabt hat;
auch die allmählich bekannt werdenden Umstände laffeu
darauf schließen. UebrigcnS hat dabei auch bie Ge-
fangene — denn daS war sie — eine Geschicklichkeit und
Enffchloffenheit gezeigt, die nicht gerade zmu Bilde
eines „verblödenden" Menschen paffen."

Bruder nimm den Bettelstab, Soldat bist

bürg angeklagt. Die Beleidigung wurde in einer bild-
lichen Darstellung in der Schrift des Angeklagten „Die
Bestie in Menschengestalt ober ber Antichrist" gefunben.
Die Druckschrift wurde beschlagnahmt.

DaS gerettete Werder. In Werder a. d. Havel
ließ die Theaterdirektion r o t e P l a k a 1 e, die nur mit
dem Namen des Herrn Edmund May bedruckt waren,
als Vorreklame anschlagen. Diese Vorreklaine sollte die
weitere Reklame für den gastierenden Schauspieler ein»
leiten. Die hohe Polizei in Werder war nun der
Meinung, eS handle sich, da die Plpkate rote Farbe
hatten, um Reklame für einen sozialdemokratischen
Redner, und zitierte deshalb den Zettelankleber vor
ihr Forum. Erst als dieser das Zeugnis der Theater-
direktion brachte, daß die Reklame nicht für einen sozial-
demokratischen Redner, sondern für einen gastierenden
Künstler gemacht werde, konnte der „rote Edmund May"
sieben bleiben. Wer lacht da nicht?

Die Zahl der t^iscnbahnttnsäste mehrt sich
wieder in bedenklicher Weise. Heute Morgen um 7 Uhr
fuhr der Personeitzug Nr. 323, Hagen-Soest, am
Bahnhöfe Heugstei bei starkem Nebel auf eine vorauf-
fahreude Lokomotive. Leichte Verlehnngen erlitten die
Lokomotivführer beider Maschinen unb ein Fahrgast der
vierten Klasse. Außer den Lokomotiven wurden drei
Wagen deS Personenzuges beschädigt. Der Betrieb ist
nicht erheblich gestört.

Ein Poltzeistreik ist in Aalcsttnd anö-
gebrochen. Die Stabt ist seit einigen Tagen ohne
Polizeischutz. DaS Publikum sympathisiert mit ben
streikenden Schutzleuten, die eine bescheidene Lohuzulage
fordern, welche ihnen umsomehr zu gönnen wäre, alS in
der abgebrannten unb noch immer nicht wieder auf-
gebauten Stadt außerordentliche TeurungSverhältuisse
herrschen.

Zur TyphitSepidemie in Detmold wird von
dort geschrieben : Die auswärts verbreiteten Nachrichten
über die hier herrschende TnphnLcpidemie sind teils
unrichtig nnb übertrieben. Bis jetzt sind 288 Er-
krankungen vorgekommen: der größere Teil ist aber nur
typhusverdächtig bezw. typhusähnlich, die einzelne» Fälle
sind sehr leicht, die Krankheit ist im Abnehmen begriffen.
Heute Morgen (8. September) wurden 12 typhus-
verdächtige Erkrankungen angemeldet. Prof. Emmerich-
München wirb zur Vornahme von Untersuchungen hier
eintreffen. Die Krankheit wurde wahrscheinlich ditrch
solbaten aus Friedrichsfelde eingeschleppt. Di» Unter-
suchung deS Trtnkwassers durch das hygienische Institut
in Göttingen ergab, baß cS vollständig frei von TyphuL-
keimen ist.

EincRuhreftidemie ist in Herne anSgebrochen;
es werden 95 Erkrankungen gemeldet.

Gülte Fähnrichögcschichtc. Man schreibt der
„Franks. Vollst." ans Straßburg: Ein für die Militär-
gerichtsbarkeit außerordentlich charakteristischer Fall^ kam
vor ktirzetu tu Colmar vor. Tie Colmarer Jäger
logen zur Uebung vor der Festung Breisach und mimten
„Belagerung". AIs die Attion ihr (Silbe erreicht hatte,
mussten bie Laufgräben, die gezogen worden waren, wieder
zugeschüttet werden. Jeder Mann erhielt 2 m zuzuschütten.
Run war da eine Abteilung unter dem wegen seines
echt preußischen Charakter? (Linie: äh, äh!) allgemein
„beliebten* Fahnenjunker Schrader. Die '„alten Leute"
verstanden es, sich zu drücken, um nicht unter seinem
Regime zu leiden. Einer dagegen, ein meckleitbnrgischer
Gemeiner Pellikan, der nach allgemeiner Aussage schwach-
fitinig ist, arbeitete wie wütend drauflos. Als er
seine 2 Meter fertig hatte, rief ihm ber etwa 20 Wieler
entfernt stehende Fahnenjunker Schrader zu, er möge
weiter nach links gehen, b. h. nnb die Arbeit ber nnbercii
noch tun. Pellikan hörte nichts, fouberii stand auf feilte
Hacke gestützt da. Schrader rief noch einmal: nicht so
laut, daß es Pellikan jedenfalls hören mußte. Als der
Gemeine sich nicht rührte, ging Schrader auf ihn zu und
versetzte ihm einen äußerst heftigen Rippenstoß. Pellikan
stieß mit dem rechten Arme etwa? zurück, ohne sich unt-
zndrehen. Der Fahnenjnttker hatte nun nichts eiligeres
zu tun, als zu seinem Leutnant, Herrn von Löwen,
zu laufen nnb ihm zu melden, daß ber Gemeine Pellikan
ihn mit bet Hacke bedroht habe. Wütend läuft
der Leutnant auf den blöde dastehenden Pellikan
zu unb schnauzt ihn an: „Kerl, wäre ich bas
gewesen, ich hätte Dich ans der Stelle durchstochen!"
(Die Worte sollen sogar noch ärger gewesen sein.) Tann
ließ er ihn abführen in die Untersuchungshaft. Vor dein
Staubgeridjte sagten nun sämtliche Zeugen aus, daß der
Gemeine Pellikan die Hacke nicht gehoben hätte, daß er
UDtglid) mit dem Arme zuriickstieß; ferner, daß bey
Fahnenjunker Schrader als erster ihm den Rivvenfloß
gab — da? Gersiksk v-rmWWgse den Stoß gar mml7
hielt bie Aussage beS Fahnenjunkers höher als die aller
übrigen Zeugen und verurteilte ben Gemeinen zu drei
Monaten Gefängnis. Tas Urteil des Gerichtes
erscheint in noch grellerem Lichte, wenn wir bebenlen,
daß beut Gemeinen Pellikan kein Verteidiger zugeteilt
war und daß er selbst kein Wort zu seiner Verteidigung

sagen konnte: erstens, ^weil er außer seinem mecklen-
burgischen Dialekt keine Sprache beherrscht, unb zweitens,
weil ihm bie nötige Verstanbesschärse sehlt, auf irgend
etwas eine vernünftige Antwort zu geben.

Rußland und Japan im Porzellanladen.
Ans Königsberg wirb der „Berl. Ztg." folgendes
Geschichtchen berichtet, bas in einem Königsberger
Porzellauwarengeschäft zwischen einer Russin und einer
deutschen Verkäuferin spielt: Die Russin erscheint im
Laben mit bet Absicht, Einkäufe zu machen. Die Ver-
käuferin bringt bienstbeflissen allerlei Porzellanwaren,
Vasen, Teller, Tassen usw. herbei. Zuletzt legt sie der
Tarne auch eine kunstvolle japanische Schale mit Unter-
tasse vor. Beim Anblick des kunstgewerblichen Erzeugnisses
der Japaner überzieht sich das Antlitz der Russin mit
flammender Röte. Sie ergreift die Schale, wirft sie zn
Boden, daß sie in tausend Scherben zerschellt, und ruft
emphatisch anS: „So soll's den verfluchten Japanern er-
geben!" Die Scrfäifferin, höchst überrascht von dem wilden
Anintf der bis dahin ruhigen Dame, machte die Kundin
höflich daraus aufmerksam, daß die Schale selbstverständlich
bezahlt werden müßte. Die Russin erlegte nun den ihr
genannten Preis uub schickte sich, ohne etwas gekauft zu
haben, zum Gehen an. Unterdes hatte die Verkäuferin
die unbeschädigte Unterlasse verpackt und händigte sie der
Russin ein. Doch die patriotische Dante schlenderte auch
die Untertaffe wütend zu Boden, ouSrufcnb: „Unb so
soll's ben verdammten Teutschen ergehen!" Nun konnte
sich die Aerkäustrin nicht wehr Hallen; sie versetzte ber
unverschämten Person einen Schlag ins Gesicht unb rief
dazu: „Und so soll'S den Russen ergehen!" Tie Russin
erhob gegen die Verkäuferin Klage; daS Porzellangeschäft
aber hat seit diesem Vorfall großen Zulauf, beim jeder
will die resolute Verkäuseriit sehen.

Kleine Mitteilungen. Bei einem Kasernen-
Neubau im Vororte Schweinau bei Nürnberg
stürzte am 6. September ein Stockwerkgerüst
ein; fünf daraus beschäftigte Arbeiter wurden mitgerissen,
drei sind leicht und zwei schwer verwundet. — In dem
Hüttenwerk de Wendel in Groß-sNoyettvre

§üifteu Bismarck mit welfischen Fetzen beklebt", her-
geleitet. Aus dieser Form sollte nach Ansicht des Land-
gerichts Osnabrück die Absicht der Beleidigung hervor-
gehen und deshalb war beut Angeklagten der Schutz des
8 193 Str.-G -B. versagt. Das OberlandeSgericht Celle
hat die gegenteilige Ansicht in dem Urteil 311111 Ausdruck
gebracht unb hervorgehoben, daß aus biefer Form bie
Absicht der Beleidigung nicht herznleiten sei. TaS
Oberlandesgericht hat ausdrücklich betont, es fei baß
gute Recht eines Wählers, in einer
Wählerverfammlnng über einen ihm
nicht genehmen Kandibaten Tatsachen
beleibigenber Art mitjutcilen, bie er
für wahr hält. Wenn die gewählte Form für be-
Icibigenb erachtet würbe, bann sei mindestens eine andere
Form als möglich anzugeben. Dem Angeklagten Würbe
ber Schutz des § 193 des Strafgesetzbuches in vollem
Umfange zugebilligt unb et von der erhobenen Anklage
freigesprochen. Dem Kläger v. Bar wurden die
sämtlichen Kosten deS Verfahrens auferlegt.

Einen neuen Fall der Nichtbestätistnng eines
Gemeindevorstehers berichtet eine Lokal-
korrespondenz. In dem durch feine Töpferindustrie be-
kannten Orte Velten ist vor einiger Zeit Dr. Knappe
zum Gemeindevorsteher gewählt worden. Ihm ist aber
die Bestätigung versagt worden. Welche Gründe dafür
maßgebend waren, ist nicht bekannt.

Wege» Beleidigung des Papstes nach § 166
des St.-G.-B. würbe der Misfionsinspektor bet beutschen
Freien Mission Friedrich Neumann in M a g d e -

l dich ring, ber Sohn eines Lokomotivführers,
nach kurzer Probezeit bei bem Meister als Lehrling

eingestellt worben, scheint bort aber nach ben
Bekundungen, bie vier seiner Lehrkollegen machten,
ein wahres Martyrium burchgemacht zu Haden.
Der junge Nehring scheint bem Angeklagten persönlich
verhaßt gewesen zn sein, benn nach beut Zeugnis ber
ehemaligen LehrkoHegen hat ber Meister bei ben geringsten
Kleinigkeiten sofort auf ihn losgeschlagen. Mit Maul-
schellen und Schlägen gegen ben Kopf, bei denen die Nase
zum Bluten kam, soll der Knabe fast täglich trassiert

du gewesen. Der Parkettschreiner Anton Festnet
in M Luchen hat den Feldzug 1870'71 mitgcmacht.
Wegen seiner an den Tag gelegten Tapferkeit würbe er
mit bem Eisernen Krenz 2. Klosse ausgezeichnet. Er kam
krank aus dem Kriege zurück. So lange er noch jünger
war, konnte er leiblich ben Unterhalt für seine Familie
verdienen; nun ist er 68 Iahte alt, feine Fran ist bett-
lägerig. Nach deut Zeugnis eines praktischen Arztes
leibet 'er an chronischer Lungenblähung, die wahrscheinlich
auf die Strapazen des Feldzuges zuriickzuführen fei.
Seit einiger Zeit bezieht er monatlich 10 aus bem
Kaiser Wilhelm-Fonds; das war zum Leben zu wenig,
zum Sterben zu viel. TaS von ihm an das BczirkS-
kommando gerichtete Gesuch um Gewährung einer monat»
Uchen Pension auf Grund des ärztlichen Zeugnisses
wurde abschlägig deschieden, nadjbem der Stabsarzt
konstatiert hatte, daß . keine Wahrscheinlichkeit dafür
gegeben sei, daß bie chronische Lnngenblähung beS

bie Strapazen des Feldzuges

ein gräßlicher Unglücksfall. Ein
Ablaßloch eines Hochofens ging entzwei,

unb die glühende Masse ergoß sich über vier in un-
mittelbarer Nähe beschäftigte Arbeiter. Drei Arbeiter,
zwei Italiener unb ein Luxemburger, trugen tödliche Ver-
letzungen davon. — Das im Kreise Neutomischel belegene
1021 Einwohner zählende Dors B 0 l e w i tz ist zur
Hälfte niebergebrannt. 116 Schäube sind voll-
ftänbig zerstört; ein Mann wirb vermißt 180 Familien
sind obdachlos. Das Feuer wurde gelöscht, die Ent-
stehungsursache ist noch nicht ermittelt. Man ist im
Begriff, Baracken für die Obdachlosen aufzustellen. —
Bei einer Schießübung an Bord des Kanonenboots
„Cornet" in Portsmouth explodierte am
7. September ein Geschütz. Drei Seeleute wurden
getötet und zwei schwer verwundet.

wenn auch nur mit reduzierter Kraft. Der gebrochene
Schaft ist im Jahre 1890 beim Bau des Schiffes in
Flensburg von beut Bochumer Verein aus Siemens
Martins-Stahl geliefert. Seit Erbauung des Schiffes
hat eine Besichtigung der Maschine nicht Wieder statt»
gefunden.

Kapitän Siepermanu erklärt auf Befragen: Schon
auf einer früheren Reise zeigten sich in der Maschine
Mängel, so daß wir bie Drucklager anziehen mußten.
Auf der in Frage stehenden Reise hatten wir gutes
Wetter, und die Maschine wurde nicht besonders an-
gestrengt. Als wir in Madeira zu Anker gingen, fiel
mir tu ber Maschine ein eigentümliches Geräusch auf.
Eine äußere Veranlassung zum Bruche beS Schafts ist
mir nicht bekannt. Daß das Schiff beim späteren Ab-
gänge von Madeira auf Grund gestoßen ist, habe ich
nicht bemerkt. Dte Reparatur des Schafts brachte uns
einen Aufenthalt von 11 Tagen.

Zeuge erster Maschinist Nitsch: Die Störungen in
ber Maschine auf ber früheren Reise sind durch Warm-
laufen einzelner Maschinenteile verursacht. Wir haben
dann das Grnndlager gereinigt und in Ordnung ge-
bracht, worauf die Maschine wieder gut arbeitete. Dieser
Unfall ereignete sich am 18. Januar b. I. Später
hat sich ber Schaft noch einmal warmgelaufen, aber es
war nicht schlimm. In VnenoS Aires haben wir baS
Lager noch einmal nachgesehen nnb bann arbeitete
die Maschine ruhig. Kurz vor dem Einlaufen in den
Hafen von Madeira lief ein Drucklager wieder etwas
warm. Wir glaubten, daß die Bolzen sich gelöst hätten,
sanden aber, daß wir uns irrten. Die Maschine stöhnte
hin und wieder unb beshalb glaubte ich auch nicht, daß
etwas Besonderes sich ereignet habe, als das Schiss beim
zu Anker gehen zweimal leicht ausstieß. Die Alaschine
war auf den letzten Reisen nicht besonders in Anspruch
genommen. Lor unserer letzten Ausreise von Hamburg
habe ich bem Maschineninspektor ber Reederei keine
Melbnng davon gemacht, daß das Grundlager sich
während der hinter uns liegenden Reise warm gelaufen
habe. Ich habe diese Meldung nicht absichtlich unter-
lassen, sondern ich habe sie nur zu machen vergessen.
Etivas habe ber Schaft immer geschlagen. Das Stoßen
war im Drucklager, weil dieses zuviel Spielraum hatte.
Auf den Gang der Kurbelwelle hatte dieses Stoßen
feinen Einfluß. Die Bolzen im Drncklager waren zu
dünn und mußten durch dickere ersetzt werden. Der
Schaft war feit der Ablieferung von der Werst nicht
ausgenommen worden. Die Fundamente der Lager
Waren fest

Zeuge Maschinettinspeklor Dietze: Wenn mir von
dem Maschinisten über das Warmlaufen des Lagers
Wütteilung gemacht Wäre, hätte ich eine gründliche
Reparatur vornehmen lassen. Die Bolzen im Druck-
lager waren nicht übermäßig dünn, sondern ziemlich gut.
Bei ber Ankunft deS Schiffes in Hamburg habe ich einen
Spielraum von 11 mm in ben Drucklagern Porgefnnbcit.
Das ist ein überaus großer Spielraum. ES ist mir
auch berichtet worden, daß das Drncklager mit Petrolenm
geschmiert worden ist. Der übermäßig große Spielraum
im Drucklager ist durch Warmlaufen entstanden. Wann
er entstanden ist, ist nicht festgestellt worden. Nach dem
Unfälle hat baS Maschtitenpersonal eine vorzüglich gute
Arbeit geleistet.

Der Wlaschinist Nitsch erklärt, daß das Petroleum
infolge Leckwerdens eines Tauss in das Schmieröl ge-
raten sei. DaS Warmlaufen fei nicht allein auf das
Schtniermalerial sondern auch auf andere Fehler zttrück-
zuführen.

Nach Anhöruttg einiger anderer Zeugen gibt das
Seeamt folgenden Sprach ab:

„Am 12. Juni 1904 wurde auf deut Dampfer
„Cap Verde", der sich auf ber Reise von Buenos
Aires nach Hamburg befand, im Hafen von Funchal
ein Bruch ber zweiten Mittelbrnckkurbelwange gefunden.

Die gebrochene Kurbel wurde mit ber Hochdruck-
kurbel ausgewechselt und das Schiff durch diese Arbeiten
elf Tage ausgefallen.

Die Ursache des Unfalles liegt darin, daß durch
daS Auslaufen der Kennblager bie Welle nicht mehr
richtig gelagert war. Durch das bauernde Durchbiegen
der Welle mußte schließlich der Bruch herbeigeführt
werden.

Mängel dcS Materials sind nicht festgestellt Worden.
Bei besserer Kontrolle ber Lagerung ber Welle

Wäre ber Unfall voraussichtlich zu vermeiden gewesen.
DaS Maschinenpersonal hat sich nach beut Unfälle

bei den Reparalurarbeiteu bewährt."

Am 2. Februar d. I, vericnglückte im Hasen von
Belize der am 21. Januar 1878 in Stettin geborene
Matrme Ernst Scherbarlli und erlag bald darauf im
dortigen Hospital seinen Verletzttngen. Scherbarth ge-
hörte zur Besatzung des zur Chitiesischeu Küstenfahrt-
Gesellschaft in Hamburg gehörigen Dampfers „Helma
Menzell", Kapitän Beyreis.

Scherbarth war am 2. Februar d. I. mit beim
Laden beschäftigt und hatte die Dampswinde zu bedienen.
Während er hierbei beschästigt war, brach eine Kette, an
ber eilt eiserner Block hing; dieser fiel herab unb traf
den Hinterkopf des Scherbarth. Dieser brach auf der
Stelle bewußtlos zusammen und wurde bann, nach An-
legung eines Nolverbandes in daS Hospital überführt.
Die Aerzte konstatierten einen komplizierten Schäbelbrnch.
Nach vierzehn Tagen ist Scherbarth ben erlittenen schweren
Verletzungen leibet erlegen.

Der Spruch beS SeeamtcS lautet:
„Ter Matrose Ernst Scherbarth ist am 2. Februar

dieses Jahres auf dem Dampfer „Helene Menzell" im
Hafen von Belize dadurch tödlich verunglückt, daß ihm
ein eiserner Leitblock infolge Brechens des Ketten-
stropps, an dem er hing, auf den Kopf fiel.

Tie Ursache» des Brechens des KettenstroppS
liegen in ungenügender Schweißung unb mangelhaftem
Material. „ r 7,,

Die Mängel ber Kelte waren äußerlich nicht er-
kennbar, uub es trifft daher die Schiffsleitung keine
Verantwortung für de» Unfall."

Slinderhut mangelte. Diese „Aussätzigen" tummeltenin Altona umher unb gerieten Abends beim Zopten-
stretch inS Gebränge. Der eine hatte bie Patnoten-
parole: „Platt auf ben Bauch!" offenbar nicht ver-
standen, benn er fiel auf ben Rücken, geriet unter einen
Wagen, verlor dabei Uhr unb Portemonnaie unb wurde
getreten unb geschunden. Ein zweiter büßte seinen Hut
und einen Rockschoß ein. Schließlich machten die
biederen fiauenburger auch noch Bekanntschaft mit der
Klaeberschen Feuerspritze und mußten pudelnaß den
Heimweg antreten. Sie werden ihr Leben lang an bie
„Kaiserparadefahrt" denken.

Am „Kaiscrtagc" wurden einem Tischlermeister
aus ber Kanalstraße iahe beut Nobistor bie goldene
Taschenuhr nebst Kette unb Medaillon im Werte von
JL 300 gestohlen.

Landgericht.

September.

Strafkammer I. Vorsitzender: Landrichter Dr. von
Bergen. Staatsanwalt: Dr. Söhle.

Ein Strohmann. Der frühere Koturnissionär
Karl Friedrich V. wollte im Jahre 1902 durch Ver-
mittlung des Agenten C. eine Wagenladung Gerstensttoh
kaufen, jedoch lehnte C., dem die nichts weniger als
glänzende Vermögenslage des B. besannt war, das
Geschäft mit dem Bemerken ab, daß er sich mir baun
daraus entlasse, wenn B. ihm einen solventen Käufer
bringe. Daraus erschien B. alsdann wieder bei C.,
nannte einen Herrn St. als Käufer und überreichte E.
eine mit St.S Slawen unterzeichnete Schlußuota. Da
bem Agenten St. als durchaus solvent besannt war, trug
er fein Bedenken, bas bestellte Stroh tu Auftrag zu
geben. AIS St. ben darauf bezüglichen Frachtbrief erhielt,
übersandte er ihn an B., der das Stroh in Empfang
nahm unb anderweitig verkaufte, aber keine Zahlung dafür
leistete. Nunmehr verklagte C. den St. aus Zahlung des
Strohs, wurde aber, da dieser einen Eid daraus leistete,
daß er die Schlußuota weder ge- noch unterschrieben,
auch das Stroh nicht einpsangeii habe, mit seiner Klage
abgewiesen. Nunmehr erstattete C. gegen B. Anzeige
wegen Betruges und Urkundenfälschung, worauf dieser
das Stroh bezahlte. Das konnte ihn jedoch nicht mehr
vor der Anklage retten und hat er sich heute dagegen zu
verteidigen. B. behauptet, daß C. nur feinem Auftrag-
geber gegenüber den Namen eines solventen Käufers
verlangt, im übrigen aber genau gewußt habe, daß St.
die Schlußuota nicht uiiterschriebeu hatte unb auch fein
Stroh kaufen wollte. Er habe genauere Kenntnis von
bem beabsichtigten Strohgeschäst gehabt. Zahlung habe
et sofort, nachbem er bezahlt bekommen habe, geleistet.
Dies wirb freilich von ti. bestritten, jeboch kommt ber
Staatsanwalt auf Grund der gesamten Beweisaufnahme
zu der Ueberzeugung, daß hier weder von einem Be-
trüge noch von einer Urkundenfälschung die Rede sein
könne unb beantragt Freisprechung, welchem Anträge sich
ber Verteidiger', Dr. Heckscher, anschließt, und wirb beim
auch nach kurzer Beratung beingeinäß erkannt.

Straskainmer IV. Voisitzenber: Landrichter Dr.
Craseinann. Staatsanwalt: Assessor Dr. Voß.

In nicht völlig zurechnungsfähigem
Z u st ande will sich der schon dreimal Wegen Diebstahls
vorbestrafte Kellner Friedrich Wolf befunden haben,
als et sich am Abend deS 9. Nugust in die verschlossene
Wohnung einer Witwe in der Markusstraße mittels eines
falschen Schlüssels Eingang verschaffte, eine Konimode
erbrach und daraus eine Uhr, ein Armband unb zwei
goldene Ringe stahl. Gleich hinterher erwischt und in
Hast genommen, behauptet der Angeklagte heute, baß er
sich häufiger in einem Zustande der Willensschwäche be-
finde und bann nicht wisse, was er. beginne. ®ai bteB
seine Verteidigung auch in den früheren gleichartigen

Fällen gewesen ist, aber keinerlei Ursachen ermittelt Werden
konnte, ihn für geistesgestört zu halten, wird er wegen
schweren Diebstahls im Wiederholten Rückfälle antrags-
gemäß zu 2 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.

Aus dett Schöffettgerichten.
8. September.

Getäuschtes Vertrauen. Obwohl er
dantals schon mit einem Mädchen verkehrte, das er in-
zwischen geheiratet hat, machte der Arbeiter M. die Be-
kanntschaft eines Dienstmädchens, daS ihm großes Ver-
trauen entgegenbrachte. Von bem sauer erworbenen
Gelbe übergab bie Vertrauensselige ihm X 200 in Auf-
bewahrung, mußte aber halb in Erfahrung bringen, baß
ihr „Zukünftiger" bas Geld in eigenem Nutzen ver-
pulvert hatte. In Rücksicht auf ben groben VertraueuS-
bruch verurteilt das Schöffengericht III (Amtsrichter
Dr. Bartels) den üblen Menschen zu 3 Wochen Ge-
fängnis. — Bevor ein Seemann seine letzte giönyx
Reise antrat, überreichte er seiner LogiSsisirtin, einer
schon in vorgerückten Jahren stehenden Frau S., ein
Sparkassenbuch, bannt cS ihm nicht verloren gehe. Von
beut Sparkafseubetrag erhob die nnredliche Logiswirtin
insgesamt 3t 100, um es für sich zu verbrauchen. Das
Schöffengericht V (Amtsrichter Dr. Herz) diktiert der
wegen Unterschlagung Angeklagten eine Gefängnisstrafe
von einem Monat zu.

Sprechsaal.

Zur Besprechung von Bngelegenbeiten, welche von alt ge-
meinem Interesse sind, stein dein Publikum der Tprechsoal
lur Vertilgung, soweit es der Raum gestattet, doch leimt
*• die Redaktion ab, irgend eine Perantwortuiig dem
Publikum gegenüber für die in Sprcchsaalnrtikcl» ge-
Susterte» Zlusichien zu übernehme». Aediugung für die Aus-
nahme von Sprechsaalartikein ist es, daß der Aersasser der
Redaktion Ramen und genaue ildresse nennt.

B c r i ch t i g il >t g.

In dem Versanniilnngsbericht beS Verbände? der
Schneider in Nr. 210 des „Echo" ist bem Schriftführer
bei ber Berichterstattung ein Irrtum unterlaufen, welcher
geeignet ist, meine Ausführungen sinnentstellend aitfzu-
faffen. Nach dem vorliegenden Bericht soll ich unter
anderem gesagt haben: „In der Schweiz habe bie Urab-
stimmung nicht besonders gut gewirkt". Jeder Leser,
welcher sich auch nur etwas mit den Grundlehren der
Demokratie besaßt hat, muß beim Lesen dieser Zeilen
den Kops schütteln unb sich fragen, wie es möglich ist,
derartige Aeußerungen in einer Versammlung zu tun ?

Ich fühle mich daher, so ungern ich an dem Bericht
eines Schriftführers herumniäkele unb den ohnehin schweren
Beruf eines Schriftführers noch erschwere, zu folgender
Richtigstellung veranlaßt. Ich habe, nachbem ich kurz
ben Eindruck, Welchen ber Verbandstag auf mich gemacht
und mich gegen die von Schädlich zur Zeit für not-
wendig und zweckmäßig erachtete Agitation erklärt halte,
etwa folgendes gesagt: „Von bau Kollegen Erb unb
auch von anderer Seite Würde erklärt, der Verbaudstag
habe ben Mitgliedern nur Rechte genommen, Hub zwar
durch bie Beseitigung der Urabslimmuugsparagrapheit.
Wenn man nach dein Verbandstage herkontme und ver-
lange über nahezu alle Beschlüsse Urabstimmung, jo ist
beim doch bie Frage zu erwähnen: hat ein VerbaubStag
überhaupt noch Zweck? Ober erblickt man in dein Ver-
banbStage ein biktatorisches, konstitutionelles Regime?
SDian solle boch bebeufen, baß bie Delegierten von bett
Mitglieberu gewählt Würben, also Vertrauensmänner ber
Mitglieber seien. Beschlüsse, welche bah er in diesem
demokratischen Parlament von der Dlajorität gefaßt
Würden (bei Statutenänderung ist sogar eine '/--Majorität
erforderlich), solle man auch anerkennen. Wenn nun aus
dem Verbandstag die Urabstimmung beseitigt sei, so solle
mau genau bie Grünbe erwägen. Nachbem ber vom
Vorstaub gestellte Antrag: In außergewöhiilicheu Not-
fällen mit Zustimmung des Ausschusses einen Extra-
beitrag zu erheben, nach eingehenbcr Begründung au-
genomnicn sei, uub angesichts ber Sachlage, daß die
Bestrebungen des Arbeitgeberverbandes daraus hiuaus-
gehen, uns zutu Weißbluten zu bringen, was ihnen
zwar nicht gelungen ist, so ist dennoch die Gefahr nicht
zu unterschätzen. Habe mau nun einerseits Vorstand
unb Ausschuß bas Recht zuerkanut, in derartigen Not-
fällen einen Extrabeitrag zu erheben, so ist es anderseits
nicht zweckmäßig, eine Urabstimmung hierüber noch herbei«
zufuhren. Wohl ist c8 richtig, daß man nach entern
Beschluß des Vorstandes das Geld noch nicht sofort
habe, aber man solle' doch bedenken, baß man so-
fort den Kredit habe. Wenn nun mit diesen Para-
graphen gleichzeitig ein weiterer Paragraph, welcher
bie Urabstimmung behandelt, gefallen sei, so ledig-
lich ans bem Grunbe, Weil dieser Paragraph, welcher
feilte Entstehung jenen unsicheren Zeilen unter beut
Sozialistengesetz verdanke, nie als Beschwichliguugsinittel,
Wie hier, bemerkt sei, gebient habe, sondern gerade bie
oppositionellen Strömungen, welche zum Schaden des
Verbandes entstanden, uub welche von bett Verbandslageu
stets miss strengste verurteilt Worben siitb, haben sich auf
diesen Paragraphen berufen. Den Mitglieberu stehe
jeboch baS Recht zu, auf Grund unseres Statuts einen
anßerorbentlicheu Verbaudstag einzuberuseu.

Man komme nun trotzdem immer mit beut demo-
kratischen Prinzip Urabstimmung, uub verweise auf die
Schweiz. Wenn gegen bie Beschlüsse der BundeSversamtu-
lung daS Referendum beantragt wirb, so solle man doch
bedenken, daß die Schweiz ebenfalls ein Klassenstaat ist,
und daß bie Mehrheit bes Parlaments der besitzenden
Klasse angehört. Zu beachten sei ein Artikel hierüber in
unserer letzten Fachzeitung. Aber ich glaube nicht, daß
sich bie hiesigen Kollegen mit bem erst vor kurzer Zeit
durch Urabstimmung in der Schweiz gefaßten Beschluß,
betr. Nichtzulassung des Naturheilverfahrens, einverstanden
erkläre». H. Strübiff.

AIS Ursache für die (ffüiberttfiittg einer
Pctsaiutuluug der entlassenen Wächter der Wach-

und Tchließ-Gesellschaft
will ich hier zur Erläuterung anführen, daß bei ber
Gesellschaft jahraus jahrein Hunderte angeftellt unb ent-
lassen Werben, und baun wegen geringer Vergehen, ja
manchmal wegen nichts einfach eines guten Tages
den bekannte» blauen Brief erhalten, Worin die Direktion
mit dürren Worten erklärt, „ans weitere Dienste zu ver-
zichten". Ter so plötzlich Entlassene erhielt durchweg
pro Nacht die Summe von X 2,50 bis X 2,60 uub steht
jetzt auf bet Straße unb fragt sich: Was nun? Die
Kaution von X 20, bie jeber stellen muß, bekommt fast
keiner roicber zu sehen, nicht einmal Knubiguug geht solcher
Entlassung vorauf. Die Direktion ist nun öffentlich von
einem Wächter befragt worden: Wo bleibt nufere Kaution,
ist sie verziusbar angelegt? Jedoch zog brr Herr Direktor
vor, sich darüber in tiefes Schweigen zu hüllen nnb gab
als einzige Antwort: Neichen Sie eS einmal
schriftlich ein! Kameraden, bie Ihr entlassen ober
noch im Dienst seid, erscheint alle, Mann für Mann, zur
angesetzten Besprechung unb sage es einer beut anbeten,
auf bah wir Maßregeln ergreifen, um eine Kündigung
zu erzielen unb unsere Kautionen wiederzuerlangen.

Atmosph.
schön

Thermometer (<E.)
Mittags s Maxim. 1 Minim.

+ 20.0 I + 23,8 I + 16.5

Meteorologische Beobachtungen
W Itampbetl & So. Nachfolger.

Hamburg. 8. September. Mittags 12 Uhr.
I Barom,

(mm)
I 765,8

Auktionen.

9. September.
9t Uhr: Pastorenstr. 16, I., Pfänder (Gerichts«.).

10 . ßaUcrplny 10. I., bi«. Mobilien. Pm-ellait , Gold-
und Silbersacken :c. 1®. F. Albers).

10 „ Rödingsmarkt 82. Mobilien und Hausstandss.. Oel-
qcmSlbe. 3 Fahrräder. WirffchaMuveniat -e.
(Ab. L. Elsas).

10 , Tammlotstr. 82. Phonographen, Mobil.. Einricht.,
Pianos, ferner 9JIolotrab re. iHerm. Cohn).

10t „ Hasselbrookstr. 48, Konserven u. Früchte (H. Hamel).
101 . Trinbelhos 04. Schuhwarengeschäsl (Dartsch).
10t „ ®r. Reichenstr. 42, Möbelfabrik (W. Ätitzlaff).
101 , Rödingsmarkt 14,1.. Ecke Eörttwiete, di«. Rtobilieiw

Zigarren rc. (Rob. Grimm).
S . Altona.'Wilhelmsttafte 72, Hths., Mobilien, dlverke

Garnituren, ein Fahrrad. Gold- und Silber'
sachen rc. (Kellermann).

(Eintritt der Flut und (kbbe in Hamburg
am 9. September:

Flui: 12 Uhr 15 Mill. | Ebbe: 5 Uhr — Min.

Muiulnflliche Witterung am 9. September.
Nordwcstdeutschlaud: Ziemlich triibeö LSetter

mit teilweise frischen westlichen Blinden und Regen-
fäUett ohne erhebliche Lüärtueänderung.
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